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Kampf auf Leben und lod im Mtelmeer
Sensationelle verichte über die schweren Schäden des britischen flukneugträgers„Illustrious"

wachsende vefiirchtungen in London
vielsagende Widersprüche über die Vombardierung des Flugzeugträgers/ Neuter: nur ein Treffer,

flssocialed preß: schon beim ersten pngriff mehrfach getroffen
Krv. Stockholm,  18 . Januar.

Die Mittelmeersperre zwischen Sizilien und Nordafrita scheint nach den jüngsten Einsätzen
der deutschenund italienischen Lnftstreitkräste verwirklicht und von den Engländern als pein¬
liche aber unvermeidbare Tatsache hingenommen zu werden. Es kann keine andere Deutung
finden, wenn sie auch am Donnerstag immer von neuem auf die Lustkämpfe aus der Borwoche
zurückkommen und in immer neuen Schilderungen deren Schärfe betonen, — verbunden mit
weiteren Versicherungen, was es für ein Glück gewesen sei, daß die englische« Schisse bei dieser
Gelegenheit noch einigermaßen glimpflich davon kommen konnten. Die englische» Verluste wer¬
den jedoch bei jeder dieser Meldungen verstohlen etwas größer zugegeben, so daß dem Verdacht
Vorschub geleistet wird, daß sie in Wirklichkeit noch beträchtlichersind. —

Im englischen Rundsunk gab sich Donnerstag mittag ein
Sprecher große Mühe , haargenau darzulegen , daß es sich
keineswegs um eine Niederlage der englischen Flotte gehandelt
habe . Sie wird vielmehr in einem Matze mit Lob überhäuft,
daß sich die Erinnerung mit früheren ähnlichen Vorgängen
einstellt . Wieder soll ganz offensichtlich mit einem Schwall
irreführender Redensarten eine Schlappe verheimlicht werden;
denn nur bei größeren Mißerfolgen Pflegen die Engländer
so verdächtig offen aus die Kühnheit und Geschicklichteit des
Feindes hinzuweisen . . . .

Die englische Presse wimmelt von Betrachtungen über ine
Bedeutung des Luft - und Seekrieges im Mittelmeer . Die

Times " bringt neben einer von grotesken Lügen strotzenden
Betrachtung ihres diplomatischen Mitarbeiters einen Leitarti¬
kel. in dem sie scharfsinnig feststellt , daß der deutsche Angris,
aus englische Kriegsschisse das erste ossene Zeichen für das
Eingreifen deutscher Flugzeuge im Süden darstellt . — Die Ner¬
vosität und Besorgnis vor weiteren Schlägen ist groß . Die er¬
littenen Verluste lassen sich nicht verheimlichen . Wohl oder
übel werden also immer mehr Schilderungen zugelassen , die
praktisch alle ungewollt das Hohelied der angreifenden Flieger
fingen und gleichzeitig immer mehr Beschädigungen , besonders
an dem Flugzeugträger „Jllustrious " erkennen lassen , dessen
ausführlich besungener Kamps vielleicht das Schicksal anderer
Schisse decken muß , über die gar nichts gesagt wird . . . .

Die Fortdauer der deutschen Angriffe gegen England bei
gleichzeitigem Aktivwerden der deutschen Luftwaffe im Mlt-
telmeer hat die englische KriegSsührung vor außerordentliche
»svchologische Probleme gestellt Zur moralischen Belebung
der Bevölkerung muß wiederum , da Churchill gar nichts
weiter übrigbleibt , die amerikanische Hilfe herhalten . Wenn
die Deutschen gleichzeitig die englische Mittelmeerslotte und
die englischen Industriestädte bombardieren , dann bedeutet
dieser Zustand eine gesteigerte Beanspruchung der englischen
Nerven . Churchill läßt , wie schon so oft , in allen Tonarten
verbreiten , amerikanische Bomber würden jetzt in steigendem
Strom nach England kommen.

Nach solchen und ähnlichen Beruhigungsversuchen wird
aber kleinlaut nicht nur aus weitere deutsche Angriffe gegen
England , sondern auch aus schwerere Schläge gegen die eng¬
lische Flotte im Mittelmeer vorbereitet . Zuerst hatten zwar
die Engländer versucht , das Auftauchen deutscher Luftver-
bände im Mittelmeer als „Ablenkungsversuch " hinzustellen,
dazu bestimmt , größere Teile der englischen Flotte nach dem
Mittelmeer zu locken. Allmählich scheinen sie ernstere Be¬
denken zu haben . Man könne nicht verheimlichen , so melden
schwedische Beobachter aus London , daß „ein Kamps aus
Leben und Tod"  gegen den Anspruch der englischen
Flotte auf Borherrschaft im Mittelmeer eröffnet sei : „Der
Kampf um die Herrschaft der englischen Flotte im Mittel¬
meer wird jetzt von den deutschen Bombern aufgenommen.

Die englische Oessentlichkeit wird nach dem bewährten
Churchills ^ ,: Rezept , daß ein Eingeständnis geringer Verluste

Sie nicht mehr für knglanS
New York  1 «. Januar.

Rcwhorkcr Schissahrtskreiscn zufolge wurde der norwegische
Frachter „ M a r st e n c n " (1832 BRT .) durch Kricgsmaß-
nahmcn versenkt . Der britische Frachter „ E mpire
Jaguar " , der am 8. Dezember westlich Dakar versenkt
wurde , ist der frühere USA .-Frachter „ Eastern Gladc"
(Z0Z7 BRT .).

Ein englischer Gcleitzug aus 27 Dampfern wurde auf
der Fahrt von Kanada nach England durch einen schweren
Sturm zersprengt . Bei dieser Gelegenheit versenkte , wie der
italienische Wshrmachtsbericht meldete , ein italienisches U-Boot
den griechisch » Dampfer „Anastassia " mit seiner aus Bauholz
bestehenden Fracht . An Bord befand sich eine englische Schiffs¬
besatzung , da die griechische Mannschaft sich in Kanada ge¬
weigert hatte , die Ueberfahrt zu unternehmen . Um die
englischen Matrosen zu der Todessahrt zu verleiten , betrug
die niedrigste Monatsheucr 50 Pfund Sterling.

eine Sache glaubhafter erscheinen lassen soll, unter die Sugge¬
stion gestellt , daß der erste Angriff nur relativ geringe Schäden
hervorgerufen habe . aber die Eeschicklichkeit und der Wagemut
der deutschen Flieger werden in überraschender Weise aner¬
kannt . England rechnet also mit weiteren peinlichen Erfah¬
rungen , aus die dergestalt vorbereitet werden soll.

Neue Berichte verraten überdies , daß die Beschädigungen der
getroffenen Schiffe viel schwerer sein dürften als Churchill
zugeben wollte . Es wird mit großem Nachdruck beteuert , daß
der Flugzeugträger „Jllustrious " inzwischen einen Hafen habe
erreichen können , „ mit eigener Krast ", was also keineswegs
selbstverständlich war . Der Angrifs auf den „Jllustrious " sei
der heftigste gewesen , der je gegen ein einzelnes Schiff gerichtet
worden fei. Ein Treffer mit einer schweren Bombe wird jetzt
ausdrücklich eingestanden . Das Schiff sei durch die Explosion
förmlich geschüttelt worden . Eine zweite Bombe habe das
Hinterschiff getroffen . Ferner wird eingestanden , daß der Flug¬
zeugträger , als er in den schützenden Hafen einlief , in allen
Räumen gebrannt habe.

Die bemerkenswerte Tatsache , baß die deutschen Stukas aus¬
gerechnet die schwer bewassneten englischen Kriegsschiffe an
Stelle der bei weitem nicht so geschützten Transporter des
Gelcitzuges angriffen und empfindlich trafen , hat in England

(Fortsetzung aus Seite L)

vritenkreiizee„Soutlzamplon" verloren
von der vesahung versenkt / Sie VrSnde waren nicht mehr ru löschen

Stockholm,  18 . Januar.
Dem Londoner Nachrichtendienstzufolge hat die britischeAdmiralität bekanntgegeben, daß die

Beschädigungen, die der britische Kreuzer „South ampton" (9188 To.) am Freitag erlitten hat, zu
einem Totalverlust geführt haben.

Die ausgebrochene» Brände konnten nicht mehr ge¬
löscht werden und erreichtensolche Ausmaße, daß es not¬
wendig wurde, das Schiff aufzugeben. Da es unmöglich
war, das Schiff in einen Hasen einzuschleppen, mußte
es von der eigenen Besatzung versenkt werden.

Der Ausdruck „Totalverlust " läßt darauf schließen , daß
der Untergang einen großen Teil der Besatzung mit in die
Fluten gerisstn hat . Damit ist überraschend schnell der Ver¬
dacht bestätigt worden , daß die englischen Beschreibungen der
Kämpfe mit den deutschen Stukas und vor allem die Lobes-
hhmnen auf die wundersame Rettung des Flugzeugträgers
„Jllustrious " nur dazu bestimmt waren , schwere Verluste
zu verheimlichen . Die Engländer wollten auch bei dieser Ge¬
legenheit nicht eingestehen , daß es deutschen Flugzeugen mög¬

lich ist , schwere Secstreitkräste zu vernichten . Sie verbergen
vermutlich auch jetzt noch weitere schwere Schadenswirkungen.
Die Welt wird jedoch aus dem Eingeständnis des Untergan¬
ges der „Southampton " entsprechende Rückschlüsse ziehen.

Eine weitere Meldung der englischen Admiralität behaup¬
tet , daß die größte Mehrheit ( l) 8er Besatzung des Kreuzers
„Southampton " gerettet worden sei. Die „Southampton " war
bereits 1939 von deutschen Fliegerbomben einmal beschädigt
worden . Sie wurde später von den Engländern bei der
Norwegenaktion eingesetzt.

Der Kreuzer „Southampton " gehörte zur „Birmingham "-
Klasse. Er ist 1937 in Dienst gestellt worden , erreichte 32,5
Knoten und hatte 709 Mann Besatzung . Seine Bewassnung
bestand aus zwölf 15,2-Zentimeter -Geschützen sowie acht 10,2
Zentimeter - und einer Reihe " leichter Lnstabwehrgeschütze.

Volltreffer aus den valznlzof von Vover
Kriegswichtige Ziele in einer Stadt Mittellenglondo in rollendem einsah angegriffen

Berlin,  18 . Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Die Luftwaffe belegte gestern am Tage bei bewaffne¬
ter Aufklärung ein Truppenlager sowie ein weiteres
Ziel in Südostengland mit Bomben. In der Nacht zum
18. Januar griffen Kampssliegerverbändetrotz ungünsti¬
ger Wetterlage in rollendem EinsatzkriegswichtigeZiele
in einer Stadt Mitteleixglands, in geringem Umfang
auch in London,  an . Der Bahnhof von Dover  er¬
hielt mehrere Volltreffer. Englische Häfen wurden wei¬
ter vermint.

Der Feind warf in der letzten Nacht in Norddeutsch¬
land ehreren Stellen Spreng- und Brandbomben.
In L elmshaven  entstanden mehrere Häuser¬
brände. -öas tatkräftige Eingreifen des Sicherheit - und
Hilfsdienstes und des Selbstschutzeskonnte jedoch eine
Ausdehnung dieser Brände verhindern. Auch im Hafen¬
gebiet zündeten einige Brandbomben, ohne jedoch
nennenswerten Schaden anzurichten. Die Verluste in
Wilhelmshaven betragen 2V Tote und 35 Verletzte."

.
In der Nacht zum Donnerstag , so wird in London bestätigt,

führten deutsche Luststreitkräste einen neuen Angriff aus Lon¬
don durch . Alarm sei sofort nach Einbruch der Dunkelheit
gegeben worden , wie englische Berichte besagen . Der eigent¬
liche Angrifs habe zwei Stunden gedauert und sich gegen eine
Reihe von Londoner Distrikten gerichtet . Wie bei den früheren
Angriffen dieser Art seien Brandbomben in großer Zahl

niedergegangen . Vom Erdboden aus habe man deutlich Ma-
schinengrwchrkeuer kämpsender Flugzeuge Vernehmen können.
Gegen Morgen ereignete sich ein neuer deutscher Angriff , den
die Engländer nur kurz verzeichnen , ohne Näheres über
seinen Hergang zu sagen . Dagegen wird zugegeben , daß sich
weitere Aktionen auch gegen andere Teile Englands richteten.

Zwar versuchen die amtlichen englischen Berichte die Wirkung
der deutschen Vergeltungsschtäge aus die britische Hauptstadt
dadurch herabzusetzen , daß automatisch gemeldet wird , die
Brände seien bald „ unter Aussicht " gestellt worden . Wie schwer
es aber den Londoner « wird , des Feuers Herr zu werden , das
der Bombenhagel der deutschen Luftwaffe bei ihren Angriffen
verursacht , davon zeugt ein Eigenbericht von .Stockholms
Tidningen " .

Nachdem das schwedische. Matt die E i n f ü h r u n g der
obligatorischen  L u-s t s ch u tz p fl  i cht mit Beginn
nächster Woche gemeldet hat , geht es aus ' den Brand eines un¬
besetzten Regierungsgebäudes ein und berichtet , daß dieses
Grogseuer allgemeine Erbitterung hervorgerufen habe . „Stan¬
dard " brachte in seiner gestrigen Nummer ein « Zeichnung zur
Charakterisierung der Zustände bei den britischen Behörden.

.Diese Zeichnung zeigte zwei -britische Beamte , die' die Dienst¬
räume mit den Worten verlassen : „Jetzt ist alles geschlossen.
Wir haben das Wasser abgestellt und alle Türen und Fenster
geschlossen. Nun können wir beruhigt aus das Land reisen ."
Die Unterschrift dieser Zeichnung heißt : „Die lernen es nie¬
mals !"

Die Karikatur der englischen Zeitung ist nicht nur ein Be¬
weis sür die miserable Organisation britischer Behörden , son¬
dern gibt auch der bangen Erwartung Londons aus das , was
noch kommen wird , deutlich Ausdruck.

Hr-kairit- öeeieieys-öteake-l'e
' Von

Kontsrsckmiisl a. O. Larl 1 r ü g s r t

Die englische Kriegsmarine verfügte als die stärkste
Europas bei Kriegsbeginn über 15 Schlachtschiffe,
7 Flugzeugträger , 15 schwere, 45 leichte Kreuzer , 154 Zer¬
störer und 66 Unterseeboote. Die Einheiten waren ver¬
teilt auf die Heimatflotte : Ein Schlachtgeschwader, ein
Kreuzergeschwader und eine große Anzahl leichter
Schiffe; auf die ebenfalls sehr starke Mittelmeerflotte
und auf in allen Meeren stationierte Kreuzergeschwader.
Die Verluste, die das Jahr 1839 gebracht, ließen immer
noch sehr beträchtliche Kräfte übrig.

Man war nicht zufrieden in England mit den Leistun¬
gen der Kriegsmarine . Sie war nicht imstande gewesen,
die steigenden Erfolge der deutschen Seekriegsführung,
besonders die ' Schiffsversenkungen durch Unterseeboote,
einzuschränken. Diese ließen auch in den ersten Monaten
des neuen Jahres nicht nach. Die Regierung sah ein,
daß etwas geschehenmüsse, die bisher ausgeübte Fern-
blockade Deutschlands genüge nicht. So kam es zu dem
Plan einer großen, mit Truppenlandungen verbundenen
Unternehmung gegen Norwegen, die im Einvernehmen
mit der französischen Regierung durchgeführt werden
sollte. Unsere im April blitzschnellausgeführte Besetzung
norwegischer Häfen ließ das eigentliche Großunterneh¬
men nicht zustande kommen. Was übrig blieb , waren
nur Teiloperationen.

Starke englische Flottenverbiinde drängten in den nach
Narvik führenden Ofoten -Fjord . Ihnen sielen unsere
dorthin entsandten Zerstörer nach tapferstem Widerstand
zum Opfer . Es folgten unter Deckung englischer und
französischer Flottenteile einzelne Truppenlandungen
nördlich von Narvik, in dem Romsdal -Fjord und bei
Namsos. Alle diese Versuche, in Norwegen festen Fuß
zu fassen, sind mißglückt. Die Flotte mußte alsbald ' die
Wiedereinschiffung der Landtruppen decken. Auf dem
Rückzzua nach England erlitten die Geschwader bedeu¬
tende Verluste, besonders der am 8. Juni aus Narvik
ausgelaufene Verband , von dem unsere Seestreitkräfte
den Flugzeugträger „Glorious " mit seinen beiden Ve-
gleitzerstörern und mehrere Transportschiffe versenkten.

Der englischen Admiralität wurden wegen der Ope¬
rationen in Norwegen im Parlament schwerste Vor¬
würfe gemacht. „Warum sind unsere Schlachtschiffenicht
den schwachen deutschen Streitkrästen in die Fjorde nach¬
gedrungen , wo sie ihnen nicht entgehen konnten?" fragte
ein alter Admiral an . Die Admiralität suchte sich damit
zu entschuldigen, es sei zu gewagt gewesen, die wert¬
vollen .Schlachtschiffeden deutschen Luftangriffen auszu¬
setzen. Dieselbe Zurückhaltung der eigentlichen Schlacht¬
slotte wurde auch während der bald folgenden Opera¬
tionen im Westen beibehalten . Dagegen bot der Ende
Juni von Deutschland und Italien mit Frankreich ab¬
geschlosseneWaffenstillstand der englischen Admiralität
Gelegenheit zu neuen Verbandsunternehmungen.

Am 3. Juni kam es zu der in England begeistert auf¬
genommenen Seeschlacht von Oran . Diese Seeschlacht
war in Wirklichkeit gar keine Schlacht, sondern ein fei¬
ges Abschlachten. Auf der Reede von Mers -el-Tebir , der
etwa 460 Kilometer von Gibraltar entfernten Flotten-
basis von Oran , lagen am 3. Juli die beiden modernen
französischen Schlachtschiffe„Dunkerque" (Flaggschiff des
Vizeadmirals Gen-soul) , „Straßbourg ", die alten Panzer¬
schiffe „Provence " und „Bretagne ", 6 Flottillenfllhrer
und eine Anzahl von Zerstörern und Unterseebooten.
Auf den Schiffen waren nur noch Wachkommandos an
Bord , auch die Küstenbatterien waren nicht mehr
gefechtsbereit. Das vor dem Hafen erscheinende englische
Geschwader umfaßte den Schlachtkreuzer „Hood" das
größte Kriegsschiff der Welt , 2 weitere Schlachtschiffe,
einen schweren Kreuzer , einen Flugzeugträger und neun
Zerstörer . Der französischeAdmiral lehnte die englische
Aufforderung zur Uebergabe seiner Schiffe ab.

Die Engländer eröffneten um 17.30 Uhr ein vernich¬
tendes Feuer . Das Panzerschiff „Bretagne " geriet in
Brand und flog mit dem größten Teil seiner Besatzung
in die Luft . Nach einer Viertelstunde waren auch „Dun-
kcrqne", „Provence " und der Flottillenführer „Com¬
mandant Teste" außer Gefechtgesetzt. 6 Zerstörern gelang
es, zusammen mit dem Schlachtschiff „Straßbourg " zu
entkommen.

Der Londoner Rundfunk entblödete sich nicht, dieses
Scheibenschießenals ein neues Trafalgar zu feiern . Die
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London provoziert die Sowjetregierung
Nussisüze Warenbezüge aus den USfl. ergeben eine komplizierte Lage

krv. Stockholm,  18 . Januar.
Das englische Ministerium für wirtschaftliche Kriegführung, dem die Blockadepolitikanver¬

traut ist, hat eine Stellungnahme gegen Rußland losgelassen, die großes Aussehen erregt.
Bloße Gerüchte , Rußland beziehe größere Mengen von Roh¬

stoffen aus Uebersee , haben eine Erklärung ausgelöst die
wohl am richtigsten als plumper Ausdruck , englischer Wut
über die russische Neutralität und über das deutsch -russische
Wirtschaftsabkommen charakterisiert wird . Den Anstoß dazu
bot eine vermutlich inspirierte Meldung aus Buenos Aircs.
wonach die russische Regierung zahlreiche Handelsschisse bereit¬
zustellen gedenke, um aus den Bereinigten Staaten Waren
für den Weiterexport via Rußland nach anderen europäischen
Ländern zu holen . Diese Waren könnten , so befürchten die
englischen Instanzen , über Wladiwostok und die transsibiri¬
schen Eisenbahnen möglicherweise nach Deutschland gelangen.

Die amerikanische Agentur United Preß . die über den Vor¬
gang aus London berichtet , meint ausdrücklich , daß man ge¬
neigt sei, diese Angaben mit gewissen Borbchalten aufzuneh¬

men ; nichtsdestoweniger liege dazu eine ofsiziösc Londoner .NZr-
klärung vor . Diese besagt : „Die englische Regierung verfolgt
diese Entwicklung mit größter Aufmerksamkeit , um rechtzeitig
die nötigen Gegenmaßnahmen zu tresson . Wenn die Nachrich¬
ten richtig sind . daß Rußland eine größere Handelsflotte sür
den Transport von Waren auS den Bereinigten Staaten zur
Wiederausfuhr nach Deutschland ausrüste , würde eine ernste
Lage entstehen ."

Schwedische Meldungen aus London zu der gleichen Ange¬
legenheit erklären die Lage sei nach der Londoner Ausdrucks¬
weise „kompliziert , um nicht zu sagen heikel ." Man könne sich
keine Informationen durch direkte Unterhandlungen mit Ruß¬
land verschaffen : es bestehe daher in England die Hoffnung,
daß die Bereinigten Staaten „die notwendigen Maßnahmen

treffen würden ." Die Frage wird also vermutlich von den eng¬
lischen Vertretern in Washington angeschnitten werden.

Die Anklagen gegen Rußland sollen vor allem belegt wer¬
den durch eine Veröffentlichung der „ Financial News ", die
der Sowjctrcgicrung vorwirft , sie habe bereits Ende vorigen
Jahres große Ankäufe in Amerika getätigt, . darunter fünf
Millionen Tonnen Oel , sttns Millionen Tonnen Weizen und
große Mengen Baumwolle.

Alle diese Waren sollten in Häfen des Pazifiks nach Wladi¬
wostok verfrachtet werden . Die „Financial News " behaupten
offen , ein großer Teil der Käufe sei für fremde Rechnung
getätigt worden , und fordert deshalb , die Vereinigten Staaten
müßten diesen Handel stoppen . Wenn andere nichtkrieg-
sührende Länder in Europa Waren siber die transsibirische
Bahn zu importieren wünschten könnten sie ja bei England
eine entsprechende Erlaubnis einholen ! Die „Financial
News " fügen dummdreist hinzu , diese- ' wende ,edoch in der
Regel nicht einmal Schweden oder andern "Ländern erteilt:

Die britische Admiralität meldet den Totalverlust des
Kreuzers „ Southampton ".
Englische und amerikanische Berichterstatter bestätigen die
schweren Beschädigungen des britischen Flugzeugträgers
„Jllustrious " .
Der gestrige OKW .-Bcricht meldet den Angriff kriegs¬
wichtiger Ziele einer Stadt Mittclenglands in rollendem
Einsatz.
Ein italienisches N-Boot torpedierte einen englischen
Kreuzer.
An der Verschwörung gegen König Faruk von Aeghpicn
waren auch britische Offiziere beteiligt.
Der Fall „Mcndoza " stellt sich als neues Beispiel maß¬
loser englischer Niedertracht heraus.
UTA .-Außcnminister Hüll äußerte sich über das Englond-
HilsSgcsctz, dabei gleichzeitig von einer Bedrohung der
USA . faselnd.
Die USA . sollen aus Londons Wunsch die Verschiffung
russischer Waren verhindern.
In seiner Eigenschaft als örtlicher Lustschußlcitcr Bre¬
mens erläßt der Polizeipräsident wichtige Mitteilungen.
Die Nordscc -HJ . ruft den Jahrgang 1930/St zur Er¬
füllung der Jugenddicnstpslicht.



französische Regierung asiex hat mit vollem Recht diese
Art von Kriegführung als „unqualifizierbar und
hassenswert " bezeichnet.

Die leichte Ileberwältigung der wehrlosen französischen
Schiffe hatte die Engländer übermütig gemacht . Churchill
stellte höhnisch die Frage , wo denn eigentlich die viel¬
gerühmte italienische Flotte bleibe . Die Antwort sollte
bald kommen . Am 7. Juli war das in Alexandria . lie¬
gende englische Geschwader , 3 Schlachtschiffe mit Kreu¬
zern und Zerstörern , ausgelaufen . Die italienische Ma¬
rineleitung erhielt zugleich mit dieser Meldung die Nach¬
richt , daß auch das Gibraltargeschwader , die „Sieger
von Oran ", im Anmarsch seien.

Absicht der Engländer war offenbar , eine Vereinigung
der beiden Geschwader herbeizuführen . Der Leiter der
italienischen Operationen , Admiral Lauagniari , setzte
sämtliche verfügbaren Leestreitkräfte gegen das östliche
Geschwader ein . Gegen die Eibraltarschiffe wurden
starke Flugzeugverbände entsandt . Südlich von Kap
Lpartivento trafen die Italiener auf das englische Ost-
geschwader . Trotz der großen artilleristischen lleberlegen-
heit feiner Schlachtschiffe ließ sich der englische Ge-
schwwderchef nur auf ein Ferngefecht ein . Schon nach der
vierten Salve der Italiener bekam eines der englischen
Schlachtschiffe schwere Schlagseite und mußte das Feuer
einstellen . Ein energischer Angriff der durch Vomben-
flieger unterstützten italienischen Zerstörer führte zu
weiteren Beschädigungen , so dag das englische Geschwader
den Kampf abbrach . Da auch das Gibraltargeschwader
nach Beschädigungen durch die italienischen Bomben¬
flugzeuge sich wieder zurückzog , war die Absicht der Eng¬
länder , sich zu vereinigen , völlig mißlungen.

Ein ähnlicher Flottenüberfall wie gegen Oran erfolgte
später gegen Dakar , die Hauptstadt von Französrsch -West-
afrika . Ein englisches Geschwader , zusammengesetzt aus
den Schlachtschiffen „Verham " und „Resolution ", einem
Flugzeugträger , leichten Streitkräften und Truppen¬
transportschiffen , erschien am 23 . September vor dem
Hafen , in dem das moderne französische Schlachtschiff
„Richelieu ", 2 Kreuzer und einige kleine Kriegsschiffe
lagen . Der französische Ueberläuser , General de Gaulle,
ließ den Gouverneur von Dakar im Auftrage der eng¬
lischen Regierung ersuchen , sich zu ergeben . Nach Ableh¬
nung der Forderung beschoß das englische Geschwader
Stadt und Hafen . Die Franzosen verteidigten sich
energisch . Ein englischer Kreuzer wurde durch ein Unter¬
seeboot torpediert , die Franzosen verloren einen Zer¬
störer und ein Ünterseboot . Verschiedene Landungs¬
versuche wurden abgewiesen . Am nächsten Tage kam es
zu neuen Kämpfen , die sich auch am 2b. September fort¬
setzten . Nach Beschädigung zweier Schlachtschiffe gaben
die Engländer den Kampf auf und entfernten sich.

In Frankreich herrschte wiederum große Erregung
über diesen Ueberfall , General de Gaulle wurde als
Landesverräter gebrandmarkt . Auch die englische Presse
äußerte sich sehr unzufrieden . Der einstige Ministerpräsi¬
dent Lloyd George schrieb : „Diese Episode gehört in
die lange Reihe unseliger Mißerfolge , die sich leider in
diesem Kriege auf britischer Seite nur allzu häufig
ereignet haben . Von neuem kann von den Maßnahmen
der Regierung gesagt werden : Zu spät und nicht
genügend !"

Man hört oft die rage : Woher kommt diese zögernde
Strategie der englischen Seekriegsleitung , die so ganz
im Gegensatz steht zu dem drüben immer wieder geprie¬
senen Draufgängertum des Volkshelden Nelson ? Sie
rührt offenbar her von ähnlichen Hemmungen , wie sie
einst den englischen Flottenchef Jellicoe , in der Ska-
gerrakschlacht beeinflußten . In dem ganzen Kampf habe
rhn , wie er in seinem Bericht schrieb , nicht die Erwägung
verlassen : „Nicht allzu viel den Zufallsmöglichkeiten
einer Schlacht anheimstellen zu dürfen ".

Auch heute noch will man in England die Schlacht¬
schiffsverbände schonen , weil man nicht wissen kann , was
noch kommen mag.

Kampf auf toben und lad lm Mlttelmeer
(Fortsetzung von Seite 1)

besondere Nervosität ausgelöst . Schließlich ist man sich auch
in London darüber klargeworden , auch wenn es nicht ein¬
gestanden wird , daß Britanniens Schlachtfchiffriescn vor der
deutschen Luftwaffe nicht nur die norwegischen Gewässer , son¬
dern die ganze Nordsee räumen mußten . Totalderluste und
schwerste Beschädigungen aller nur denkbaren Einheiten waren
ein bitteres Lehrgeld . London fürchtet eine Wiederholung des
Kampfes zwischen Flotte und Luftwaffe , bei dem es schon
einmal den kürzeren zog, nunmehr in den engen Grenzen
des Mittelmeeres , bei dem sich die deutschen Stukas der zen¬
tral gelegenen Flugplätze Italiens beispielsweise auf Sizi¬
lien bedienen , mittels derer sie bei ihrem Aktionsradius die
Küste bis Afrika hin unter ständiger Beobachtung halten
können.

Zm Rahmen der englischen Bemühungen , trotz des Einarei-
sens der deutschen Luftwaffe den Glauben an die englische
Mittelmserflotte aufrechtzuerhalten , sind zahlreiche Beförde¬
rungen auf hohen Posten der englischen Flotte erfolgt . Der
Oberbefehlshaber der Mittelmeerflotte , Sir Andrew -Cunning-
ham , ist vom Vizeadmiral zum Admiral ernannt worden.

wieder ein Londoner wunfchlraum zerflatteri

Leichter englischer Kreuzer torpediert
erfolg eines italienischenU-Vooteo—weiteres u-vool versenkte sosv -lonner

Rom,  18 . Januar.

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Donnerstag
hat folgenden Wortlaut : „An der griechischen
Front  wurden seindliche Angriffe durch sosortige Ge¬
genangriffe zurückgeschlagen.

In der Cyrenaika  die übliche Artillerietiitigkeit an
der Front von Tobruk . Im Gebiet von Eiarabub Tätig¬
keit unserer motorisierten Kolonnen . Unsere Flugzeuge
haben Fahrstraßen , Versorgungsstützpunkte und feindliche
Stellungen südöstlich von Tobruk mit Bomben belegt.
Ein feindliches Bombenflugzeug wurde über Tobruk von
der Marineflak abgeschossen.

In Ostafrika  geringe Artillerietätigkeit au der
Sudan -Front . Der Stützpunkt von Port Sudan wurde
von unserer Luftwaffe erfolgreich angegrissen . Der Feind
hat einen Angriff aus Assab unternommen , wobei leich¬
ter Schaden verursacht wurde.

Eines unserer U -Boote unter dem Befehl von Kor¬
vettenkapitän Mario Spauo hat im Mittelmeer in der
Nacht zum 11. Januar einen feindlichen leichten Kreu¬
zer torpediert . Ein anderes unserer ll -Voote unter dem
Befehl von Korvettenkapitän Vittorio Raccanelli hat
am Atlantischen Ozean den englischen SlM -Tonnen-
Dampfer „Ardabham " versenkt.

In der Nacht zum 16. Januar habe « feindliche . Flug¬
zeuge Catania bombardiert , wobei geringer Sachschad
angerichtet wurde . Einige Personen wurden getötet oder
verletzt ."

Die in Rordasrika kämpsenden italienischen Truppen sind
von dem einzigen Wunsch beherrscht , an den ^ " ülandern f
ihre mit zahlenmäßiger Ueberlegenheit » rungenen öril,ch -a
Erfolge von Bardia Rache zu nehmen . Zum Sprccherdieser
Haltung der Streitkräste Italiens m Libyen hat sich
Oberbefehlshaber , Marschall Graziam , selbst «« nacht, »» in
einem Telegramm an den saschistisch°n S - r -tar v°n Ben°
aasi erklärt : „ Der Glaube an d, ° Gewißheit unseres Sieges
ist in mir ebenso un -rschiitt -rlich wie in allen Soldaten an

^Die ^ schw" ren ^ KSnipse im äußersten Osten der EYrenmka
haben eine noch stärkere Verbundenheit zwischen den fest
ländischen italienischen Truppen und den Emge ^ renen-
Regimentern gezeitigt , zumal die Hauptmoschee v° » Bengan
eines der schönsten mohammedanischen BoMverke , von bri¬
tischen Mordsliegern bombardiert wurl ^ . Der Angriff hat
in der ganzen islamitischen Welt Entrüstung ansg -löst Von
den Heiligtümern des Islams bis zu den Z?" en der arabischen
Nomaden in den entfernten Wüsten — so schildert em ita
lienischer Kenner der arabischen Welt die g-genwartige Em
stellung des Islam „erhofft man den - Zusammmbruch
des britischen Weltreiches und mit dem Sieg der Achse die

Zahlreiche Lecks der „Jllustrious"
„kine stirchterliche krplosion" — Korrespondent schildert den Stuka-flngriff

Lissabon,  16 . Januar.
Ein Reuter -Korrespondent , der sich an Bord des von deut¬

schen Stukas im Mittelmeer ersolgreich angegriffenen briti¬
schen Flugzeugträgers „Jllustrious " befand , gibt eine Schil¬
derung , die die furchtbare Wucht dieses Angrisscs erkennen
läßt , wenn auch dieser Bericht sehr streng zensiert worden ist.

„Drei Junkers ", so schreibt er , tauchten zunächst aus den
Wolken aus , und die Geschütze aller Schiffe eröffneten ein
kräftiges Sperrfeuer . Der Himmel war erfüllt von dem Durch¬
einander platzender Granaten und beschießender Maschinen.
Der Lärm war fürchterlich , Als die führende Maschine im
Sturzflug durch dieses Inferno herabkam , beobachtete ich, wie
sie eine schwere Bombe löste , die auf uns zufiel , aber eben
hinter dem Heck ins Meer stürzte . Eine fürchterliche Explosion
erschütterte dann das Schiff , als eine Tausendpsund -Bombe
uns traf.

Die Lust war erfüllt von säst erstickenden Dämpfen ; aber
die Flakgeschütze des Flugzeugträgers dröhnten weiter . Die
„Jllustrious " war offensichtlich unmittelbar unter der Brücke
getroffen.

„Dies ereignete sich", so schreibt der Korrespondent weiter,
„als ich von der Signalbrücke zur Kompaßplattsorm her¬
unterging . Ich hatte den lebhaften Eindruck eines plötzlichen
Flammenstoßes und beißenden Rauches . Ich fühlte einen
schweren Schlag aus der linken Schulter , wahrscheinlich von
der Explosion , aus die Millionen fliegender Funken folgten.
Dann wurde ich in die Funkerkabine gezogen , und man befahl
mir , mich auf den Boden zu legen . Die Kabine war voller
Rauch , als wir hustend auf dem Boden lagen und auf das
plötzliche Dröhnen von Maschinen dicht über unserm Kopf
horchten.

Die deutschen Maschinen seien auch weiterhin so niedrig
geflogen , daß es sich anhörte , als landeten sie fast auf dem
Abflugdeck . In fortgesetzten Zwischenrqumen sei das Schiff
von Treffern in nächster Nähe erschüttert worden . Den deut¬
schen Piloten , so meint selbst der englische Korrespondent,

könne die Hochachtung vor der Art und Weise , mit der sie
ihren Angriff durchführten , nicht versagt werden . Die Flug¬
zeuge schienen von allen Seiten zusammenzukommen und
dann eins nach dem anderen im Sturzflug herunterzukom¬
men . Angesichts des ungeheuer heftigen Nakseuers hielten
sie ihre Bomben bereit , um sie erst in letzter Minute zu
lösen und dann schnellstens wieder abzuschwenken . ,

Nach einer Zeit , die eine Ewigkeit schien, habe das Flal-
scuer endlich aufgehört . Der erste Anblick , der uns grüßte,
als wir die Tür öffneten , waren zersplitterte und verbogene
Stahlröhren und Drähte an der Stelle , wo Wir noch vor
einigen Minuten gestanden hatten . Das Deck war bedeckt vom
Schaum der Feuerlöscher.

Ich traf den Admiral , wie er den Schaden aus seiner
Brücke Prüfte . „Dies sind die längsten fünf Minuten , die
ich jemals in meinem Leben hatte ", bemerkte er . Es ist sicher¬
lich unglaublich , daß sich so viel in so kurzer Zeit ereignete.
Das Abflugdeck war von einem Ende bis zum anderen mit
den Trümmern von der Bombenexploston bedeckt. Weiter
vorn sah man den gedrehten Kran , einen Hausen von Bom¬
bensplittern und leere Granathülsen . Das elektrische Licht
funktioniert « noch, aber es hing wie Spinnweben zwischen
Rauch , zersplittertem Holz und Eisenteilen . Die Räume unter
Deck waren geräumt und zu Lazarettstationen umgewandelt.

Während einer verhältnismäßig ruhigen Periode , die hier¬
auf folgte , fei das Deck gesäubert worden . Aber die Atempause
war nur von kurzer Dauer . Wieder fei eine Reihe von Ma¬
schinen durch das Sperrfeuer der englischen Geschütze hindurch-
gekommen . Aus diesen Angriff sei ein weiterer Stuka -Angriff
gefolgt , bei dem in nächster Nähe der „Jllustrious " Treffer
niedergegangen seien , die viele Lecks oberhalb und unterhalb
der Wasserlinie verursachten.

„Als der Nachmittag mit einem weitere » Bombardement
langsam verging ", so berichtet der Korrespondent , „ begann
die See durch die zahlreichen Löcher einzudringen , die durch
die nahen Einschläge dicht an der Außenlinie verursacht
wurden ."

„Vurch alle feuer der kölle gejagt"
amerikanischer Korrespondent erlebte den flnoriff aus die „Zllustriouo"

N e w y o r k . 16. Januar.

Der „ Associated -Pretz "-Korrespondent Allen , der sich an
Bord des englischen Flugzeugträgers „Jllustrious " befand,
gibt eine dramatische Schilderung des Angriffes deutscher
Stukas , der das Schiff , wie er sagt . „ durch alle Feuer der
Hölle gejagt " habe.

Allen berichtet , daß die deutschen Flieger sich rücksichtslos
in die Flakabwehr gestürzt hätten , die Decks mit Maschinen-
gewehren b-estrichen und imnwr wieder Bomben warfen , bis
die Dämmerung dem Kamps ein Ende gebot . Die Flieger
seien so tics hcrabgegangen , daß die Kennzeichen klar zu er¬
kennen gewesen seien . Die Bombensplitter seien wie Hagel
um das Schiff geflogen . Oft sei das Schiff derart erschüttert
worden , baß der Korrespondent befürchtete , es werde kentern.

Kurz nach dem Mittagessen sei Alarm gegeben worden . Als
der Korrespondent aus die Brücke gekommen sei, habe die
erste schwere Bombe dos Schiff getroffen . Fast gleichzeitig sei
eine 16üv-Pfiind -Bombe daneben eingeschlagen und habe das
Schiff schwer erschüttert . Die wenigen Maschinen , die die Eng¬
länder vor Beginn des Angriffs starten tonnten , hatten zwar
die Flugzeuge zeitweilig abgewehrt , aber dies sei auch die ein¬

zige Ruhepause während der ganzen Zeit gewesen . Nach einer
Stunde seien die Deutschen wieder zur Stelle gewesen und
hätten das Schiff bis zum Abend bombardiert . Obwohl jedes
Geschütz der „Jllustrious " gefeuert habe , hätten die Deutschen
weiter angegriffen und einige Torpedos seien nur knapp am
Schiff vorbeigegangen.

Das Schiff hab « einem feurigen Ungeheuer geglichen . Der
Korrespondent sei bei einer Detonation von der Brücke in
einen unteren Raum geschleudert worden . Ein « weitere Bombe
hab « eine Seite des Flugzeugträgers getroffen . Nacheinander
seien zwei Turbinen ausgefallen und das Schiff habe schließlich
dampsgesteuert den nächsten östlichen Hasen erreicht . Dort sei
das Schiff noch einmal angegrissen worden.

Der militärische Sachverständige der „ New Bork Times"
schreibt zu dem Fliegerangriff , Englands Beherrschung des
Mittelmeers möge damit endgültig aufgehört haben . Eine
neue Phase des Krieges zwischen Flugzeug und Schissen habe
begonnen . Die Stuka -Angrisse seien sicher schwer abzuwehren
und die eingestandene Beschädigung dreier englischer Kriegs¬
schiffe beweise, daß die Engländer größere Verluste erlitten
hätten.

Berlin , 16. Januar.
In England hatte sich die Meinung festgesetzt, die Deut¬

schen könnten überhaupt nicht mehr bei Tage nach der bri¬
tischen Insel fliegen . Und der Londoner Kurzwellensender
ließ am 14. Januar in den späten Abendstunden sogar mit¬
teilen : „So ist es denn also ein bedrohliches Zeichen für
Deutschland , daß zur selben Zeit . wo die deutschen Tages¬
flieger das Mindestmaß ihrer Leistungsfähigkeit erreicht
haben , Großbritannien mit seinen Tageslustangriffen ein¬
setzt"

Etwas mehr Zurückhaltung wäre angebracht und not¬
wendig gewesen. Denn schörü einen knappen Tag nach dieser
etwas vorschnellen und übereilten Meldung des Londoner
Kurzwellensenders muß am 1ö. Januar der britische Ueber-

seesunk dementieren , indem er meldst , daß deutsche Flugzeuge
wieder Tagcsangrifse durchgeführt und zahlreiche Bomben
abgeworfen hätten.

Letzter Schrei: jüdische Piloten
kn . Rom , 16, Januar,

In England und den USA . wird jetzt Reklame sür 566
Juden gemacht , die im Irak zu RAF .-Piloten ausgebildet
werden sollen . Mit verständlicher Spannung blickt daher die
Mittelmeerwelt dem ersten Auftreten der Judenslieaer ent¬
gegen , vorausgesetzt , daß sie nicht nur bei Strafexpebitionen
gegen arabische Dörfer eingesetzt werden.

Wirrwarr im englischen Ernährungswesen . Die englischen
Landwirte haben durch ihre Berussvertretungen eine Er¬
klärung darüber verlangt , lven sie eigentlich als ihren Ober-
herren betrachten müßten , den Landwirtschastsminister Hud¬
son oder den Ernährungsminister Lord Woolton , Sie er¬
klären , ohne eine genaue Entscheidung dieser Frage sich zwi¬
schen zwei Stühlen zu fühlen , denn die Vorschriften der beiden
Minister widersprächen sich ständig.

Klassisches Veispiel britischer Niedertracht
„Mendora" kalte Lebensminel und Medikamente für französische kieinkinder an Sord

Berlin,  16 . Januar.

Einen neuen Schurkenstreich verübte die britische Kriegs¬
marine gegen ihren ehemaligen sranzösischen Bundesgenossen.
Der französische Dampfer „ Mendoza " hatte in der Nacht
zum Montag den Hasen Montevideo mit dem Ziel Marseille
verlassen . Der DamPser hatte nicht ein einziges Kilo Wehr-
Wirt,' chastlicher Güter an Bord , die etwa aus Umwegen der
deutschen Versorgung irgendwie hätten zugute kommen kön¬
nen , vielmehr bestand die Ladung ausschließlich aus Lebens¬
mitteln und Medikamenten für französische Kieinkinder . Wi-
Kondensmilch , Vitaminpräparaten u . a.

Obwohl diese Tatsache den britischen Agenten in Monte¬
video ebensogut bekannt war wie die Abfahrtszeit des Damp-
iers setzte sich noch innerhalb der uruguayischen Hoheits¬
gewässer ein britisches Kriegsschiff — der Hilfskreuzer „Astu-
rias " — auf die Spur des sranzösischen Tampsers , um ihn
abzusaugen . Es gelang dem Franzosen gerade noch rechtzeitig,
in die Bucht von Maldonado zu entkommen.

Auch dieser Fall bietet wieder ein klassisches Beispiel , mit
welchem kalten Zynismus der Brite die Blockade gegen Frank¬
reich durchzuführen sucht. Geht die Hungerblockade gegen ein
feindliches Volk schon gegen die elementarsten Grundsätze des
Völkerrechts , so ist sie gegen einen ehemaligen Bundesgenossen
und jetzigen Neutralen eine absolute Niedertracht.

Savas berichtet aus autorisierten sranzösischen Kreisen , daß
die „ Mendoza " in der Nacht zum 13. Januar in einer Ent-
sernung von 1,8 Meilen von der Küsw von der „Asturia"
angehalten wurde , woraus die „Mendoza " sich auf 1,3 Meilen
der Küste näherte und ankerte . Das englische Priscnkommando
von vier Offizieren und Lü Mann blieb unter vollkommener

Löwe von Zusta" auf dem kolzllzron
krnepus als vuschirommler—pkonlajie aus karttzum —ItalienischeZurückweisung

Dr. v . 1... Rom,  16 . Januar.
Alle Truppenkonzcntrationen , Brandreden und Vorschuß¬

lorbeeren deuten daraus hin , daß die Engländer bom Sudan
und von Kcnha aus ein offensives Vorgehen gegen Jtalicnisch-
Ostasrika planen . Aus italienischer Seite ist man von den Ab¬
sichten des englischen Sudan - Befehlshabers , General
Huddleston , unterrichtet und hat alle notwendigen Vorberei¬
tungen getroffen.

Die erste Brandrede hat der seinerzeit mit Abessiniens
Staatsschatz nach England ausgerisscne Ex -Negus Tasari ge¬
halten , der von Churchill angeworben und nach Karthum
(Sudan ) beordert wurde . Er erklärte gegenüber Reuter , „aus
einem Thron aus Holz sitzend und mit Scharlachseide beklei¬
det ", daß er in Kürze „ aus einem Weißen Kampsroß in seine
Hauptstadt einreiten und dort als Siegesdenkmal einen Löwen
von Juda ausstellen " werde . Bereits jetzt seien seine Getreuen
mit 44 Spezialbuschtrvmmeln — „Symbol meiner hohen
Würde ", erklärte er wörtlich — ausgerüstet , um Nachrichten
nach Abessinien zu trommeln . Er könne nicht leugnen , daß die
Italiener Straßen gebaut hätten . Dagegen hätten sie die von
Churchill vertretene demokratische Freiheit nicht beachtet,
Abessinier massakriert und Abessinien versklavt.

In Rom bemerkt man zu diesen Aeußerungen , daß zwischen
Tasaris Borbild und Wirklichkeit tausend Kilometer Ent-
nung , die italienischen Truppen sowie Abessiniens Einge¬

borene stehen , deren Wunsch , mit Tasari abzurechnen , leb¬
haft ist. Was die Massaker unter den Eingeborenen anbe¬
langt , so genügt es, an die von Tasari vor seiner Thron¬
besteigung angeordneten Schlächtereien in Goggiam zu er¬
innern , die selbst in der Geschichte der Scheußlichkeiten einen
Rekord darstellen.

Was aber die Sklaverei anbelangt , so trauen die italieni¬
schen Truppen bei ihrer Eroberung Abessiniens auf Mil¬
lionen von Sklaven , die sämtlich durch die Proklamation
Marfchall de Bonos vom Oktober 1835 befreit wurden . In
Abessinien gibt es heute keinen einzigen Sklaven mehr . Nicht
ein einziger abessinischer Stammesfürst , der Italien die Treue
erklärte , hat irgendwelche Beziehungen mit dem infolge seiner
feigen Flucht verachteten Ex-Negus aufgenommen . Die „Hul¬
digungsakte ", von denen Tasari in seinen Erklärungen
sprach, beziehen sich auf deinentsprechend bestellte und erkaufte
„Treue -Erklärungen " solcher Abessinier , die mit dem Cx-
Negus vor / fünf Jahren emigrierten.

Die Eingeborenen -Bevölkerung Abessiniens hat durch Taten
ihrer Treue zu Italien Ausdruck verliehen , indem sie von nch
aus englische Angriffe blutig zurückschlug. Tasaris „Heer be¬
steht aus einigen Emigranten , die in Karthum von den Eng¬
ländern als Propaganda -Abeffiziier ausgehalten werden . Die
Zahl der politischen Emigranten aus Abessinien dürste nach
italienischen Schätzungen etwa insgesamt 8VVV betragen.

Mißachtung der uruguayischen Hoheitsgewäffer von 13.10 bis
13/35 an Bord und versuchte mit verschiedenen Mitteln den
Kapitän zu veranlassen , Freetown anzulaufen . Die standhafte
Weigerung des Kapitäns veranlaßte schließlich den Rückzug
des Prisenkommandoz . Das internationale Interesse , das der
Fall beansprucht , erhellt aus einer Meldung aus Washing¬
ton , daS Staatsdepartement hätte noch keine offiziell« Mit¬
teilung der Regierung von Uruguay.

„Bleu Publico " aus Montevideo nennt das englisch« Vor¬
gehen eine internationale Gewalttätigkeit und fügt hinzu,
es handle sich um ein « flagrant « Einmischung ohn« Milde-
rungsgründe . Weiter weist „Bien Publico " daraus hin , daß
für den La-Plata -Strom nicht einmal die Regeln für die
offene See gültig feien.

Das brasilianische Blatt „Gazeta de Noticias " kennzeichnet
den Ueberfall aus die „Mendoza " als einen besonderen Akt
der Feigheit der englischen Marine . „Ohnmächtig gegenüber
den Aktionen deutscher Hilfskreuzer in Uebersee, ohne Kraft,
etwas gegen den immer stärkeren Seeverkehr von Ost- und
Nordsee bis zur Biscaya zu unternehmen , richten diese Hel¬
den ihre Lkanonen gegen die „ Mendoza ", deren Berbrechen
es ist , etwas Nahrungsmittel für Frankreich zu transpor¬
tieren , das alles in der Verteidigung Englands verloren hat ."

krneutes vekekntnis zum kungerkrieg
Berlin. ,6 . Januar.

Das englische „ Blockade"-Ministerium nahm am Donners-
ZnX V ^ " hatten des französischen Lebensmittel-

schlsses „Mendoza durch einen englischen Hilfskreuzer in
den uruguayischen Hoheitsgewässern . Selbstdcrstiindliw i,--
str,t dieses Ministerium , das sich nach dem Sck- itern
englischen Bkockadevcrsuchcs gegen Deutschland nunmehr mtt

3°gcn Frauen und Kinder der neutralen
Staaten besaßt , den neuen englischen R-cktsbr,, » „m..!.,/!
dieser durch "die Mitteilung des Kapitäns der ^Men ^ ^ "
Gewnm ? fadenscheinige, , Ausflüchte desenglischen
Gesandten gegenüber dem uruguayischen Außenminitt -,-
wandsre , nachgewiesen ist. Anmaßen !» stellt er fest die
zosen hätten sich nicht um ein „ Navy C-rt " « ir „ns U ? " -
bcmüht . Das Ministerium wurde ein Navy Cert abei ^ .w
ablehnen und die Blockade sür keines der in Monl -wÄ
Ladung ausnehmenden französischen Schiff " aucheb -n ^

Das ist ein neues offenes Bekenntnis der Londoner Vluio-
kraten zum Hungermord an Völkern , die am Krieg über¬
haupt nicht teilnehmen Nachdem alle ibi-e ^
Pläne an der Schärfe der deutschen Waffen zerschellt ' llnd
und IN ganz Enron -, lindund in

wß zu fassen, -ropa keine Möglichkeit mehr besteht erneut
w L haben sich diese Verbrecher dem teulliiclien
D-rstuch zugewandt die Neutralen oder aus dei^ Kftea aus¬
geschiedenen Staaten durch Abschnürung der Lebensmittel-
zuflihren gefügig zu machen . Das hindert die enniiU . Ü
Heuchler allerdings nicht , bei jeder Gelegenheit von Humani¬
tät zu reden und u »erbetene Weltverbesserunasnlnw.
zutragen . Der Fall „Mendoza " und di^
rung des Blockadeministeriums , daß auch für den b̂ hAgen'
Verbündeten , der sich für Englands -) ntciellen bis
Weißbluten aufopferte , keine Lebensmittel durchgelassen we?
d°n ' st « " Masses Beispiel , was von Englischen Hu¬
man,tatsbeteuerungen zu halten ist. " ' ' "

AUa- Äse sitee öteaüe
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Tagen des Zusammenwirkens hervorragend ^ bewähri . EngliA
Flotteneinheiten . die in ^ Müen operierten
Flamen das in sehr empfindlicher Weise zu spuren . Teuft- .'
SturzkampMeger haben stch iujammen mit italienischen Tn-
Äwslugzeugen und Picchiatelli -Maschinen mit dem gleichen
Ahneid auf die schwimmenden Festungen der Englchcker
stürzt . Sie haben den Engländern schon luden  ersten Lu
griffen erhebliche Verluste zugefügt Ein SchlachMs , ^
,Malaya "-Klasse. mehrere Flugzeugträger Kreuzer und

.störer mutzten Bomben - und Torpedotresser hmnchmen . T«l
erste Angriff ° uf die englischen Flott -neinheiten fand L
zwanzig Kilometer nordöstlich der Insel Linosa also HM.
Wegs zwischen dem italienischen Stutzpunkt Pantelleria ,
dem britischen Malta , statt.

Kalis : „SIIÄSl unct Liuäien»

Der Kamps zwischen Luftflotte und Seestreitkräften ist atz,
wieder in einem Ausmaß entbrannt , das an ähnliche Kämpi,
während des Norwegenseldzuges erinnert . Nicht zuletzt du
schweren Verluste , die Englands Flotte .damals vor Norwegen,
Küste erlitt , mögen die britische Admiralität dazu bestimmt
haben , wärmere Breitengrade auszusuchen und das Schwer¬
gewicht ihrer Operationen nach dem Mittelmeer zu legen. Sie
haben schon jetzt feststellen müssen , daß der alte vor Norwegen
bewiesene Kampfgeist der deutschen Lustwasse noch lebendig
ist.

In der Straße von Sizilien kreuzen sich die britischen und
italienischen Lebenslinien im Mittelmeer . Auch der schneidige
Angriff zweier italienischer Torpedoboote aus einen englischen
Flottenverband hate hier seinen Schauplatz . Den italienischen
Booten gelang es , sich bis aus etwa 566 Meter unerkannt m
die Engländer heranzupirschen und dann ihre Torpedos abzu¬
schießen. Zwei mächtige Explosionen zeigten die Tresler an.
Eines der italienischen Boote blieb in diesem ungleichen und
doch sür die italienischen Farben siegreichen Kampf . Besser
konnte die Flotte des verbündeten Italien ihre todesmutige
Einsatzbereitschaft nicht dokumentieren . In der Straße den
Sizilien werden die Briten jedenfalls kein leichtes Spiel nieku
haben.

ölückwünschejür Hermann Söring
Berlin , 16. Januar

Der Duc « hat dem Reichsmarschall zu seinem GebuM«,
das als Sterzinger Altar berühmte und bekannte mittelalln-
liche deutsche Kunstwerk zum Geschenk gemacht . Das Meist,-
werk befand sich bisher in Sterzing und kommt aus da
Werkstatt Multschers . Es zählt zu den schönsten Hochaltä«
der srüheren deutschen Malerei des 15. Jahrhunderts . Tn
Altar besteht aus einer Folge von acht großen Gemälden-
Oel auf Holz — und einigen Skulpturen . Der Tuce lich
dieses Geschenk durch den Königlich -Italienischen Botfchajli!
in Berlin , Dino Alfieri , übergeben . Der Reichsmarjchall bai
dem Duce für dieses großartige Geburtstagsgeschenk und die
hierbei zum Ausdruck gekommenen Gefühle herzlichster Ver¬
bundenheit seinen Tank übermittelt.

Außerdem ließ der Reichsverweser des Königreiches Ungarn,
von Horthy , durch den Militärattache der Königlich-Ungari¬
schen Gesandtschaft in Berlin , Oberst im Generalstab Somlal,
seine Glückwünsche zum Geburtstag übermitteln.

In herzlich gehaltenen Telegrammen gratulierten : SeiH
Majestät König Victor Emanuel von Italien und Albanien
Kaiser von Aethiopien ; Seine Majestät König Boris der
Bulgaren : der Präsident der slowakischen Republik Dr. Tij«!
der ^rumänische Staatsführer General Antonescu : der Köntz-
lich-llngarisch « Ministerpräsident Graf Teleki ; der Königich
Italienische Außenminister Graf Ciano : dex Königlich-Unga¬
rische Außenminister Graf Csaky : der Königlich -Jugoslawische
Außenminister Cincar -Markowitsch ; der slowakische Ministn-
präsident Dr . Tuka ; der Königlich -Italienische Justizminisiel
und Präsident der Kammer der Fasci und Korporationen
Graf Grandi ; der slowakische Minister für nationale Ver¬
teidigung General Eatlos und der Unterstaatssekretär im
Königlich -Italienischen Luftfahrtministerium Generaloberst
Pricolo.

Bon deutscher Seite gingen dem Reichsmarfchall ferner s»
zahlreiche Grüße und Glückwünsche von den führenden Persön¬
lichkeiten des Staates , der Partei , der Wehrmacht , der Wirt¬
schaft und vieler Organisationen sowie aus allen Teilen del
deutschen Volkes zu, daß der Reichsmarfchall leider nicht alle»
persönlich danken kann . Der Reichsmarschall übermittelt bahn
aus diesem Wege seinen herzlichen und aufrichtigen Dank.

SjWeller Schritt Urugua^o
Montevideo,  16 . Januar.

Die schwere Neutralitätsverletzung , die der britische HW
kreuzer „ Arturias ", durch sein Vorgehen gegen den iran-
zöilschen DamPser „ Mendoza " in uruguayischen Hoheiisgi-
wassern begangen hat , wurde nunmehr auch von der Re¬
gierung Uruguays offiziell sestgestellt . Der uruguaM
Augenminister hat diese Tatsache zum Gegenstand emei
Schrittes beim Gesandten Großbritanniens in Montevideo
gemacht.

wie sie lügen,
Berlin , 16. Januar.

Das britische Luftsahrtministerium gab am 15. Januar be¬
kannt , daß die RAF . mehrere militärische Ziele in Norwegen
bombardiert habe . U . a . sei es einem Flugzeug gelungen , M
Volltreffer auf einem Motorschiff in der Näh - von Stavang»

«E wichtige Eisenbahnbrücke zu zerstören und
deutsche Luftstützpunkte ersolgreich zu bombardieren.

An dieser Meldung ist kein wahres Wort . Englische Flug¬
zeuge haben im Laufe des 15. Januar lediglich drei Spreng-
bwuben auf norwegische Fluren abgeworsen . Ein stolzer „Er¬
folg der „Königlichen Luftwaffe " ! Es hat den Anschein, all
ob das englische Lustfahrtministerium für die Welt wiedek
einmal einige nicht vorhandene Erfolge in den von Deutsch¬
land besetzten Gebieten benötigte.

400  ooo pjund entwendet

«eoyazre Empörung erweckt in der ägyptischen L
das Bekanntwerden eines Korruptionsskandals in
Bcsatzungsheer . Drei englische Unteroffiziere hatt
- Monate 466 000 Pfund , zum gr
u-zyprische StcUergelder , angeeignet und setzten zur
rung ihrer Drebstähle einen angeblichen „Ueber
kannter bewaffneter Räuber " in Szene . Die brft
Horden hatten nach dieser Komödie eine Untersuch
n « und prompt einen „Schuldigen " in der Pe
mißliebigen Arabers gefunden , der von den Milit
0 und hingerichtet wurde.

"der die Unschuld des A>
drei britischen Unieroffizi

daü Unwillen der ägyptischen Bevölkerung
iRen diese drei Angehörigen
durchgeführt wftd Aegypten, sondern in
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LeÄseüs
Berlin , 16. Januar.

Im gegenwärtigen Kriege hatten die Gegner Deutschlands
noch mehr als im Weltkriege ihre Hauplhossnung aus die
.wirtschaftliche Niedere,ngung Teulschlands gesetzt. Zwar mutz¬
ten sie nach den Erfahrungen des Weltkrieges , daß die Muni-

. tionsrohstoffe nunmehr in Deutschland gesichert waren . Im
Treibstoff hatten sie einen neuen entscheidenden Engpaß sür
Sie deutsche Kriegsjührung herausgesunden . Der taisächliche
KriegSverlauf hat diese Hoffnungen und die Voraussagen
Lügen gestraft . Die gegnerischen Fachleute sind ebenso wie im
'Weltkriege in der Salpetersrage wiederum völlig überrascht
worden durch die unvorgesehenen Leistungen der deutschen
chemischen Wissenschaft und Technik.

Die Zeitschrist „Arbeit und Wehr"  hat diesen Leistun¬
gen der Chemie ein Sonderheit gewidmet . Dr . Greiling weift
darin daraus hin , daß ebenso wie im Weltkriege sich auch
diesmal wieder der glückliche Umstand ergab , daß die deutsche
chemische Wissenschaft und Technik die ausschlaggebenden Fra¬
gen schon lange vorher geklärt hatte . Schon lange vor Beginn
des ersten Vicrjahresplancs , ja schon vor der Machtergreifung
stand ein Treibstosswerk fertig ausgebaut da, das allen weite¬
ren Bauten als Vorbild dienen konnte . 1927 lieferte diese An¬
lage bereits das erste Benzin . Unter großen Mühen wurde sie
Lurch die solgenden Jahre gebracht , bis nach der Machtüber¬
nahme die Staatssührung die Förderung der Benzin -Pläne
tatkrästig in ihre Hand nahm . Der Aussatz jährt dann sort,
die Fachleute der Feindmächt « hätten geglaubt , daß die deut¬
sche Aufrüstung in loenigen Jahren undurchführbar wäre und
bestenfalls eine Rüstungsattrappe zu erzielen sei.

Sie hätten sich getäuscht und die Bedeutung einer Er¬
findung übersehen , welche die Aufrüstung in einem Bruch¬
teil der Zeit erlaubte , die Erfindung des Hartmetalls . Mit
Hilfe des Hartmetalls erreichten die Drehbänke und Ma¬

schinen viermal so hohe Schnittgeschwindigkeiten wie bisher
und Genauigkeiten bis aus ein Tausendstel ! Millimeter Dr¬
unter . Um ein gewöhnliches Jnfanteriegewetzr in Massen-
-anfertigung herzustellen , seien 187 verschiedene maschinelle
Einrichtungsformen notwendig . An diesem Beispiel zeig« sich
die umfangreich « Apparatur sür die Schaffung der vielen
komplizierten Geräte und Massen einer modernen Wehrmacht.
Durch das Hartmetall seien alle Anfertigungszeiten aus we¬
niger als den vierten Teil abgekürzt.

Allein hie drei entscheidenden Leistungen der chemischen
Wissenschaft und Technik , Salpeter aus der Lust , Treibstoss
aus Kohle und das Hartmetall , hätten eine geschichtliche Be¬
deutung , die erst ein « spätere Zeit voll würdigen werde.
-Daneben habe die Chemie weiter wichtige Kriegsleistungen
vollbracht . Sie habe mit Kunstseide und Zellwolle neue
Lextilfascrn geschaffen , sie habe neue Waschmittel und neue
Lackrohstoffe erprobt , sie habe Kunststoffe und Leichtmetalle
entwickelt und damit für den Flugzeugbau neue Möglich¬
keiten eröffnet , sie habe den künstlichen Kautschuk geschaffen,
und sie sei endlich auch zu einer Stütze der ErnährungSwirt-
fchast geworden . Alle diese Erfindungen hätten die Wirkung
gemeinsam , die Rohstoffüberlegenheit der noch über fremde
Erdteile herrschenden plutokratischen Mächte auszugleichen.

Vas deutsch-bulgarische Kulturabkommen
Berlin,  18 . Januar

Im Reichsgcsetzblatt Nr . 2 Teil N vom 14. Januar 1941 wird
das „Gesetz über das deutsch -bulgarische Abkommen über die
Zusammenarbeit auf kulturellem Gebiet einschließlich des
Schulwesens (Deutsch -bulgarisches Kultur - und Schutabkom-
men ) veröffentlicht.

Nach dem Gesetz werden , wie es in dem die allgemeinen
kulturellen Bestimmungen umfassenden Teil heißt , die ver¬
tragschließenden Teile die bestehenden oder noch zu begrün¬
denden kulturellen , insbesondere auch wissenschaftlichen Ein¬
richtungen fördern , deren Tätigkeit der kulturellen Annähe¬
rung zwischen dem Deutschen Reiche und dem Königreich
Bulgarien dient sowie zu einer Vertiefung der gegenseitigen
Kenntnis der beiden Länder beiträgt . In dem das Schul¬
wesen behandelnden Teil des Gesetzes wird im einzelnen die
wohlwollende Behandlung und Förderung der Schulen des
anderen Teiles in seinem Lande durch die vertragschließenden
Parteien festgelegt . Zur Sicherung der Durchführung der in
diesem Abkommen vereinbarten Maßnahmen sind die in dem
Gesetz gleichfalls ' vorgesehenen Kulturausschüsse in Berlin
und Sofia bestimmt.

Seneralmajor deulelmoser ^
rä . Wien , 16. Januar.

Am 15. Januar verschied im Alter von 65 Jahren nach
kurzer Krankheit der langjährige Leiter und Vizepräsident
der ehemaligen österreichischen Luftverkehrsgesellschaft (Oelag ),
der Generalmajor a . D. Hofrat Divl .-Jng . Ferdinand Deutel-
moser. Bis zum Jahre 1937 hat die Oelag und mit ihr
Ferdinand Deutelmoser in enger Zusammenarbeit mit der
Deutschen Lufthansa am Aushau des österreichischen Luftver¬
kehrs mitgewirkt . Ein stets unermüdlicher Förderer des Lust-
verkehrsgedankens , der ersüllt war vom Misten um die großen
Zukunstsgedanken der Handelslustfahrt , ist mit dem Ver¬
schiedenen dahingegangen . AIs einer der ersten österreichischen
Flugzeug-Freiballonführer und Fliegerossizier nahm Dcutel-
moser an verschiedenen Flugveranstaltungen der Borkriegs¬
zeit teil. Währnd des Feldzuges von 1914/18 würde der über
ein hohes Wissen verfügend « Major Deutelmoser auch der
deutschen Fliegertruppe zugeteilt und erhielt unter anderen
deutschen KriegSauszeichnungen das deutsche Feldflieger - und
Beobachterabzeichen . Zuletzt war er Kommandeur der Luft¬
streitkräfte einer Heeresgruppe.

Ungarischer Besuch für Berlin . Der ungarische Justiz¬
minister Nadoczy wird sich in der nächsten Woche aus Ein¬
ladung des Reichsjustizministers Frank nach Berlin begeben.
Es handelt sich um die Erwiderung des Besuches Dr . Frank
in Budapest.
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Sie Verschwörung gegen König faruk
vrilische Ssfipere belaste»— der Sggptlsche Monarch iorder» chre flbberusung

bn . Rom , 16. Januar
Mit gespannter Aufmerksamkeit versolgt der gesamte Nahe

Osten die Sendungen der Rundfunkstation von Damaskus , die
sich zur größten Betroffenheit der Engländer immer deut¬
licher in den Dienst der arabischen Unabhängigkeitsbewegung
stellt und sich als glänzend unterrichtet erweist . Am Mitt¬
wochabend machte Radio Damaskus in arabischer Sprache
ergänzende Enthüllungen über die Attentatspläne des britischen
Geheimdienstes gegen König Faruk von Aeghpten und die
Königinmutter . Wie nunmehr bekannt wird , war der Sonder-
gesandte König Jbn Sauds an Faruk der arabische Gelehrte
Chiodb . Bei einer Audienz ; die er am Montag im Königspalast
in Kairo hatte , teilte er dem ägyptischen Monarchen im Aus¬
trage Jbn Sauds die Ergebnisse der Untersuchung von El
Riadh mit.

In die Verschwörung zur Beseitigung des ägyptischen Königs
und seiner Mutter ist eine Reihe von GcneralstabSossizieren
der britischen Okkupationsstreitkräste verwickelt . Radio Da¬
maskus war in der Lage , die Namen von zwei der kompromit
tierten britischen Militärs bekanntzugeben ; sie lauten Henry
Mitchell und Ernest Hutchinson . König Faruk hat unmittelbar
nach den Eröffnungen , die ihm Jbn Sauds Gesandter machte,
vom Kommandeur der britischen Garnison von Kairo die Ab¬
berufung der belasteten englischen Ossiziere verlangt . Der ara¬
bische Rundfunk von Damaskus gab abschließend bekannt , daß
auch der derzeitige Oberbefehlshaber der RAF . in Griechen¬
land , General d' Abriac , mit der Mordverschwörung gegen
König Faruk in Zusammenhang steht.

kull über das kngland-kilfsgesetz
wieder das olle MSrchen von einer Sedrokung der USfl.

Berlin . 16. Januar
Der amsvikaniische Außenminister Hüll sprach am Mittwoch

vor dem außenpolitischen Ausschpß des Repräsentantenhauses
über t >as Englandhilsgssetz . Er bezeichnete das Gesetz als
Maßnahm «, um die USA .-Hilfsquellen in einer Form ein¬
zusetzen, dir am besten der Sicherheit Amerikas und der
Westhemisphäre dien «. Das Gesetz werd « vor allem die
schnellste Form der Durchführung bieten , - und Schnelligkeit
sei dringend notwendig . Hüll behauptete dann , daß , sollte
die Kontrolle der Meere von Deutschland , Italien , Japan
gewonnen werden , die Gefahr für Amerika , die heute bereits
groß sei, um ein vielfaches -größer - werde - «Im gleichen Zu¬
sammenhang beschwor er in gewohnter Form das Bild von
der drohenden Gefahr herauf , Deutschland könnte leicht den
Atlantik überqueren , . mSbesonde « den SAdqtzantik , HM.
Amerika nicht bereit und fähig sei. »ü tu » , was letzt Eng¬
land wolle.

Außenminister Hüll wurde von dem Demokraten John-
s 0 n gefragt , ob die Bestimmung des Englandhilsgesetzcs über
Reparaturen von Schiffen Kriegführender in USA .-Häscn
nicht einen Bruch des internationalen Rechts darstelle.

Hüll umging eine Präzise Antwort , indem er sagte , daß
nur eine realistische Verwertung des Gesetzes ein « gesunde
Ansicht darstelle Die Frage sei, ob man warten solle, bis
die Grenzen „ friedliebender Länder " überschritten seien , oder
ob man den Standpunkt einnehmen solle, daß man einer
„Weltbewegung der Eroberung " gegenüberstehe und somit
Gesetze der Selbstverteidigung anwenden sollt«, ehe es zu
spät sei. Nur ein „praktischer Gesichtspunkt " könne ausschlag¬
gebend sein . Aus die Haager Konvention von t907 eingehend,
meinte Hüll , diese Konvention sei auf den gegenwärtigen
europäischen Krieg nicht allgemein anwendbar da nicht mehr
alle Kriegführenden ihr angehörten.

knglands Vrmk auf Serien
Pos Spiel des Unrukestifters durchschaut

Seit dem Niederbruch Frankreichs hat England alle seine
Energien daraus gerichtet , durch Wühlereien im französischen
Mandatsgebiet Syrien einen Zustand zu schassen, der er¬
laubt , die arabischen Staaten in irgendeiner Form sür die
Kriegszwecke Großbritanniens einzuspannen . Syrien ist eine
wichtige Schlüsselstellung im politischen System des Nahen
Ostens . Wenn Syrien den englischen Interessen dienstbar
gemacht werden kann dann würd « England über eine vor-
tressliä, « Landbrücke zwischen dem Persischen Golf und dem
Mittelmcer versügen . So werden die Bemühungen Großbri¬
tanniens verständlich , den französischen Zusammenbruch dazu
zu benutzen , um Syrien in das politische System Eng¬
lands im Vorderen Orient einzufügen . Deshalb mußte der
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von der Regierung in Bichy ernannte neue Oberkommissar
sür Syrien , Chiappe , der als energischer Mann bekannt
war , durch - in Attentat aus dem Wege geräumt werden.

Die Briten haben indes nicht erst seit dem Zusammenbruch
Frankreichs ihr . Aug « aus Syrien geworfen . Genau gesehen,
war der sranzösischc Einsluß in Syrien den Engländern schon
vor dem Weltkrieg ein Dorn im Auge . Wenn dann später der
sagenumwobene Oberst Lawrence die Arabcrstämm « vor Eng¬
lands Kricgswagen zu spannen verstand , so richtete sich diese

Aktion nicht nur gegen Deutschland und seine Bundes¬
genossen . sondern auch gegen den eigenen Alliierten Frank¬
reich , den man bei dieser Gelegenheit aus feinen Einfluß¬
gebieten in Arabien zurückdrängen zu können hoffte Fran¬
zösisch« Offiziere haben geschildert , wie sie seinerzeit vor Wut
zitterten , als aus Englands Geheiß nicht die französischen
Truppen in Damaskus und in ganz Syrien einrücken dursten,
sondern die Araber.

Auch nach 1918 gingen die englisch -französischen Eifersüchte¬
leien im Vorderen Orient weiter , und sie sind bis heute nie¬
mals zum Stillstand gekommen . Im Jahre 1918 hatte Oberst
Lawrence den Emir Feisbl in der syrischen Hauptstadt Da¬
maskus als arabisches Oberhaupt und Vasallen Englands ein¬
gesetzt, Dem französischen General Gvureand gelang es später,
den Emir 'wieder aus Damaskus zu vertreiben , woraus ihn
die Briten , um Frankreich einen deutlichen Wink zu geben,
zum König des Nachbarstaates Irak machten.

Schon seit zwei Jahren versolgen die Engländer «inen
ähnlichen Plan , der ihnen jetzt durch den Zusammenbruch
Frankreichs wieder aussichtsreicher scheint , nachdem er zeit¬
weise zurückgestellt worden war . Englands Vertrauensmann
im Nahen Osten ist seit längerer Zeit der Emir Abdullah
von Transjordanien , ein Herrscher aus der bei den Ara¬
bern nicht beliebten Dynastie der Haschemiten . Englands
Plan zielt darauf ab . sür diesen Vasallen ein großarabi-
sches Königreich zu schassen, das außer Transjordanien auch
Syrien und den größten Teil Palästinas umfassen soll. wäh¬
rend England die wichtigen palästinensischen Küstengebiete
unter direkter Verwaltung halten will . Wie verlautet , hat
Mister Eden während seiner vor einiger . Zeit unternom¬
menen Reise nach Aegypten und dem Vorderen Orient den
Versuch gemacht , diese Pläne zu iördern . England wollte
sogar den ägyptischen König in das Spiel um Arabien ein¬
schalten . indem es ihm durch den Emir Abdullah angeblich
im Namen der Arabervölker die Würde des Kalifen antragen
ließ , König Faruk lehnte ab . weil er Englands Spiel durch¬
schaute . So mußte der Haschemiten -Fürst Abdullah unver-
richteter Dinge wieder nach seiner Hauptstadt Amman
zurückkehren . England wird ihn ermutigen , seine Hossnung
auf den Thron von Damaskus trotzdem nicht auszugeben

Frankreich macht alle Anstrengungen , seine Einflußsphäre
Syrien scst in der Hand zu behalten . Es hat nach dem Tode
Chiappes den General Dcntz zum Oberkommissar von Syrien
ernannt . Tentz hat sich aus dem Landwege über die Türkei
nach Syrien lxgeben und sein Amt als Lä -rkominisiar bereits
angetreten . Ein « seiner ersten Maßnahmen war das Verbot
aller politischen Kundgebungen sowie ein scharfes Durchgreisen
gegen die Betätigung illegaler Kreise.

Aus eine Anfrage des Demokraten Bürgin,  ob das Eng-
landhilsgesetz eine größer « Kriegsgefahr bedeute als die frü¬
here Neutralitätspolitik , erwiderte Hüll schließlich: „Wir kön¬
nen nicht mit gefalteten Händen stillsitzen, bis der Angreifer
unsere Grenze überschreitet ."

»

In diesen Tagen -sind von USA . Englandberichte aus der
Feder amerikanischer Berichterstatter gekommen , die deutlich
erkennen ließen , daß diese Beobachter der britischen Lage we¬
sentliche Zweifel in die Fähigkeit Britanniens setzen, den
Krieg erfolgreich ' zu beenden . Im Grunde ist Herr Hüll der
gleichen Auffassung , denn die erste seiner Feststellung in
seiner Rede war die Betonung der dringenden Notwendigkeit
einer .Achn « l l e n Hilse , Im übrigen aber erwies sich, wie
man lieht , Herr Hüll als der getreue Diener seines Herrn,
der die Lügenmärchen vom Kamin mit der schon gehörten
Lautstärke und Rabulist !! der Argumentation auftischte . Das
Hauptmärchen ist die Unterstellung , daß Deutschland nach
der Weltherrschaft strebe und im Zuge dieses Strebens die
westliche Hemisphäre bedrohe . Aehnliche Serrschastspläne wur¬
den auch Italien und Japan unterschoben . Bezeichnend ist.
daß Reuter zunächst die Angriffe auf Japan unterschlug und
erst nachträglich diesen Passus aufgriff . Selbstverständlich hat
Hüll wie sein Präsident allen anderen starken und auf¬
strebenden Völkern jede aus . gesund « Basis erfolgende Aus¬
dehnung ihres Lebensraumes abgesprochen und sich zum
Schiedsrichter sämtlicher Kontinente des Erdballs auigewor-
fen . Wir erlebten zwar gerade in diesen Tagen wieder einen
der üblichen srechen und unerhörten Neutralitätsbrüche Eng¬
lands im Fall Mendoza . Herr Hüll aber maßt sich an . die
Kontrolle der Seewege durch die Briten als Achtung des
internationalen Gesetzes hinzustellen , die sich als ein Schlüssel
zur Sicherheit der Westhemisphäre darstelle . Auf der anderen
Seite wirft er jode Bindung an internationales Recht von
sich. Auch hier ist die Parallele zu England ganz deutlich,
das nur solange das Völkerrecht und seine Bindungen an¬
erkennt , als es zu seinen . Gunsten „ auslegbar " ist . s . Ii.

England Kot sich bereits verausgabt
Finanzminister Morgenthau  erklärte vor dem Außen

politischen Ausschuß , das britische Empire , ausschließlich Ka¬
nada , werde sür das lausende Jahr 3,vl9 Milliarden Dollar für
bereits vergebene Rüstungskäuse in USA , benötigen Davon
seien zur Zahlung verfügbar l,55S Milliarden Dollar aus
geschätzten Dollareinnahmen während des Kalenderjahres 1941.
Das Dollarguthaben am 1. Januar 1941 betaute sich aus l,775
Milliarden Dollar . England könne also in diesem Jahr für
das was gekauft worden sei, bezahlen . Aber wenn es daraus

Sunck um M« V«i»
vier Kinder in sinnlnnd verbrannt

Helsinki.  16 . Januar.
Ein schreckliches Unglück ereignete sich am Mittwochmorgen

in der Nähe von Helsinki , Die vier Kinder einer Arbeiter¬
familie kamen in Abwesenheit der Eltern mit Feuer in Be¬
rührung , wodurch das Haus in Brand geriet . Es wurde in¬
folge des herrschenden Windes in wenigen Minuten ein¬
geäschert , und dabei kamen die vier Kinder ums Leben.

öandeniidersall aul einen Lankboten
Havanna , 16. Januar.

Das Newyorker Vorbild hat hier schnell Schule gemacht.
Auf der Hauptverkehrsstraße überfiel eine bewaffnete Bande
einen B - nkboten und den ihn begleitenden Schutzmann.
Ätz ^erer wurde erschossen Die Bande entkam nnt 15 000
Dollar im Kraftwagen . Auf der Flucht schoß sie n-ach allen
Seiten . Ein Fußgänger wurde verletzt.

Jüdische Schiebungen in Schweden
siv . Stockholm , 16. Januar.

Umfangreiche Schiebungen von Juden , die auf Schleich¬
wegen die schwedische Staatsbürgerschaft zu erwerben verstan¬
den , Hai die schwedisch« Kriminalpolizei aufgedeckt . Sie werfen
ein bezeichnendes Licht auf die Art , wie Schweden einen neuen
Typ von Mitbürgern erlangt , der sich schon heute in Stock-
holm bedenklich ' breitmacht und um den das nordische Voll
wenig zu beneiden ist.

Die von der Kriminalpolizei der Oeffentlichkeit übermittel¬
ten Fälle betreffen beispielsweise ein Jüdin Margot Wolff,
die sich durch Vermittlung eines bereits in Stockholm ansässi¬
gen jüdischen Kaufmanns von einem schwedischen Handwerker
zum Schein heiraten ließ . Sie war zu diesem Zeitpunkt in
London ansässig , wo sie Aufenthaltsschwierigkeiten hatte , die
durch den Erwerb der schwedischen Staatsangehörigkeit be¬
hoben werden konnten . Der Schwede sollte 5000 Kronen Ent-
chädigung erhalten , wurde aber bezeichnenderweise von seinen

jüdischen Auftraggebern auch noch hereingelegt . Er bekam nur
1Ü6V Kronen Vorschuß und hinterdrein in kleineren Raten
nochmals 1060 Kronen . Ein anderer Fall betrifft die Jüdin
Johanna Gerda Rosenbaum aus Berlin , die sich von einem
Schweden zum Schein heiraten ließ . Auch in diesem Falle
wurde der schwedische Partner geprellt . Er bekam einige tau¬
send Kronen als Ersatz für mehrere Reisen , ging aber der er¬
hofften größeren Vorteile verlustig und muß setzt obendrein zu¬
sehen , daß ihn seine „Ehefrau " mit dem stidischen Rechts¬
anwalt betrügt , der seinerzeit das ganz « Geschäft vermittelt
hatte.

Sewoltoerbrecher kingerichtet
Berlin , 16. Januar.

Die Justizpressestelle Berlin tsilt mit : Donnerstag früh ist
der 22zährige Anton Cu-Wren aus Gratxm (Kreis Kosten)
hingerichtet worden , den das Sondergericht Frankfurt (Oder)
als Gewaltverbrecher zum Tode und dauernden Ehrverlust
verurteilt hat . Lawren war ein polnischer Landarbeiter , der
sich mehrfach der Arbeit entzogen und schließlich seinen Bei¬
gesetzten hinterrücks durch einen wuchtigen Schlag mit einer
Schaufel niedergeschlagen hat.

Am 16, Januar 1941 ist der 29jährige Nikolah Tednarski
aus Brosowa hingerichtet worden , den das Sondergericht in
Dortmund am 28. Dezember 1940 als Gewaltverbrecher zum
Tode und dauernden Ehrverlust verurteilt hat , Bednarski war
ein nach Deutschland verpflichteter Landarbeiter , der seinen
Arbeitsplatz heimlich verlassen hatte und deswegen in Hast
genommen worden war . Um aus dem Gefängnis entweichen
zu können , versuchte er , zwei Aussichtsbeamte zu töten und
verletzte sie durch zahlreiche Messerstiche.

ankomme , notwendiges Kapital für das zu finden , was Eng¬
land brauche , so verfuge England nicht darüber.

Morgenthau wurde dann gefragt , warum das England¬
hilfegesetz in diesem Augenblick notwendig sei. Er machte zur
Erklärung einen Unterschied zwischen den bereits vergebenen
Aufträgen , aus denen die angegebenen Zahlen beruhten und
den Aufträgen , die noch vergeben werden müßten . England
brauche von den USA . große Lieferungen , verfüge aber nicht
über die notwendigen Dollarrescrven , um sie zu bezahlen.

„sorisehung Ver kinkreilungspolilik gegen Japan"
Tokio , 1« . Januar.

Zur Rede des USA .-Gtaatsfekpetlirs Hüll vor dem Aus¬
wärtigen Ausschuß des Repräsentantenhauses wird in
diplomatischen Kreisen der japanischen Hquptstadt bemerkt,
daß die Erklärung nichts Neues enthalte , da sie nur eine
Wiederholung der „Kaminplaudersi " des Präsidenten Roose-
velt und seiner Botschaft an den Kongreß sei. Alles die?
zeige aber eine vorbedachte verdrehte Darstellung des Auf¬
baues einer neuen Weltordnung durch die Achsenmächte . Hulls
Erklärung beweise ferner , daß die Vereinigten Staaten im
heimlichen Einverständnis mit Großbritannien die Einkrei¬
sungspolitik gegen Japan fortzusetzen versuchten Eine der¬
artige provozierende Haltung der Vereinigten Staaten , wie
sie durch Hüll offenbart worden sei, könne nur dazu dienen,
die schon komplizierte internationale Lage noch weiter zu
verschärfen . Amtliche japanisch « Kreise seien erstaunt dar¬
über , daß die Vereinigten Staaten trotz der friedlichen
Aeußerungen verantwortlicher japanischer -Staatsmänner , dar¬
unter des Außenministers Matsuoka , aus ihrer provokatori¬
schen Haltung beharren . Es werde daraus hingewiesen , daß
die grundlegende Politik Japans , die durch den Abschluß des
Dreimächtepaktes befestigt wurde , niemals durch die Kritik
oder Verleumdung dritter getroffen weiden könne . Auch die
gesamt « Presse der japanischen Hauptstadt nimmt gegen die
Erklärungen Hulls scharf Stellung.

500 norwegische Facharbeiter in Deutschland . Am 16. Januar
trafen rund 500 norwegische Facharbeiter in Saßnitz auf
Rügen ein . Sie wurden von den Vertretern der Partei und
des Landcsarbeitsamts erwartet und begrüßt . Die Verteilung
der Arbeitskräfte erfolgt an die verschiedenen deutschen Gaue.

Die englische Postvsrwaltung sieht sich zum ersten Male seit
Beginn der großen Luftangriffe gezwungen , Anweisungen
sür die Postzustellung an solche Londoner Unternehmungen zu
erteilen , die nach dem letzten Großangriff aus die City keine
Anschrift mehr besitzen. Sie werden aufgefordert , ihre Post
aus der Abteilung für postlagernde Sendungen beim Haupt¬
postamt abzuholen . -

Sie vlutschuld der polnischen Mörder
Eine Schousammlung in Verlin klagt an vor dem formn der Seschlchle

Berlin,  16 . Januar.
„Opfer polnischer Mordgier . Das Urteil spreche die Welt !"

Inhaltsschwer und wuchtig stehen diese Worte aus einem
Spruchband über der Schausammlung der Greueltaten an den
Volksdeutschen in Polen . Dieses erschütternde Spiegelbild
wüstester Volksverhetzung und satanischer Mordlust ist bis zur
endgültigen Uebersllhrung in die militiirärztlichc Akademie in
Berlin im Reichskriminalpolizeiamt untergebracht.

Sofort nach Bekanntwerden der furchtbaren Blutbäder un¬
ter den Volksdeutschen in Polen gingen im Auftrage des Ober¬
kommandos der Wehrmacht die Heeres -Sanitäts -Jnspektion
und eine Sondermordkommission des Reichskriminalpolizei¬
amtes mit aktiven Beamten des Berliner Morddienstes an die
Untersuchung und Aufklärung . Es war menschcnunmöglich,
den ganzen Umfang der Polengreuel durch ärztliche Unter¬
suchung festzustellen . Die beteiligten Gerichtsärzte haben sich
aus rund 250 Fälle asls besonders aufschlußreiche Beispiele be¬
schränken müssen . Jeder einzelne Fall wurde von der Mord¬
kommission so sorgfältig durchgearbeitet , wie das in Friedens-
zeitcn vor deutschen Schwurgerichten bei Kapitalverbrechen
üblich war.

Das umfangreiche Anschauungsmaterial ist so grauenhaft,
daß das menschliche Empfinden sich gegen eine Wiedergabe
von Einzelheiten sträubt und es der Oeffentlichkeit nicht zu¬
gänglich ist. Die stummen Zeugen klagen an , daß wehrlose
Deutsche jeden Lebensalters ohne Rücksicht aus das Geschlecht
und den Körperzustand hingemordet wurden , angefangen
vom Säugling , ja vom Kind im Mutterleib bis zur zweiund-
achtzigjähoigen Greisin . Kaum ein« der gewaltsamen Todes¬
urteil fehlt in der traurigen Chronik : Erstechen , erschlagen,
erwürgen , ertränken , teils allein , teils in Verbindung mit¬

einander oder -mit Schüssen . Lederne Pferdezügel wurden zum
Erdrosseln verwandt , und selbst Fälle des Verbrennens leben¬
der Verwundeter und des Vergrabens eines Verletzten bei,
lebendigem Leibe sind glaubwürdig bezeugt . Die Haupst
Mordwaffe war das polnische Militärgewehr Die Tatsache
wirst ein aufklärendes Schlaglicht auf die Organisation des
Deutschenmordes , denn mit einer modernen Schußwaffe kann
nur der morden , der damit ausgerüstet wurde . Immer
wieder treten Merkmale sadistischer Ouälsucht hervor.

Das deutsche Volk wird diese mit wissenschaftlicher Unan-
tastbarkeit festgestellten Untersuchungsergebnisse ständig in
seinem Herzen tragen . Sie erheben vor der Geschichte eine
furchtbare Anklage gegen den inzwischen ausgelöschten polni¬
schen Staat und seinen moralisch Mitschuldigen - England!
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Voriibergcbcndc Schliehinig
einer Anhcnstelle

Die Auheustelle „ Waffer-
turm und Wild . Decker" in der
Horst -Wessel-SKule bleibt am
Sonnabend . 18. Januar 1841,
aus räumlichen Gründen ge¬
schlossen.

17. 1. 41. Ernährnngsamt
der Hansestadt Bremen.

Wirtschastsamt
der Hansestadt Bremen.
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Heute,

16̂ 19 Uhr
Freitag -Platzmiets

vngsrisckeltockreil
Operette von Nico Dostal

Sonnabend , 18. Januar,
15.80—18.15 Uhr
Sonnabend -Platzm . Gr.

si

^il!s
Große Oper in 4 Akten

(7 Bildern ) von E . Verdi
Sonntag , 18. Januar,

18.38- 18 Uhr
Geschlossene Vorstellung sür

. die Deutsche Reichsbahn
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(Nr . 4) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in ii ketneGcwähr!
Bremen , 15. Januar 1841.

Neueintragungcn:
^ 8578 Heinrich Svangcnbers,

Bremen sHandelsvertretungen , Bis-
marckstr . 84) . Inhaber ist der hie¬
sige Handelsvertreter Heinrich Hans
Spangenberg.

L 3578 Gustav Gries , Bremen
(Handelsvertretungen in Molkerei-
erzeugnissen , Auf dem Kamp 8) .
"nhaber ist der hiesige Kaufmann

iustav Rudolf Eduard Gries.
Veränderungen:

^ 835 Franz Groth , Fabrik che¬
mischer Baustoffe . Bremen (Wacht-
ftrake 27/28 ). An Carl Gustav
Heinrich Buse in Bremen ist Ein-
zclvroknra erteilt.

^ 534 Franz Reiche !, Bremen
(Nordstr . 47c!). Franz Reiche ! scur.
ist am 15. Dezember 1939 gestor¬
ben . Die Gesellschaft ist aufgelöst.
Der Kaufmann Franz Reiche ! jun.
in Bremen ist nunmehr Allcin-
iuhabcr . >

L 3581 Cremer L Wolfs , Bre¬
men (Tecrhof 28 <i). An Lina Frieda
Anna Erbs in Bremen ist Einzel-
vrokura erteilt.

L 288 Bremer Warenverteilunas-
Gcsellschast mit beschränkter Haf¬
tung . Bremen (Am Deich 9) . Der
Kaufmann Johann Gerhard Schmidt
in Bremen ist unter Erlöschen sei¬
ner Prokura zum weiteren Ge¬
schäftsführer bestellt.

L 288 Deutsche Bank Filiale
Bremen , Bremen . Die Satzung ist
durch Beschluß der Hauptversamm¬
lung vom 28. November 1848 ge¬
ändert in 8 4 (Grundkapital ) und
88 12- 15 (Aufsichtsrat ) . Die Haupt¬
versammlung vom 28. November
1948 hat zugleich die Erhöhung des
Grundkapitals um 38 888 888,- .^ /
beschlossen. Die Erhöhung ist durch¬
geführt . Das Grundkapital beträgt
daher jetzt 188 888 888 — Als
nicht - eingetragen wird veröffent¬
licht : Die neuen 38 888 Stück auf
den Inhaber lautenden Aktien über
ic nom . 1888,— 32^7 sind zum Kurse
von 188 Pzt . ausgegeben . Die Ein¬
tragung im Handelsregister des
Gerichts des Sitzes in Berlin ist
erfolgt und in Nr . 288 des Deut¬
schen Reichsanzeigers vom 9. De¬
zember 1948 veröffentlicht.
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l-uxemburg
ist von den Anfängen seiner Entwicklung an
ein Teil der Kernlande des Deutsche« Reiches.
Seit der Besetzung durch die deutsche Wehr¬
macht löst sich der Druck, der die Regung «,
des deutschen Bewußtseins und den Stolz
auf die tausendjährige Zugehörigkeit zum Reich
lahmte . Überall regt sich «in neuer befreiter
Geist, und >n alle « Wirtschaftszweigen schlägt
bereits der Puls der Arbeit schnellerals zuvor.
Als deutsche Tag -Szeitung erscheint schon seit
Jahren in Stadt und Land Luxemburg daS

die führende politische Zeitung , Kampsblatt
der VolksdeutschenBewegung und amtliches
Organ aller Behörden . Luxemburg mit seinen
300000 Einwohnern ist ein aufnahmefähiges
Absatzgebiet. Der erfahrene Werbnngtrel-
benbe nutzt dies durch verstärkte Werbung
im Nationalbia « , Ausgabe Luxemburg.

AuEvste « aälen derB« Ia«, SG-mbucg,Wolf-H»ko-
Straß« 11, mid alle WerbunStmlttlcr. Bezugspreis
RSN2.— monatlich, Bestellung» durch IrdeS Postamt.
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Tlordsee-kjI. rüst Jahrgang 1SZ0/Z1
Bremen , 17. Januar

In Erfüllung der Jugenddienstpslicht  werden in
diesem Jahr alle ' reichsangchörigen Jungen und Mädel , die
zwischen dem 1. Juli 1930 und dem 30. Juni 1931 geboren
wurden , zum Dienst in der Hitler -Jugend ersaßt . Diese Er¬
fassung . der die bei der Erfassung des Jahrgangs 1923 gemach¬
ten Ersahrungen zugrunde gelegt werden , ersolgt nach be¬
sonderen Listen , die in den Schulen ausgestellt werden , und
verpflichtet alle Eltern und gesetzlichen Vertreter , die zehnjäh¬
rigen Jungen und Mädel des Ersassungsjahrgangs 1941 in
den Meldestellen anzumelden . Die Nordsee -Hitlerjugend rich¬
tet diese Meldestellen in allen größeren Orten unseres Gaues
Weser -Ems ein , die vom 2 5. Ianuarbis 7. Februar
geössnet sind

Die Meldestellen werden rechtzeitig durch amtliche Bekannt¬
machungen der Oberbürgermeister und Landräte im amtlichen
Teil der Tageszeitungen bekanntgegeben . - Auch die Jungen
und Mädel , die aus irgendwelchen Gründen augenblicklich
nicht an ihrem Heimatsort weilen , müssen selbstverständlich
gemeldet werden.

Irockengernüse gleich Lrischgemüse
Seit längerer Zeit han man ein Verfahren entwickelt und

ausgebaut , um Gemüse ohne Nährstoffverlüste und ohne
Beeinträchtigung leiner Schmackhastigkeit zu trocknen . Tos
sogenannte Dörrgemüse des Weltkrieges hat mit dem heute
hergestellten Trockengemüse nichts gemeinsam Zuerst wurde
dieses jetzt hergestellte Trockengemüse zur Verpflegung des
Heeres mit Gemüse verwandt . Jetzt werden auch die Haus¬
frauen dieses Trockengemüse kennenlernen . Das Trockcn-
gemüse enthält die -Nährwerte des frischen Gemüses in ver¬
dichteter Menge . Die Zusammenballung der Nährstoffe ist
mindestens neunmal größer als beim Frischgemüss . Die
Trockengemüse sehen nach dem Aufquellen auch genau so aus
wie Frifchgemüse , wobei betont werden muß , daß nicht etwa
irgendwelche künstlichen Favbstofse zugesetzt wurden Der
Geschmack entspricht ebenfalls dem des Fvischgemüses . Ein
besonderer Vorteil für die Hcmssrau -en besteht davin , daß bei
dem Trockengemüse das oft recht zeitraubende Gemüseputzen
fortfällt , es gibt ferner keine Abfälle mehr . Auch das Gemüse-
wäschen ist unnötig . Es handelt sich um vollkommen koch¬
fertige Ware.

Das Trockengemüse wird im allgemeinen aus Wirsingkohl,
Rotkohl , Spinat , Karotten , Schnittbohnen und Mischgemüse
hergestellt . Es wird in Würfel oder Taseln gepreßt . 1VV
Gramm Trockengemüse ergeben etwa 190V Gramm tafelfertiges
Gemüse , weil das dem Gemüse beim Trocknen entzogene Was¬
ser wieder zugesetzt wird . Man rechnet an Trockengemüse für
eine Person für Ecmüsegerichte etwa 25 bis 3V Gramm , für
Suppen 1ö Gramm , für Eintopf 3V Gramm , für Salat 25
Gramm . Die Behandlung des Trockengemüse ? ist denkbar ein¬
fach. Es wird auseinandergebröckelt und dann mit Wasser
aufgesetzt . Aus 59 Gramm Trockengemüse rechnet man bis
I Liter Wasser , für Wirsing - und Rotkohl 1 bis 1>/ä Liter
Wasser . Man setzt das Gemüse mit der angegebenen Wasser-
menge aus , läßt es noch 49—69 Minuten kochen. Spinat nur
29 Minuten , Es ist daraus zu achten , daß das Gemüse stets
mit Wasser bedeckt ist und nicht trocken kocht. Im übrigen
wird es wie jedes Frifchgemüse behandelt , allein , mit Kräu¬
tern , eins Soße , als Eintopf , Suppe oder dergleichen ange¬
richtet . _

Wunschkonzertspcnde . Im Auftrage des Reichskriegerführers
wurden durch den Krciskriegersührer des Kreiskriegerverban¬
des Bremen im NS .-Neichskriegerbund wiederum einer Sol¬
datenfrau , deren Mann im Felde steht , aus der Wchrmachts-
wunschkonzertspende ein Sparbuch mit einer Einlage von
59 RM „ aus den Namen des Kindes lautend , überreicht.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Freitag) . . . 17.44 Uhr
bis Sonnenaufgang (Sonnabend) . . . 8.28 Uhr
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Das geilt jeden Vremer an!
fluch morgens sorgfältig verdunkeln — keine kntschöüigungbei Nichtaufsuchen des Lustschutfraumes

Sand bereichalten—Zum Vereitfchafisdienstim werkiustfchutz

Der Polizeipräsident  teilt mit:
Ich habe Veranlassung , darauf hinzuweisen , daß eine ge¬

naue Besolgung der Vcrdunkelungsvorschristcn
gerade in den Morgenstunden  besonders dringend
erforderlich ist . Jeder Vorstoß bedeutet eine schwere Gefähr¬
dung nicht nur für das einzelne Haus , sondern für die ganz«
weitere Umgebung und wird daher unnachsichtlich bestraft
werden.

H
Bei den Luftangriffen in letzter Zeit hat sich wieder her¬

ausgestellt , daß die durch Bomben getöteten bzw . verletzten
Personen sich fast ausschließlich während des Alarms in ihren
Wohnungen ausgehalten haben . Personenschäden in Lustschutz¬
räumen , auch in nur behelfsmäßig ausgebauten , sind bisher
nur ganz vereinzelt ausgetreten . Personen , die aus der Straße
von Fliegeralarm überrascht werden und bei einsetzendem Flak-
scner nicht mehr die Möglichkeit haben , den nächsten öffent¬
lichen Luftfchutzraum aufzusuchen , müssen bis zur Feuerpause
in Häusern , die geössnet sein müssen , oder sonstwie Deckung
suchen.

Ich mache darauf aufmerksam , daß bei Personenschäden , die
durch vorsätzliches Nichtaufsuchen des Luft¬
schutzraul» es  entstehen , kein Anspruch aus Ent¬
schädigung  besteht.

H
Die Erfahrungen der letzten Luftangriffe haben erwiesen,

daß zum Löschen von Brandbomben vor allem Sand beson¬
ders geeignet ist . Es ist deshalb nötig , mehr Sand als bisher
aus den Dachböden und den einzelnen Stockwerken bercitzu-

haltcn , zumal sich gezeigt hat , daß in vielen Fällen der vor¬
handene Sand nicht ausreichend war . Um der Bevölkerung
die Veschassung von Sand  zu erleichtern , wird außer
an den in den Tageszeitungen vom 24. 11. 1949 bekannt¬
gegebenen Sandablagerungsstellen noch an weiteren Plätzen
Sand angefahren werden.

Alle Hauseigentümer , -bewohner , Luftschutzhauswartc und
Angehörigen der Luftschutzgemeinschaftcn werden hiermit auf¬
gefordert , in Gemeinschaftsarbeit , zu der jeder  verpflichtet
ist, die Hausbödcn und Stockwerke mit genügend Sand — min¬
destens 9,7ö Kubikmeter — auszustatten.

Die Heranziehung der Gesolgschastsmitglicder der Wcrklust-
schutz- und erweiterten Sclbstschutzbctriebe zum Lustschutzdienst
ist in einem Erlaß des Rcichsministers der Luftfahrt und
Obcrbcschlshabers der Luftwaffe vom 12. 11. 1949 geregelt.
Der Erlaß , der inhaltlich als Pressenotiz in den Bremer Ta¬
geszeitungen am 27. 12. 1949 veröffentlicht wurde , ist vielfach
sasch ausgelegt worden . Das Lustgaukommando hat daher
auf Grund der letzten Ziffern des Erlasses (Lustlage in be¬
sonderen Fällen ) vcrsiigt , daß die getrosscnc Regelung , wonach
männliche Gefolgschaftsmitglieder über 18 Jahre monatlich
höchstens dreimal und Frauen und Jugendliche über 16 Jahre
monatlich höchstens zweimal zum Bcreitschastsdicnst heran¬
gezogen werden können , nur in den Betrieben durchzuführen
ist , die über ausreichende Einfatzkriiftc  verfügen.

Eine Herabsetzung der bisherigen Bcreitschastsstärlc ist ohne
Genehmigung der Polizei - bzw . Wcrllustschutzdienststcllcn
nicht zulässig.

Der„Sägefisch"gellt in See
von der KameradschaftMischen alten und neuen U-Voot-7Nännern—wie eine U-Voot-

Vesatzung flbschied feiert

Drei Pimpfe gehen die Werststraße entlang . Sie kommen
gerade vom Dienst und wiederholen jetzt das in der Praxis,
was sie soeben gelernt haben : Dienstgrade und Abzeichen in
der Kriegsmarine . Die Gelegenheit dazu ist günstig , denn
hier beherrscht das Blau der Kriegsmarine das Straßenbild.
„Du ", stößt der «ine Pimpf den andern an , „der trug das
Zerstörerabzeichen ! War sicher bei Narvik dabei !" „Und der
Maat hatte das U-Boot -Ehrenzeichen !" „Das ist einer vom
.Sägesisch ' gewesen ", meinte der Tritte . „Was ?" platzten die
beiden ersten heraus , „was ist das ? Woher weißt du das ?"
„Mein Vater hat es erzählt . Der suhr Gerät zum U-Hasen
und sagte , bei einem Boot wären zwei Sägefische am Turm
angemalt . Daher heißt das U-Boot der ..Sägefisch ' ."

^.lu ll'iivm Aus t-lliicksirsiolioii: ftei' 8ü§skiscd lLtoosi

Unter den Pimpsen solgte noch «in heftiger Streit , ob der
Maat auch wirklich vom „Sägefisch " gewesen sei. Wie dem
auch sei. das belauschte Wortgefecht zeugte doch deutlich von
der Verbundenheit der U-Boot -Männer mit der Bevölkerung
der Stadt . Wo noch knapp ein halbes Hundert U-Boot-
Fahrer des Weltkrieges leben , dort ist der

ll -Voot-Eeist
eben erblich . Wer einmal aus einem dieser kleinen , engen
Schisse gesahren ist , wer dies« auf Leben und Tod zusammen¬
geschweißte Kameradschaft erlebt hat , der kommt nicht wieder
davon los . Da ist es auch nicht verwunderlich , daß die alten
U-Boot -Fahrer des Weltkrieges sich bald nach Kriegsende zu
einer U-Boot -Kameradschaft fanden und in ihrem Kreise
die alte Wassentradition hochhielten , bis sie nach Schaffung
der jungen U-Boot -Flotte des Tritten Reiches lebendig und
sauber weitergegeben werden konnte.

Die Weltkriegskameraden sind mit den Männern , die gegen
England fahren , eng verbunden . Sie kennen keine schönere
Stunde als mit ihren jungen Kameraden zusammen zu sein.
kein stolzeres Gefühl als wieder ein neues U -Boot in See
gehen zu sehen Sie hatten auch die Besatzung des „Säge¬
fisch", der in einigen Tagen auslausen sollte , zu einer

Abschiedsseier
eingeladen Der Kreisleiter , ein Vertreter des Bürgermeisters,
der Standortältcste waren zugegen , außerdem von jeder
Truppe des Standorts ein Offizier und ein Mann oder Unter-
ofsizier . Weiter konnte man Vertreter der Wirtschaft sehen,
die der Krciswaltung der NSV . beträchtliche Summen zur
Verfügung gestellt hatten mit der Bitte , diese unseren tap¬
feren Soldaten zuzuleiten . So war auch in diesem Falle
wieder die Partei , mit der NSV . als ihrem ausführenden
Organ Mittler und Schöpfer so unendlich reicher Freude.
Einen großen Anteil daran hatten die vielen namhaften
Künstler und Künstlerinnen , die sich selbstlos in den Dienst
der Sache stellten und jetzt in bunter Reihe mi ( den U -Boot-
nrännern an der fostlichrn Tafel saßen . Sie lasen und sangen,
spielten und tanzten den blauen Jungens vor , daß sie ordent¬
lich warm wurden und schon gar nicht mehr aus die reiche
Folge von Speis ' und Trank achteten , die sich vor ihnen
verlockend häuften . Den Dank der Besatzung sprach der Kom¬
mandant aus : „Was wir hier erleben , ist nur ein kleiner
Blick in die große Kameradschaft , die heute das ganze deutsche
Volk umspannt . Wenn wir dieser Tags in See gehen iver-
den , so wird nicht nur das Bewußtsein unserer Krast in uns
sein , die sich auf der Güte , und Verläßlichkeit des Bootes und
der Waffe gründet — unsere Herzen werden stets mit der
Heimat vevbundcn bleiben ."

Die „Alten" bei den „Jungen"
An einem der nächsten Tage folgte die U -Boot -Kamerad-

schaft der Einladung des „ Sägesisch "-Kommandanten zu
einer Besichtigung des Bootes mit anschließend kurzem , ge¬
selligen : Beisammensein . Wie die .Alten " und die „Jungen"
zusammen waren , da schwirrten die Fachausdrücke nur ^ so
durcheinander — alles dunkle Begriffe kür den Laien . Der
aber stand genau so ergriffen da wie die jungen U-Boot-
sahrer . als sie sahen , wie die U-Bootmänner des Weltkrieges
von Motor zu Motor , von Apparatur zu Apparatur gingen,
liebevoll darüber strichen und immer wieder sagten : „ Wenn
wir die gehabt hätten ! Jungens , seid ihr zu beneiden !"

Ja , sie sind wirklich zu beneiden , auch um das feine Ge¬
schenk, das die U -Boot -Besatzung als Ucbcrraschung erhalten !
hatte : eine Bronzeplatte mit den Ausmaßen 29:19 am , die in
origineller Weise die Darstellung eines Sägefisches trägt . Der
Professor der Kunstschule schuf die Bronzeplatte , es gab ein
großes Hallo , als sie ausgepackt und als Glücksbringer all¬
gemein bewundert wurde . „ Die kommt an den iÄhrohrschacht,

Im Tal der
schlafenden Götter
«> Von kau ! Lrnss

„Es freut mich, daß Sie wieder zurück sind , Herr Rüther.
Aber . Sie haben sich da eine dumme Sache eingebrockt . Eine
ganz dumme Geschichte. — Hossentlich macht man Ihnen
weiter keine Schwierigkeiten . — Ich fürchte es "

Sein durchdringender Blick ruht auf Dietrich.
„Ich will es nicht hossen , denn es nicht das geringste ge¬

schehen. was die Polizei interessieren könnt «.. — lind wenn
es die gefährlichste Feindin dieses Staates gewesen ist . :ch
habe keine Kenntnis davon gehabt , lind Uebcvdies wrvd pe
nicht aus dem Wasser gekommen sein . Meiner Ueberzeugung
nach ist sie tot ."

„Wir müssen abwarten , Herr Rüther . — Ich rate Ihnen,
seien Sie sehr vorsichtig und trauen Sie nremand ! ^ Ich
nehme an . daß Sie von der Polizei überwacht werden

„Aber Herr Konsul !"
„Wundert Sie das ?" — Sie kennen dies Land noch n :cht.

— Ich rate Ihnen zu äusserster Vorsicht . - Sollten Sie
ober nur den geringsten Anlaß von Mißtrauen oder -Ner b̂
würdiges erleben . d<mn geben Tie mir sofort Bericht ! Zch
bin verantwortlich sür Ihr ergehen und sür das gut«
Verhältnis zwischen den Teutschen und dem staat h:er . Ich
bin verantwortlich für Ihr persönliches Wohlergehen , Herr
Rüttler "

..Jch ' danke Ihnen . Herr Konsul !" antwortete Dietrich . Die
gütigen Worte , die einen väterlich sorgenden Klang hatten,
machen ihn nack-denklich . „Der Verdacht ist ohne jedes De^
schulden von meiner Seite entstanden . Darum nehme ich
an , daß keine weiteren Folgerungen eintreten werden . Ihren
Rat werde ich beachten . Ich danke Ihnen noch einmal ."

„Bitte " - Wir wollen die Angelegenheit aus sich be¬
ruhen lassen . Auf dem nächsten deutschen Abend sehen wir
uns hossentlich wieder . Leben Sie Wohl !" Sie drücken sich
die L»ond ^ ^

, .Em.pftlfien Sie mich Ihrer Fvau Gemahl -m und chrer
Fräulein Tochter !" — „Danke !" ^ -

Sie gehen auseinander . Und doch ,uhlt D :ctr :ch. daß
jene warme Freundlichkeit ausgeblieben ist. die er sonst an
dem Konsul geschätzt Hot. Er tritt an das brc :st Fenster und
schaut nach der Bucht hinüber . Steil und dufter , von rohen
Gewalten zerklüftet , steigen die Felsen drüben aus dem
Wasser heraus . Tiefblau leuchtet das Meer.

Er verflucht Marion . - Dom ersten Aunenbiick an hat
er gespürt , dah die Frau nicht in^ Ane Kreise treten durfte.

Zweifelte der Konsul an den L-elbsttod ? — War Marion
die gesürchtcte Silvio dcl Pota gewesen ? Ach, alles Lin¬
nen ist zwecklos! —

Er horst , heute abend mit Renate sprechen zu können.
Dann muß alles klar werden

Er ist sür heute abend bei Pros . Dr . Har -gens , dem Ehes¬
arzt des Krankenhauses , eingeladen . Der Professor wird von
Deutschland hören wollen . Dann werden sie musizieren.
Und wahrscheinlich wird Renate dort sein . — Im Hause
des Professors haben sie sich vor drei Jahren kennengelernt.
Dort sind sie fast jede Woche einmal zusammengetroffen.

Professor .Sorgens ist Junggeselle . Seit zwanzig Jahren
leitet er das große Krankenhaus . Freundlich empfängt er
Dietrich und führt ihn in sein Allerheiligstes . Das rst sein
Arbeitszimmer , das nicht immer und auch heute nicht von
großer Ordnung zeugt . Bücher liegen überall umher . Trotz¬
dem plaudert es sich hier am behaglichsten . Wenn die Hitze
des Klimas nicht wäre , könnte man denken , im Vaterland
irgendwo in einem stillen Hause zu sein . Sogar der Ösen
sohlt nicht , obwohl er nie geheizt wird . Das rundliche Ge¬
sicht des Professors mit dem lockeren , dunkelblonden Haupt¬
haar strahlt von gütigem Behagen, - ^ls Dietrich von Deutsch¬
land erzählt.

„Ach, ich muß doch auch bald einmal wieder hinüber !"
sagt er . Das ist der Stoßseufzer , den der Professor immer
zur Verfügung hat , wenn von Deutschland gesprochen wird.

„Warum fahren Sie nicht ?" fragt Dietrich und saltet die
Lände vor dem Knie . Er horcht , ob der Diener noch nicht
Renates Besuch anmeldet.

„Warum ? — Nun , mein lieber Freund , das ist so eine
Herzenssache . Einmal , daß ich hier bin und daß ich hier
bleibe . Wenn ich denke, daß ich meine Kranken hier allein
lassen soll — das will mir nicht in den Sinn , trotzdem ich
weiß , daß meine Herren mich würdig vertreten würden —
lind dann , — wenn ich einmal drüben wieder in Deutschland
bin , dann werde ich vielleicht dort nicht wieder loskommen
können . Dann würde ich mich im stillen wieder in diese
Klause zurückwünschen . Das ist es . — Ich glaube , daß ich
hier besser am Platze bin . Das hält mich von der lange ge¬
planten Reise zurück . — Sprechen wir also nicht davon!
Greifen wir lieber in die Saiten und geben uns der be¬
schwingten Muse hin !"

Der Prosrfsor erhebt sich in jugendlifticr Frische , streicht den
Wuscl>elkops zurecht »nd geht in das Nebenzimmer . Dietrich
solgt ihm In dem dunkel gehaltenen Raum steht ein pracht¬
voller Flügel . Verdecktes Licht dämmert aus . Die Bilder an
den Wänden leben auf . Der Professor setzt sich an den Flügel
und greift in die -Tasten.

Rondo capricciv
Dietrich lehnt sich leicht gegen die Wand Der Zauber d«r

Persönlichkeit des Professors nimmt ihn wieder gefangen.
Da sitzt ein Mensch , ein Arzt und Musikus , und spielt
Beethovens Rondo mit virtuoser Fertigkeit , um nicht uxnch
zu werden vor Sehnsucht nach dem Lande seiner Kindheit
und Jugend . Er den nie einer seiner Kranken ernst und
vergrämt gesehen hat , der überall sein sröhliches Herz vor¬
zeigt . der hämmert dort die Tasten und zeigt nun den letzten
Winkel seiner Seele , in den er die große Sehnsucht nach
Deutschland verscheucht hat . Nun spielt er Beethoven.

Dietrich lauscht den wirbelnden Läusen und er horcht
doch aus alle anderen Geräusche . Er hört einen leichten
Schritt kommen . Ist es Renate oder die Dienerin , die ihr
Kommen meldet ? — Sie ist es selbst . Leise tritt sie ein und
weiß , was den Professor bewegt , darum ' legt sie den Finger
auf die Lippen.

Dietrich tritt vor sie hin und faßt ihre Hände . Mit ihren
großen Augen schaut sie zu ihm auf , als Habs sie nur eine
große Frage , die sie hier nicht aussprechen darf . Scheu wehrt
sie ab . als er sie leise an sich zieht . Dietrich fühlt es deut¬
lich, eine Frage stecht zwischen ihnen.

Der Professor hämmert die Variationen mit leichter Hand.
Stumm stehen Dietrich und Renate Hand in Hand neben¬
einander im Dämmern . Lauschen sie dem Spiel des Proscssors
oder dem Schlag des eigenen Herzens?

Der Professor schließt das Capriccio.
„Dacht ich mir , daß meine kleine Renate gekommen ist , —

gib Psötchen !" lacht er aufstehend und ihr entgegengehend.
— „Nur auf ein Viertclstündchen , Onkel Theo !" begrüßt sie
ihn . — „ Nur eine Viertelstunde ? — Dann aber schnell, daß
wir doch noch ein Stückchen Mozart genießen . Denn darauf
habe ich mich heute gssreut , — nun wir unseren fliegenden
Geiger wieder bei uns im Lande haben . An die Arbeit,
ihr Musikanten !"

Sie spielen ein Trio . Dietrich gibt sich alle Mühe . aber
der schwingende Klang will ihm nicht gelingen . Der Pro¬
fessor streicht sein Cello , doch auch ihm fehlt die würdige
Ruhe . Und Renate , die ihren Part oft mit jener lieblichen
Leichtigkeit gespielt hat . die zu Mozart gehört , greift einige¬
mal vorbei.

„Noch einmal , bitte !" sagt der Prozessor leise.
Doch Renate schüttelt den Kojif.
„Bitte , nicht ! — Ich muß gehen !" sagt sie.
„Schade ! — Herr Rüther wird dich begleiten . Rena . Aber

Sie kommen wieder . Herr Röther . Ich bitte Sie . mir noch
einige Stunden Gesellschaft zu leisten . Inzwischen mache
ich noch einen Gang durch das Krankenhaus ."

Er verabschiedet sich und bleibt noch einen Augenblick
nachdenklich stehen.

Warum tiappte das Trio nicht ?" —
Dietrich begleitet Renate durch den Park des Kranken¬

hauses . Die Äfft ist still und klar . In ? reinen Kobaltblau
breitet der Himmel sich aus und zeigt sein wundervolles
Sternenbild . Fern , jenseits der Bucht , blinkt das Strahlen¬
feuer von St . Heran wie ein müdes Auge herüber . Dunkel
stehen die Bäume am Wege . Weiß schimmert die breite
Front des Krankenhauses.

„Du hast inzwischen mein ganzes Mißgeschick ersahren,
Renate . Ich bin dir die Erklärung schullftg. Du hast sie
schon durch Teleson gehört . Es ist nichts geschehen, was dich
beunruhigen könnte . — Renate , schau mich an ! — Traust du
mir eine Verbindung mit der vermeintlichen Verräterin zu? "
— Er legt seinen Arm um ihre Schulter und zieht sie an sich.

„Nein , Dieter ! Das kann ich nicht !" Sie schaut zu ihm
hinauf.

damit ich sie immer vor Augen habe ! Hoffentlich kann ich
mit dieser Säge noch manchen Engländer ankratzen , — sagte
der Kommandant.

Am Tage der Abfahrt waren neben Werkern . Ingenieuren
und Ossizwren von der U-Boot -Kameradschasi die Traditrons-
träger da , das heißt die Männer , die im Weltkriege aus einem
Boot mit der gleichen Nummer gckahren hatten.

Sie iahen das gewohnte Schauspiel : wie das Gedränge an
Bord allmählich abnimmt . Arbeiter nach Arbeiter über die
Lausplanke das Boot verläßt und zuletzt die Besatzung an
Deck antritt . Jetzt werden die Trossen gelöst . „Hoffentlich
kommen wir bald wieder in eure Stadt " — ruien die U-Boot-
Männer heraus . „Bringt «ine Trophäe sür unser Museum
mit !" — tönt es hinunter . Und zum Schluß , als das Boot
ablegt , solgt , wie immer : „Hals - und Beinbruch!

Mntervögel auf der Weser
Alljährlich , wenn der Winter eingekehrt ist , die heimischen

Böget uns verlassen haben und der Durchzug , der in die
Winterquartiere eilenden Vogetscharen beendet ist , beginnt
die Zeit , wo der Vogelsreund Gelegenheit hat nordisch « Bögel
kennenzulernen . -Meistens sind dieses Schwimmvögel und
Möwe . die sich die wasserreich « Bremer Umgebung zum Win¬
teraufenthalt erkoren haben.

Unser « Bremer  N a t u r s ch u tz ge  s el  l s ch a s t hat es
übernommen . Vogel - und Naturfreunde an solche Orte zu
'ühren . wo es immer eine größere Zahl von Fremdlingen
zu schauen gibt . Die Wanderung des letzten Sonntags ,uhrte
über die Wehrbrücke nach dem Korbhaus . Obwohl dre Ober-
weser vollständig eingefroren war und unterhalb des Wehres
sich riesige Eisbergs türmten , die schon allein einen Spazier-
gang dahin lohnten , gab es manchen Bogel zu sehen , der
nicht alltäglich ist . Schon ausgesärbte „Mantelmoven un¬
sre größte Möwenart . mit den tiesjchwarzen Flügeldecken,

wurden mehrfach beobachtet , daneben noch nicht ausgefärbte,
braunsarbige Junqvögel . Ferner war die der Mantelmöwe
ähnliche , Über kleinere „Seringsmnwe " m:t den schmutzrg-
kraunen Flügeldecken in mehreren Aitvögeln vertreten , da¬
zu wurden noch einige Sturm - und Lachmöwen beobachtet.

Auch unten in dem .wirbelnden Wasser der Weser , zwischen
den Eisbergen , gab es allerhand zn sehen — rund fünfzehn
„Zweigsäger " , darunter acht herrlich weißschwarz gesärbte
Männchen tauchten emsig nach Beute , auch ecnige der größe¬
ren „Gänsesäger ", ferner Reiher - und Stockenten tummelten
sich dort unten , und sicher wird in den Buchten der Er¬
maßen noch mancher Wintergast Deckung genommen haben
vor dem scharf wehenden Ostwind . Leim Weiterwandern
wurde ein „Durmsalt " und ein „Mäusebussard " beobachtet
und an aufgefundenem Gewölle konnte man erkennen , daß
auch „Eulen " hier ihr Jagdgebiet haben . — Das „Krähsn-
volk " zeigt uns , daß es auch trotz Schnee und Eis hier noch
zu leben vermag . Nebel - und Rabenkrähen sah man aus
Futtersuche , und in der Nähe der Arstener Wohnstätten sah
man Flüge von „Elstern " und einen „Baumläufer ", wie eine
Maus einen Baum Hinaufhuschen.

Noch vieles gab es zu sehen — die vielen Tisrspuren im
Schnee : die kegelmachenden „Mümmelmänner " und nicht
zuletzt die reifbehangenen Bäum « im Sonnenschein kristallen
glitzernd , ein wundervoller Wintertag . Auch im Februar
findet eine ähnliche Lehrwanderung  unter Leitung
des Vorsitzenden der Bremer Naturschutzgeiellschast . Studien¬
rat Dr . Burr  statt , und Liebhaber unserer Vogelwelt und
Naturfreunde sind eingeladen , an dieser Wanderung teil¬
zunehmen (Anmeldung Fernruf 5 9826 ). 6 . 8.

Frauen dürfen keine schweren Lasten tragen . In der grvb-
uno feinmechanischen Industrie ist es bisher bekanntlich schon
verboten worden . Frauen schwere Lasten tragen zu lassen.
Diese Unsitte hat sich bei anderen Betrieben , die bisher nicht
unter das ausdrückliche Verbot sielen , bei der Uebernahme
von Männerärbeit durch Frauen wieder in breitem Maße ein-
geschlichen, so daß der Reichsarbeitsminister sich veranlaßt ge¬
sehen hat , die Eewerbeaufsichtsämter daraus hinzuweisen , das
Tragen von Lasten über to Kilogramm sür Frauen in allen
Gewerbe,zweigen zu verbieten.  Des weiteren hat der
Reichsarbeitsminister die Gewerbeaussichtsämter ersucht , dar¬
aus hinzuweisen , daß Frauen nicht ausschließlich zu Trans¬
portarbeiter : hinzugezogen werden Für diese Arbeiten sollen
Männliche Hilfskräfte eingesetzt werden . Vielsach wird auch
durch mechanische Einrichtungen (Kräne , Transportbänder

,usw .) das Transportieren von Hand ersetzt werden können.

Vas zeitgemäße ttezept
50S Gramm Mehl (evtl . zur Hälfte VollkornmeHl) , 68 Eramin
Fett . 80 Gramm Zucker. 3V Gramm Hefe, reichlich ^4 Liter ent¬
rahmte Frischmilch, eine Messerspitze Salz , wenn vorhanden
abgeriebene Zitronenschale und 8l1 Gramm Nosinen. Alle Zu¬
taten müssen lauwarm sein. — Mehl in eins tiefe Schüssel
sieben, in der Mitte eine Vertiefung machen und dahinein etwas
mit lauwarmer Milch verrührte Hefe geben Dann rührt man
vorsichtig etwas Mehl und die restliche Milch dazu und läßt
das ..Hefestück" etwa 15 Minuten gehen. Dann arbeitet man
nach und nach alle Zutaten darunter und schlägt den Teig. bis
er Blasen wirst und sich von der Schüssel löst. Ein Tuch über¬
deckenund den Teig etwa eine Stunde gehen lassen. Dann gibt
man ihn in eine gefettete Form, lätzt ihn nochmals kurz .gehen
und bäckt ihn bei mittlerer Hitze etwa Dreiviertelstunde. (Gar¬
probe mit einem spitzen Hölzchen.)

LbLlir Volksvlrtsvdakt - llslisvtrtsc duckt
lw Ösutsoksv Trsvsvvvrlr

Hamsun besucht Deutschland
Der Reichskommissar für die besetzten Gebiet « in Norwegen,

Terboven,  empsing den norwegischen Dichter Knut
Hamsun  zu einer längeren Unterhaltung . Der Reichskom¬
missar lud bei dieser Gelegenheit Hamsun zu einem Deutsch-
landbesuch ein . Der Dichter nahm die Einladung mit Freuden
an . Bei dem Empfang war auch der Sohn des Dichters , der
bekannte Maler Tore Hamsun,  zugegen . Bekanntlich be¬
findet sich Hamsuns Gattin augenblicklich auf einer Deutsch-
landreise und trägt aus ihren und ihres Mannes Werken vor.

Abschiedsabend für Rumäniens Künstler. Als Abschluß der Kon-
zestreise des rumänischen Etaatsorchesteis durch Deutschland ver¬
anstalteten die Münchener Philharmoniker in der Münchener Ton¬
halle einen Kameradschastsabcnd. Der Generalmusikdirektor des
Orchesters der Hauptstadt der Bewegung, Oswald Kabasta,  be¬
grüßte die rumänrschen Freunde im Namen des Direktors des Mün¬
chener Knlturamtes . Der Leiter des rumänischen Staatsorchesters,
Georges Gcorgescu. dankte ihm in warmen und herzlichen Worten
für den Empfang und die Aufnahme in München. Im Verlauf des
Kameradschaftsabends, zu dem sichn. a. auch der rumänische General¬
konsul Anmcr cingesunden hatte , wurde den Gästen aberbayerischs
Volkskunst dargeboten.

IIINlIMNMMlMN „ II» ,MMM » IMI,M » IMMMI „ I» IlMIM » II» IIMI » MIIIMM,

„Dann ist alles gut , Liebste !" Er küßt sie lange . Leise
flüstern Lisbesworte durch - den stillen Garten Dann gehen
sie cngumschlun 'gen bis an die Pforte des Konsulatgebäudes.

„Aber hüte dich . Dieter ! Vater sprach , gestern noch von
dir ." — „Das hätte ich hören mögen !" — „ Er ist sehr
besorgt um dich." — „Warum denn ?"

„Es gärt wieder einmal irgendwo !"
„Was kümmert mich das . Liebste ! — Mach dir keine Sorge!

— Wann festen wir uns wieder ?"
„Du !" lächelt sie glücklich. „Bald !"
Noch einmal küssen sie sich
Dann huscht sie durch die Pforte und eilt durch den

Garten.
Der Diener össnct die Tür des Hauses.
Dietrich kehrt um und geht den Weg nach dem Kranken¬

haus zurück . Er summt leise vor sich hin.
Noch um Mitternacht klingt aus der Villa des Professors

der weiche Klang der Geige.

Im Haufe des Generals dauert die Besprechung der Ober¬
sten immer noch an . Als die Herren ausbrechcn , versichern sie
ihm alle durch Handschlag ihre Treue und ihren unbedingten
Gehorsam.

Der Oberst dcl Jerranho ist der letzte in der Reihe ; aber
seine Worte übertressen die der Kameraden . Er versichert,
alles einzusetzen , um die unruhigen Elemente zur Ordnung
zu bringen.

(Fortsetzung solgt)



Segeiflugzeugfuhrer-flbzeichen

MSN

Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe hat die Einführung des hier abgebildeten Tätig¬
keitsabzeichens für Segelflugzeugführer genehmigt . Das Lust-
Waffen-Segelflugzeugfühverabzeichen kann aktiven Soldaten
und Soldaten des Beurlaubtenstandes der Luftwaffe bei ent¬
sprechender Bewährung nach Erwerb des Segelflugzeugführer¬
scheines verliehen werden.

Zuchthaus für Feldpostbrief-Beraubung
Unter die strengen Bestimmungen des Bolksfchäd-

lingsgesetzes  fällt auch die Beraubung einer Feldpost-
sendung . Eine solche Tat ist daher viel schwerer zu werten , als
die Beraubung eines gewöhnlichen Briefes , denn es ist selbst¬
verständlich, daß unsere Wehrmachtsangehörigen gegen ein
solches verbrecherisches Treiben in weitgehendstem Maße ge¬
schützt werden müssen. In einem derartigen Fall , den das
Sondergericht Bremen  abzuurteilen hatte , handelte
es sich um einen Postschaffner, der dabei ertappt worden war,
wie er gerade einen Bries , in dem er Geld vermutete , össnete.
Die Untersuchung ergab, daß er schon mehrmals Briefe geöff¬
net und darin befindliches Geld herausgenommen hatte . Ins¬
gesamt hatte er sich aus diese verbrecherische Weise 3S RM . an¬
geeignet , Mehrere der beraubten Briese hat er verbrannt . Das
Sondergericht verurteilte den Angeklagten zu einer Zucht¬
hausstrafe von einem Jahr und sechs Mona¬
ten  und zu Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte für die
Dauer von zwei Jahren . In der Begründung hob der Vor¬
sitzende hervor , daß in einem solchen Falle nicht zu untersucht
werden brauche, ob der Angeklagte seiner Persönlichkeit nach
als Volksfchädling zu betrachten sei, denn die Tat kennzeichne
ihn bereits als solchen.

flerztliche Versorgung
der Lustangriffsgesthadigten

Der Polizeipräsident  als örtlicher Luftschutzleiter

Bei den letzten Fliegerangriffen hat sich herausgestellt , daß
in der Zivilbevölkerung vielfach noch Unklarheiten über die
ärztlich« Betreuung der Luftangrisssgeschädigten besteht. In
federn Polizeirevier ist eine Luftschutz - Rettungs¬
stelle  unter Führung eines Arztes und geschultem Luftschutz-
Sanitätspersonal eingerichtet , die mit den erforderlichen In¬
strumenten und Verbandsmitteln ausgerüstet sind und den
Luftangrisfsgeschädtgten die erste ärztliche Hilfe leisten , Dre
Luftschutz-Rettungsstellen sind als solch« - während der Dun¬
kelheit durch Lichttransparente — deutlich gekennzeichnet. Je¬
der Volksgenosse hat sich über die Lage der in seinem Polizei¬
revier zuständigen Rettungsstelle zu orientieren.

Kein Familienunterhalt
für abgefundene uneheliche Kinder

Grundsätzlich sind auch die unehelichen Kinder eines Ein¬
berufenen , deren notwendiger Lebensbedarf nicht oder nicht
ausreichend gesichert ist, zum Bezug von Familienunterhalts-
leistungen berechtigt, sofern die Verpflichtung des Einberuse-
nen zur Unterhaltsleistung feststeht. Darauf , ob seitens des
Einberufenen eine Unterhaltsrente tatsächlich gezahlt wurde,
kommt es demnach nicht an . Dagegen ist stets Voraussetzung
für den Anspruch des unehelichen Kindes aus Familienunter¬
halt , daß das Kind überhaupt einen Unterhalts-
anfpruch  gegenüber dem unehelichen Vater hat . Aus die¬
sem Grund besteht ein Anspruch aus Familienunterhaltslei-
stungen , wie auch die Ministerialabteilung für Bezirks - und
Körpsrschastsverwaltung in Stuttgart in einer Entscheidung
vom 19. 9. 1949 (veröffentlicht in der „Zeitschrist sur das
Heimatwesen ' , 1941, Nr , 1) betont , dann nicht, wenn das
uneheliche Kind des Einberufenen bereits vor Beginn des
Krieges aus Grund eines Unterhaltsvergleichs abgefun¬
den  worden ist. Denn in solchem Falle ist dem Kinde aus
der Tatsache der Einberufung des Vaters keinerlei Nachteil
erwachsen: es hat von ihm, auch wenn er nicht einberufen
worden wäre , keine weiteren Leistungen zu erwarten gehabt.
Die Gewährung von Familienunterhalt würde daher dazu
führen , daß dem unehelichen Kinde für seinen lausenden not¬
wendigen Lebensunterhalt mehr "zur Verfügung stehen wurde
als vor der Einberufung dos unehelichen Vaters , Dieses Er¬
gebnis ist jedoch, so wird in der Begründung der oben ge¬
nannten Entscheidung mit Recht ausgeführt , mit den allge¬
meinen Grundsätzen des Familienunterhaltsrechts unver¬
einbar.

Tr -ublenstehrenzeich-nuerleihnug. Das Silbern « Tr «ldienst«hl-n- I
zeichen erhielten die Fleischbeschau-! Behrens  in Kafenbiiren
und Siem « r in Habenhausen im Polizeipräsidium ausgehäiüügi , >

»jähriges Arbeitsjabiläum . Die Sekretärin Ina Daus, Ronzelen-
stratze kg, kann am heutigen Tag- auf «in« » jährige Tätigkeit b«i
der Haake-Beck Brauerei zurückblicken,

4I> Jahr « treu« Dienste, Kinderikus Haut » , Lolumbusstr 7
ist am 17, Januar oierzig Jahr « bei der Fa , I . K. Bachmann im
Hafenbstrisb tätig.

Unter dem koheitsadler
tiveis ki -omvi,

NSDAP.
Ortsgruppe Weidedamm. Sanntag , 19. Januar , Ortsgruppenappell

um l»,8ü Uhr bei Busse, Neukirchstr, 78, Dienst für alle Politischen
Leiter, Walter und Wart« der Gliederungen. Anzug: Uniform
soweit vorhanden,

Ortsgruppe Seefahrt . Die Beitragsmarken können abgeholt werden,
Ortsgruppe Weser. Sitzung und Markenausgabe heute um 15 Uhr

im Eemeinschastshaus, Halmerwsg.
Ortsgruppe Horn. Die Filmveranstaltung  findet heute

abend nicht statt.

Hitler -Jugend
Gefolgschaft 18/75 tritt Sonntag , 1g. Januar , 10 Uhr, an der

Kamerunstratze zum Kennmorgsn an.
Gefolgschaft S7/75. Die Gefolgschaft 87 tritt am Sonntag , dem

19, Januar , um 9 Uhr vor der Schule an der Reg-nsiurger Strotze
an, Turnzeug ist mistubringen,

Standortspielschar. Sonntag , 19. Januar : Jungenchor: 9,8» Uhr
Schule Sögestratze mit Turnzeug, Mädelchor: 11 Uhr Schule Söge«
stratze, Orchester: 19 Uhr Schule Sögestratze, mit Instrumenten.

Bund Deutscher Mädel
BDM.-Merk „ Glaube und Schönheit". Die Arbeitsgemeinschaft

„Singen"  vom Außenbezirk Rablinghausen trifft sich am Sonn¬
tag, 19, Januar , I» Uhr, in der Rablinghauser Schule, — Die
Arbeitsgemeinschaft „Persönliche  L « b e n s g s st - l t u n g" be¬
ginnt im neuen Jahr erst -wieder am 24, Januar , ab 18,8» Uhr,
im llntsrgau , — Das Schwimmen  im Hansabad beginnt wieder
am Sonntag , wie gewohnt, um 11,3» Uhr,

NSKOV.
Kreisdienststelle Bremen. Der Inhalt des Taschenkalenders für 1941

ist für alle Frontsoldaten von äußerst großer Wichtigkeit, Die An¬
schaffung ist daher jedem Soldaten zu empfehlen. In der Kreis-
dienststelle, Papenstr , 24, ist der Taschenkalender zum Preise von
0,5» RM , erhältlich.

Reichsamt für Vorgeschichte
„England in der Vorzeit." Sonntag , den 19. Januar , 14 Uhr,

Philosophenweg 24/25, Bortrag von Professor Dr, W. Matthes,
Hamburg, über „ Englands Kulturbeziehungen zum europäischen Fest¬
land während der vorgeschichtlichenZeit," (Mit Lichtbildern.) Gäste
willkommen.

NSE . „Kraft durch Freude"
Fußwanderungen am Sonntag , 19. Januar . Nach: Korbhaus

(Habenhausen). Treffen: 14 Uhr, Weserwehr. Führung Schwoon. —
Nach: Rund um Falkenburg.  Treffen : 19 Uhr, Parkbahnhof.
Führung : Kirchhofs.

Ms » kolgsncts ^ Itisllungsn
miR vv UAMjWAA gskürsn rum Lnrslgsntsll.

KIsviersbtznö Man von Ksrolyi

heute sällt  aus , da der Künstler inzwischen zum Heeres¬
dienst einberufen wtzrde.

klsvisräbenö Ksrdsrt Muck
heute fällt  aus , da der Künstler inzwischen zum Heeres¬
dienst einberufen wurde .-

Kinderbeihilfe auch für Lauern und Landwirte
Es ist ein schöner Beweis für die Stärke unseres Reiches

und seine Finanzkraft , daß es vor dem endgültigen Abschluß
des Krieges den im Jahre 193ö beschrittenen Weg, der Gewahr
von Kinderbeihilfen , fortsetzen und erweitern kann. Bisher
erhielten Familien , deren Einkommen Überwiegend aus Ar¬
beitslohn oder ähnlichen Bezügen bestanden, die sogenannte
erweiterte Kinderbeihilfe vom 3, Kinde an . Von der Gewahr
dieser erweiterten Kinderbeihilfe waren alle Selbständigen , also
auch Bauern und Landwirte , ausgeschlossen, weil deren Ein¬
kommen ja nicht überwiegend aus Arbeitslohn bestand.

Nach einer neuen Verordnung wird auch dem unbeschränkt
einkvmmensteuerpslichtigen Haushaltungsvorstand für das
dritte und für jedes weitere minderjährige Kind , das zu seinem
Haushalt gehört, ohne Rücksichtaus die Höhe des Einkommens,
eine lausende Kinderbeihilfe gewährt , wenn der Haushaltungs-
vorstand deutscher Staatsangehörigkeit oder deutscher Volks-
zugehöriger ist. Die frühere Unterscheidung in laufende Kin¬
derbeihilfen und erweiterte lausende Kinderbeihilfen , ist damit
gefallen . Jeder Bauer und Landwirt erhält zukünftig sür das
dritte und für jedes weitere minderjährige Kind eine Kinder¬
beihilfe , die für jeden Kalendermonat , in dem die Voraus¬
setzungen erfüllt sind, RM , 19.— sür jedes Kind beträgt . Wäh¬
rend die Kinderbeihilfe bisher auf Kinder beschränkt war,
welche das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet hatten , wird
die Kinderbeihilfe nach den neuen Bestimmungen gewährt , für
alle diejenigen Kinder , die noch minderjährig sind. Auch darin
liegt eine sehr wesentliche Erweiterung gegenüber den bishe¬
rigen Bestimmungen . Die neuen Kinderbeihilfen sind erstmalig
für den Monat Januar 1941 zu gewähren.

Achim. 14jähriges Mädel einem Polen zum
Opfer gefallen.  In das Berdener Gefängnis wurde
ein hier beschäftigter Zivilpole eingeliefert . Er steht im drin¬
genden Verdacht, mit einem 14jährigen Bauernmädchen unter
Anwendung von Gewalt strafbare Handlungen vorgenommen
zu haben, die nicht ohne Folge geblieben sind. Die Unter¬
suchung des Verbrechens ist noch nicht abgeschlossen: vorerst
bestvertet der Pole jede Schuld . Der Fall beweist erneut,
daß nicht nachdrücklich genug immer wieder die Forderung
erhoben werden muß , Abstand gegenüber den Polen zu
wahren.

Bremervöxde . N o t z u cht ve r b r eche n. Drei junge Leui.
,us Bremervörde hatten in Bremervörde eine Eastwirtickni,

oesucht. Spät abends begleiteten sie auf dem Heimweg«
.junges Mädchen nach seiner Wohnung , Hier wurde das Uäd.
chen gegen seinen Willen mit Gewalt rn eine Scheune gereut
wo die jungen Burschen versuchten, an ihm ein Notzucht^
brechen zu verüben . Wegen gemeinschaftlich versuchter Notzucht
in Verbindung mit einem Verbrechen gegen Z17S
St . G. B . wurden sie zu einer Gefängnisstrafe von je
Monaten verurteilt . "

Lüneburg . Ungleichung der Banne ' der HZ
die Kreisleitungen.  Im Rahmen der Angleichuna
der Banne und Untergaue an die Kreisleitungen der NSD»
erfolgte ab 1, Januar 1941 die Teilung und Umbenennun.
solgender Banne und Untergaue : 1. Bann Celle-Burgdor!
in Bann kelle (77) und Bann Burgdors (239) ; 8, Bann Liine-
burg (189) in Bann Lüneburg (189) und Bann Harburg-Land
(892); 3, Bann Stäbe (190) in Bann Stäbe (199) und Bann
Bremervörde (693) .

Uelzen . Dom Zuge übersahren.  Aus der Balm-
strecke Lüneburg —Uelzen wurden in der Nähe von Wüschen,
brook Leichenteil« eines Mannes gefunden , der sich nach hin,
terlassenen Briesen in selbstmörderischer Absicht vor einen
Zug geworfen hatte.

Wesermünde . Schwerverletzt aufgefunden
Nachts wurde in der Wurster Straße ein schwerverletzt
Mann von einem Kraftfahrer aufgefunden . Im Kranke»,
Haus stellte man Bein - und Schädelverletzungen fest.
Verunglückte , der mit seinem Fahrrad zu seiner Wohnun»
fahren wollte , ist wahrscheinlich von einem Kraftfahrzeug
angefahren worden . '

Wesermünde . Diebin festgenommen.  Am Bahn,
Hof konnte ein Idjähriges Mädchen, das aus einer Fürsorge,
anstalt entwichen war , sestgenommen werden . Das MädG»
hat in Wesermünde mehrere Diebstähle begangen , u, a, ent¬
wendete sie in einem Friseurgeschäst eine Pelzjacke aus
Lammfell.

Cuxhaven . 13jährige als Lebensretter,  Zwei
.sechs Jahre alte Kinder , die in der Nähe des Wasserturms
mit dem Schlitten im Teich eingebrochen waren , wuchev
durch zwei 13 Jahre alte Schüler gerettet.

Rotenburg . Der Tod an der Kreissäge,  Der
Bauer Joachim Meyer in Benkeloh wär an der Kreissäge
mit dem Schneiden von Brettern beschäftigt. Plötzlich schleu¬
derte die Säge ein Stück Holz weg und davon wurde der
Bauer getroffen . An schweren inneren Verletzungen in der
Leibgegend ist der 59jährige Mann im Krankenhause ge¬
storben.

Lüninghausen . Va stank explodiert -Bei Hantie¬
rungen am Maschinengehäuse eines älteren Kraftwagens explo¬
dierte plötzlich der Gastank . Der Wagen stand fosort in Flam¬
men , Der Besitzer erlitt bei dem Versuch, den brennenden
Tank zuzudrehen , Brandwunden am Kops und an den Hän -.
den. Die Garage stürzte durch die Wucht der Explosion zu¬
sammen.

Osterwald . Von einem PKW . überfahren.  Ein
Arbeiter aus Osterwald -Unterende war mit seinem Motorrad
auf dem Heimwege nach Osterwald . In der Nähe des Heide¬
hauses wurde er von einem Personenkraftwagen übersahren,
wobei ihm beide Beine gebrochen wurden . Der Verletzte wurde
nach Anlegung eines Notverbandes in ein hannoversches Kran¬
kenhaus geschafft.

Hannover . Den Tod gesucht.  Im Badezimmer ihrer
Wohnung wurde eine 39 Jahre alte Ehefrau von ihrem Manne
erhängt aufgefunden . Der Grund zur Tat ist in einer schweren
Nervenkrankheit zu suchen.

Hamburg . Lastzug ins Wasser gestürzt.  Ein
Lastzug einer dänischen Speditionsfirma fuhr an der Brandi-
hofer Schleuse durch das Geländer einer Brücke und stürzte
ins Wasser, Mit dem Kran eines Rüstwagens wurden die
einzelnen Teile des Lastzuges in stundenlanger mühsamer
Arbeit durch die Feuerwehr hochgswunden und die Ladung
geborgen.

Hamburg . Zuchthaus und Sicherungsverwah,
rung sür einen üblen Schwindler , Eintl
Jahre alter Mann , der schon elf Vorstrafen auf dem Ge,
wissen hat , trieb in einem Hamburger Stadtteil einen üblen
Schwinoel . Er bot Patent -Verdunkelungsrollos an, wobei es
ihm aber nur aus die Einkassierung von „Anzahlungen ' an,
kam. DaS Gericht verurteilte den Angeklagten , der säst nur
arme Leute geschädigt hat, nach der Bolksschädlingsverord-
nung in Verbindung mit sortgesetztem Rücksallbetrug zu fünf
Jahren Zuchthaus und verhängte die Sicherungsverwahrung
gegen diesen Gewohnheitsverbrecher.

I
l^ scktliclie I^ snlelppvbe

„Mensch, Georg , du machst Augen wie ein Karpfen am
Tag vor Silvester . Hast du Kummer ?"

Ja , Georg hatt« Kummer . Seine Ehefrau war einge¬
schnappt. Warum ? Sie hatte ihrem Gatten ein kleines
galantes Abenteuer übelgenommen . Ueber Georg war
das süße Erlebnis , wie bei den meisten Männern , wie
ein Frühlingshauch dahingegangen . Er dachte kaum noch
daran . Wenn bei ihm der Katzenjammer trotzdem wie
Mottenkugelgeruch im Pelz sestsaß, so deshalb , weil seine
ihm angetraute Minna schon seit Wochen schmollte,
Georg umwarb und umschmeichelte sie. Sogar mit einem
Primeltops hatte er ihr« düsteren Falten sortzubügeln
versucht. Alles vergeblich!

„Willst du mir «inen Gefallen tun , Emil ?" Georg
schüttete sein Herz aus , Minna müßte zerstreut , ab¬
gelenkt werden. Wie wär 's, wenn Emil mit seiner Ehe¬
frau Frieda auf ein paar Tage zu .Besuch käme? Schlaf¬
gelegenheit sei vorhanden . Das Kanapee im Wohn¬
zimmer trage gut zwei Personen,

„Ist gemacht!", sagte Emil . „Deine Minna werden
wir schon auf andere Gedanken bringen !"

Emil und Frieda stellten sich ein . Es wurde ei» lusti¬
ger Abend , Man trank Tee mit Rum . Da Emil Rum
mit Tee vorzog , schäumte er bald vor netten Einfällen
über. Lange nicht hatte Frau Minna so herzlich gelacht
wie an jenem Abend , Georg pries seine gute Idee , denn
immer deutlicher fühlte er, daß die Verzeihung aus dem
Marsch war.

Spät begab man sich zur Ruhe , Minna hatte das
Kanapee mit schwellenden Kissen bestückt. Kurz nach
Mitternacht vernahm Georg aus dem Wohnzimmer
knarrendes Geräusch, „Nanu , saß er plötzlich senkrecht

im Bett , „ist das nicht die Schranktür ?" Er lugte durch
den Türspalt . Da stand Emil , nur mit einem reichlich
kurzen Nachthemd bekleidet, vor Georgs geöffnetem Klei¬
derschrank, während Frieda , halb aufgerichtet , in den
schwellenden Kissen, mit dem Lichtkegel ihrer Taschen¬
lampe Emils Figur von hinten anstrahlte . Der hatte
Georgs Winterpaletot wie ein Torero den Stierreiz¬
mantel vor sich, „Mensch", plinkte er dem verdutzten
Georg zu . „eine seine Pelle !" Und Frieda aus dem
Schwellkissen: Probier ihn doch mal an , Emil , wie er
dir paßt !" Georg war hon der Harmlosigkeit der Man¬
telprobe zunächst überzeugt.

Am nächsten Tage lud Georg feinen Freund Emil zu
einem Dankestrunk ein . Der stieg in der Kneipe . Nach
der zehnten Molle saßte Emil in seine Brusttasche , Er
holte ein dickes Bündel Geldscheine hervor und streute
sie wie ein « Tüte mit Erbsen um sich, „Junge , Junge,"
staunte Georg , „hast du Kies !"

Als Georg am nächsten Morgen heimkehrte, stand
Minna , teils wie eine Salzsäule , teils wie eine Rache¬
göttin vor dem geöffneten Kleiderschrank, „Georg ", kam
es schwül, fast drohend über ihre bleichen Lippen , „wo
ist das Geld?" Ein peinliches Erwachen gab es , be¬
sonders peinlich deshalb , weil Georgs Absicht, die Schat¬
ten von Minnas Stirn zu scheuchen, einen viel größeren
Schattenberg nach sich gezogen hatte, denn Minna
glaubte natürlich , ihr Georg habe sein süßes Erlebnis
mit dem verschwundenen Geld untermauert.

Selbst dann , als das Gericht die Mantclprobe ein¬
gehend durchleuchtet« und als Emil nebst Gattin ins
Loch wanderten (wegen Diebstahls ), sah Minna immer
noch skeptisch aus ihren Gatten , Frauen sind eben, wenn
es um die moralische Ausrichtung des ausgerutfchten
Gatten geht, schwer zu überzeugen.

Nordenham . Der „Kassenrevisor vor Gericht
Wie kürzlich berichtet, benutzte ein junger Mann , der be«
Nordenham kam, in einer Gastwirtschaft in Eckwardendie
Abwesenheit des Gastwirts dazu , die Kasse einer Nachprüimg
zu unterziehen . Er hatte jedoch nicht damit gerechnet, deß die
Alarmanlage in Tätigkeit treten würde . Die Nemesis eischim
sofort in der Person der resoluten Wirtin , die sich den jm>M
Mann vorknöpfte und ihm eine gehörige Tracht Prügel im>
abreichte. Ein weiteres Nachspiel folgte nunmehr vor den,
Amtsgericht in Nordenham . Der Angeklagte wurde an Stelle
einer an sich verwirkten Gesängnissträse von einer Woche zu
einer Geldstrafe von 35 Reichsmark verurteilt.

Nordenham . „Selbstversorger " mit Schuhsoh¬
len.  In Blexen zerschnitt ein junger Mann seinem Betrieb?,
führer das in einem Sack aufbewahrte Sonntags -Pinde-
geschirr, um sich daraus Schuhsohlen anzufertigen . Da sich in¬
zwischen die Polizei sür die Angelegenheit interessierte, wird
ihm die Sache mit den Sohlen teuer zu stehen kommen,

Oldenburg . Goldene Trsudien st - Ehrenzeichen
verliehen.  Das goldene Treudienst -Ehrenzeichen wurt«
vom Führer verliehen dem Oberverwaltungs -Gerichtspräsiden-
ten Dugend -Oldenburg , dem Ministerialamtmann Nruß-
Oldenburg und dem Ministerial -Oberinspektor Köhn-Oldm-
bürg.

Norden . Jugendliche gehören nicht aus den
Tanzboden.  Bei einer durch die Krimtnalpolizei durchge¬
führten Razzia wurden 32 junge Mädchen auf den Straßen
und auf den Tanzböden angetroffen und der Polizeiwache
zugeführt . Da verschiedene Mädchen schon wiederholt nach der
vorgeschriebenen Zeit auf der Straße oder auf Tanzböden an¬
getroffen wurden , wurden sie in Arrest gebracht,

Osnabrück. Unheimlicher Besuch.  In Hüter hock
die 17jährige Tochter eines Landwirtes nachts eigentümliche
Geräusche in dem Hause. Plötzlich öffnete sich ihre Schlas-
zimmertür und ein fremder Mann stand auf der Schwele,
Aus die gellenden Hilferufe des Mädchens verschwand der
unheimlich « Besucher. Eine sosort aufgenommene Dersolgung
führte zu keinem Ergebnis . In einem Zimmer waren sämt¬
liche Schubladen und Schränke durchwühlt . Der Bursche hatte
alle Türen offengelassen , um schnell das Weite suchen zu
können.
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Deutsche Vuchsusstellung in suockholm
kostbare Sonderdrucke — Z00 graphische Werke — Ein imposantes Ereignis2S00 Veröffentlichungen

Im Stockholmer Natlonalmuseum  wurde die
Deutsche Buch - und Graphik - Ausstellung
feierlich eröffnet . Sie bildet das Gegenstück zu der vor zwer
Jahren in der Preußischen Staatsbibliothek in Berlin er¬
folgreich durchgeführten schwedischen Ausstellung und liessrt
einen wertvollen Beitrag zu dem deutsch-schwedischen Kultur¬
austausch, - der auch aus anderen Gebieten lebhaft sortgeht.
Das Protektorat über die Ausstellung haben der schwedische
Kultusminister Dr , Bagge  und der deutsche Gesandte Prinz
Wied  gemeinsam inne . Als ossizielle Veranstalter fungie¬
ren das Nationalmuseuin unter Leitung des Generalinten¬
danten Dr . Gausfin  sowie die Königlich« Bibliothek unter
Bibliothekar Dr . Wieselgren  in Zusammenarbeit mit
den deutschen Behörden . Die wesentliche organisatorisch « und
technische Ausbauarbeit wurde vom Reichspropagandamini¬
sterium geleistet . Die Regierungsräte Dr , Hövel und Dr.
Getsch  sowie Architekt Peter Pixis  als künstlerischer Ge¬
stalter teilen sich in das Verdienst , der Ausstellung den wür¬
digen und wirkungsvollen Rahmen gegeben zu haben, in dem
sie sich am Mittwoch bei der Eröffnung darbot.

Die Ausstellung nimmt nahezu den ganzen ersten Stock
des Nationalmuseums «in , der, mit großer Sorgfalt und
viel Geschmackausgestattet , blumengeschmückt, ein völlig ver¬
wandeltes Bild bietet, 2599 Berössentlichungen aus allen Ge¬
bieten der Dichtung , der Kunst und der Wissenschaft sind hier
vereinigt , um einen Begriff vom deutschen Kulturschafsen der
Gegenwart zu vermitteln , — besonders eindrucksvoll mitten
in einem Kriege, der die ganze Kraft der Völker in An¬
spruch nimmt . Die Verbindung zur großen deutschen Vergan¬
genheit bildet die Sonderousstellung „Gutenberg und die Ent¬
wicklung des Buchdrucks", die eine Reih« kostbarer Sonder¬
drucke vereinigt,

Die schwedischePresse  berichtete bereits am Mittwochmor¬
gen ausführlich über die großartige Veranstaltung und über
den Empfang , der am Vorabend im Anschluß an eine Vorbe-
sichtigung sür die deutsche und schwedische,,Presse veranstaltet
wurde . Daß im ersten Kricgsjahr , wie Dr , Hövel mitteilte,
225 909 Bücher in Deutschland neu gedruckt wurden , daß das
deutsche Volk in diesem Jahre Bücher und Zeitschristen sür die
enorme Summe von einer Milliarde Reichsmark oder 1,8
Milliarden Schwedenkronen kaufte, hat den schwedischen Be¬
suchern offenbar besonders imponiert und wird demgemäß
stark herausgestellt . Besonderes Interesse sindet natürlich die
Abteilung iür die ins Deutsche übersetzte schwedischeLiteratur,
Sie enthält Werke von Sven Hedin, Beugt Berg . Selma Lager-
läi und anderen namhaften schwedischen Autoren . Dr , Hövel
wies mit Recht darauf hin , daß im Gegensatz zu dem ständigen
starken Interesse , das Deutschland dem schwedischen Schrift¬
tum entgegenbringt , von der modernen deutschen Literatur in
Schweden nicht sehr viel bekannt sei. Die Ausstellung soll die¬
sem Kennenlernen nachhelfen.

Die Besucher erhalten die Möglichkeit , in der Ausstellung,
zu der der Zutritt srei ist, selber in den Büchern zu blättern
und sich gleichzeitig mit der hochstehenden deutschen Graphik
vertraut zu machen, die 399 Werke von 79 Künstlern vereint,
Sie können auch unmittelbar Bekanntschaft mit Vertretern des
deutschen Geisteslebens machen, denn der Dichter Joachim Frei¬
herr von der Goltz liest aus eigenen Werken, die Profes¬
soren Dr , Hans Naumann  und Dr , Alsred Stange
sprechen über deutsches Schrifttum und deutsche Kunst der
Gegenwart , außerdem sind verschiedene prominente Vertreter
deutscher Behörden und Verbände in Stockholm eingetrossen.

Die Grippe hatte allerdings in den Kreis der Teilnehmer
an der feierlichen Eröffnung viele Lücken gerissen, Sie sand
trotzdem in einem hochofsiziellen eindrucksvollen Rahmen statt
und konnte als verheißungsvoller Auftakt für den Erfolg der
Ausstellung gelten , die bis zum 3, Februar einen der Mittel¬
punkte im Stockholmer Winterleben bilden wird . k, ve.

A>olistenkon;ert In der „Union"
Edith Picht - Axenseld  war im vorigen Jahre bereits

in einem Kammermusikabend der Philharmonischen Gesellschaft
als Klavierpartnerin hervorgetreten und hatte durch ihr un¬
bestechliches, klares und frisches Spiel solche Begeisterung her¬
vorgerufen , daß allgemein der Wunsch laut wurde , sie als
Solistin zu hören, und auch wir hatten dem Ausdruck gegeb-
Es war daher im höchsten Grade dankenswert , daß die „Union
von 1891" der jungen Künstlerin diese Gelegenheit bot, wie
man auch gespannt vorwärts blicken darf auf das kommende
Konzert aufstrebender Künstler "!

Edith Picht -Axenield kam uns am Mittwoch nun von einer
völlig neuen Seite , indem sie Beethoven und Chopin spielte
und damit zu Werken gegriffen hatte , die ihrer oben gerühmten
Klarheit und Unbestechlichkeit nicht ohne weiteres liegen
mutzten. Und wirklich ließ sich auch nicht verkennen , daß
etwa die beiden abschließenden Etüden aus Werk 25 von
Chopin die schönste Gabe des Abends waren , der sich rück¬
blickend die „Barcarole " des gleichen Meisters als Wohl gleich¬
wertig anschloß, während schon sein „Nocturno e-moll " der
herben Art der Künstlerin nicht völlig lag . Und noch mehr
ließ sich das von ihrer „Appassionata Beethovens agen die
überall die vortressliche Pianistin zeigte, jedoch nicht die lei-

Glanzvolle Festauftührung der „Ähnfrau
Künstlerische Krönung des Eröffnungstages der Wiener Grlllparzerwoche

Die Reihe der festlichen Veranstaltungen , die der Eröff¬
nungstag der Grillparzer -Woch« brachte, sand abends in der
glanzvollen Festaufsührung der „Ahnfrau " im Wiener Burg¬
theater ihre künstlerische Krönung . Der Schirmherr der Ver¬
anstaltung , Reichsstatthalter in Wien Reichsleiter Baldur
von Schirach , wohnte der Vorstellung in seiner Ehren-
loge bei. In kaum übersehbarer Zahl hatten sich sührende
Persönlichkeiten aus Partei Staat und Wehrmacht eingefun-
den , um an diesem Ehrenabenb des Größten unter den
Wiener Dramatikern teilzunehmen . Auch die Welt der Dich¬
tung und des Theaters war durch glänzende Namen aus
dem ganzen Reiche vertreten,

„Die Ahnsrau " selbst kam in einet von Karlheinz Stroux
besorgten, in jedem Augenblick iessslnden Neuinszenierung
heraus , die nicht nur die Lebenskraft dieser an die 125 Jahre
alten und doch ewig jung Gebliebenen , in jeder Szene den
heißen Atem eines echten Dramatikers verratenden Tragödi ?,
sondern erneut auch den Rang des Burgiheaters als einer
der ersten Bühnen der Welt bewies.

Der Tank des Publikums !ür den hohen künstlerischen
Genuß äußerte sich in dem anhaltenden Beisall , den es in
den Zwischenakten und am Schluß der einzigartiyen , sür den
weiteren Verlauf der Grillparzer -Woche sehr verheißungsvollen

Ausführung spendete, ^
Die Stadt Wien,  der seinerzeit die Erbin Grillparzers,

Kathi Fröhlich, den gesamten Nachlaß des Dichters über¬
geben hat, beteiligt sich an der „Grillparzer -Woche" mit einer

A HZ st« ll ung , die rn ihrer Fülle beglückend und über-
raschend ist- Sie gibt einen Begriff vom Reichtum auch der
ubrigen stadilstiMi Sammlungen , Kaum eine ander« Stadt
der Welt dürst« ,n solcher Vollständigkeit über Erinnerunas-

und Dokumente fast aller ihrer großen Söhne verfügen
So ist Grillparzer auch in dieser Ausstellung gewissermakn
nur der hell strahlende Mittelpunkt , der Von einer Unmkl
gleich bedeutender Sterne umgeben ist, Grillparzer hat in den
81 Jahren seines Lebens einen Eeschichtsabschnitt mitgemacht
dessen Bogen in der Unruhe der aus Frankreich heranbr ?»-
senden Revolution beginnt und über Napoleon und Mctter-
mch über 1848 bis ,n die bürgerlich-behäbigen Siebzigerjahre
suhrt. Er kann « noch Wiens Mauern , die den Vorstoß des
Islams ausgehalten hatten , er sah dann den
Basteien und lebte schließlich in einer Großstadt. Aren Kerk
die moderne ^Ringstraße , im Entstehen war . W«roe.

Die mannigfachen Fäden , die ihn mit den Großen seiner
Zeit verbanden sind ebenfalls in Vitrinen und BftArn aus¬
gebreitet, Beethoven , Schubert . Hebbel Lenau Unirnnün
N- stroh, Schwind und Daffinger sinL wahllos Î rausgegEene
Namen aus einer Reihe, die hinaus und binauk »is
Weimar zu Goethe und Schiller führt Nur mit einer ^
Ergriffenheit wird man schließlich die Räum^

LrLL ^ L ^ dik« e?° d?? ^
sEchen ^sühL ^ ẑ LL " ' Erwart LkL

Unrene küknen melden:

„Kabale und Liebe", nach Heinrich Bulthaupt die größte
Bühnentragödie der Teutschen , kommt im Staatstheater am
Montag nächster Woche in neuer Einstudierüng durch Horst
Hosfmann  heraus . Es spielen in den Hauptrollen Ruth

Jngeborg Klander , Gertrud Burg , Renate Densow, Hewi
Traebet , Hans Gerlach, Herbert Sebald , Philipp Orlemam
und Robert Tittmann , Die Bühnenbilder schuf Theodor

Schlonski , der nach seiner Entlassung aus , dem Heeresdienst
hiermit seine Arbeit am Staatstheater wiederaufnimmt.

denschaftliche Bewegtheit , die eben diesem Werke seinen Ro>
men gegeben hat. Der Abenö bestätigte durchaus die vor,
trefiliche Meinung , die der vorjährige der jungen Künstlern:
hier schuf; aber wir würden uns freuen , ein andermal etwa
ein Programm Bach-Mozart von ihr zu hören,

der an sich schon reichen Pianistischen Leistung oft
-Solistin begleitete Edith Picht-Axenseld noch in lebendig«
und klangvoller Weise den Bariton Georg Mund,  Der san°

prachtvolles und wohlgeschultes Stimmaterml , do-
schönster wahrhaft männlicher Klangsärbung sich in we»°

gewölbten Melodiebogen und ruhigen Haltetönen zu versüß
men liebt , während schnelle Artikulation ihm nicht überall
legt . Er sang von Beethoven das Matthifsonsck̂ „Andenken

W herrlich, baß man den unmöglichen Text vergaß, und dazu
das berühmte In oussts , lombu odseurs ". Dazu,bot er I-
vier ausgezeichnet und gegensätzlich gewählte Gesänge von
Schubert und Grieg , die sein edles Organ in jeder L-g-
und Stimmung vortrefflich erscheinen ließen,

hattendenE'B^ M ^ ^ "*>ete beiden Solisten herzlichen, am
_Clemens Lon!»

Tchriftsteller James Joyce aestorSen. Der b-kannt-, >«
des Schriftsteller James Joyce,  der Verfall
des Nomans „Odysseus", der wahrend einiaer Jabre in den Der»
A« -r' °v°n̂ ^ " - °" boi«a war, ist an -wer Darm-p-r- t>-"> >"
lliier von 58 Jahren g-stord-n.

, dlu- tauschproftstorcn Deutschland — Unaar» Im Rahmen d»
deutsch-ungarischen Kulturabkommens begibt ' stch der unaalW

- Professor Zoltan Magyary nach Deutschland, um
zu daltA '" °E ° m°hr-r-n deutsche? Universitäten N°rl-luE

«Das Kolonialreich". Bon Karl Panel, Rüche:
224 Wilhelm Goldman» Be-' »—" n-inü°
lrlti - " i 'AM, . Durch Frankreichs N

als das. .. . . . -
hang ist es seiner Entwicklung, In diesemÄ °"
Entstehen dt. L ^ 7 -rem Interesse für den deutschenL-s-i
<ung Militär »^ ber französischenKolonien, ih» 8°
zulernen SuF ^ Hr °" wirtschaftlichenW» «
gescheh?" W b-r bekannten Bücherreihe
u°l°i°yen wird weitverbreiteten Anklang finden. °
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NSM .-Iagung in Bremen

Reichssrauenwariin Henni Warninghofs spricht am Sonntag
in der Lettow -Vorbeck-Schule

Der stellvertretende Führer des NSRL .-Sportbezirks Bre¬
men, D. H. Meier , hat alle Bezirks - und Kreismitarbeiter zu
einer Tagung am Sonntag , 19, Januar , nach Bremen zur
Lettvw-Vorbeck-Schule einberufen . Da anzunehmen ist, daß
niemand an dem Tage fehlen wird , haben die Bezirkssrauen-
wartin Grete Nordhoss und der Bezirkssportwart H, Opper-
inann sür denselben Tag 9,45 Uhr auch in der Lettvw -Vorbeck-
Schule (Konferenzzimmer ), Kaiser -Friedrich -Straße , für die
engeren Mitarbeiter (innen ) einen Lehrgang angesetzt . Es wird
allseitiges und pünktliches Erscheinen erwartet . Wenn der Bre¬
mer Bezirk und Kreis des NSLR . sür neue Ausgaben und für
erhöhte Ansorderungen gerüstet sein wollen , bedarf vor allen
Dingen die Lehrarbeit einer gründlichen Aussprache . Entschul¬
digungen und Entsendungen von Vertretern sollten deshalb
nicht in Frage kommen.

Der Verlaus der Tagung:  9 .45 Uhr Sitzung der
Fachwarte (innen ) in dem Elternsprechzimmer durch Bezirks-
srauenwartin Grete Nordhoss  und zur gleichen Zeit im
Konferenzzimmer Sitzung aller Bezirks - und Kreismitarbeiter
mit Kurzberichten der Kreissportwarte (Plan sür 1941, Lehr¬
tätigkeit usw .) durch den Bezirkssportwart H. Opp er¬
mann.  Anschließend um 11.15 Uhr in der Aula Versamm¬
lung mit den Vereinssührern ; es spricht der stellvertretende
Bezirksführer H. D . Meier  über die zurückliegende und zu¬
künftige Arbeit und abschließend werden dann durch Reichs¬
srauenwartin Henni Warninghofs  grundlegende Ausfüh¬
rungen über die Leibesübungen der Frauen und Mädchen im
NSLR . zu hören sein . g. s.

Fünf Sp iele der Fußball - Bereichsklaffe
In der Nordstaffel soll der Bereichsmeister VfL . Osna¬

brück  die Gröpelinger Tura  erwarten . Dabei geht der
VfL. Osnabrück aus eigenem Platz kein Risiko ein , denn die
Gröpelinger sind nie stark genug , um den Platzherren den
Sieg streitig zu machen . Sie können höchstens auf eine ehren¬
volle Niederlage bedacht sein . Werder muß nach Blu¬
men that  zum ASV . fahren . Hier kommt eS dann zu'
einer Neuauflage jener spannender Kämpfe , die sich zwischen
diesen beiden Mannschaften stets in Blumenthal abwickelten.
Die ASV .er sind am Forsthaus sehr stark und Werder wird
das auch am Sonntag wieder spüren müssen . Vielleicht ist
diesmal sogar der ASV . der Glücklichere ! In Wilhelms¬
haven trifft 95 Wilhelmshaven aus Schinkel  94.
Nachdem die Jadestädter auch Paul Janes  in der Ver¬
teidigung stellen haben , dürste es kaum noch eine Frage nach
dem Sieger geben , der nur 95 Wilhelmshaven heißen kann,
zumal die Soldaten darauf bedacht sind , unbedingt in die¬
sem Jahre die Staffelmeisterschast an sich zu bringen . — In
der Südftaffel hat es Hildeshe ! m 97 mit Hannover
9 6 zu tun . Dabei hat Hildesheim Wohl den Platzvorteil , aber
der Tabellenführer wird den 97crn sicherlich nicht den Sieg
überlassen , um damit die ersten Punkte zu verlieren . Aus
der anderen Seite dürfte der Erfolg der 9Ker aber auch nicht
ganz hoch ausfallen . Zwischen Göttingen 95 und
Eintracht Braunschweig  gibt es «in hartes Tressen,
aber die Braunschweiger sind auf der Verfolgung der 96«r
und werden darum auch Sieger bleiben.

flussall der Fußballspiele
Die sür den 19. Januar angesetzten Meisterschaftsspiele der

1. und L. Klasse Bremen fallen aus . — Bergmann.

Bremer Fußball -FreunSschastsspiele
Au einem Freundschaftsspiel kommt es am Sonntag , um

15 Uhr , am Westerdeich beim Weserpavillon zwischen den
beiden alten Gegnern FV . Woltmershausen und
Bremer Sportverein,  die sich schon feit vielen
Jahren mit abwechselnden Erfolgen haben trennen müssen
Hinzu kommt , daß beide Vereine auch heute wieder führend
in ihrer Spielklasse sind . Nach dem gleichwertigen Kampf
vom letzten Sonntag des BSV . gegen Werber , der aller¬
dings unglücklich sür die Blauweißen mit 1:3 verloren ging,
darf man auf den Ausgang dieses Treffens gespannt sein.

Der BBV . Union hat die 1. Elf von Focke - Wuls
in einem Freundschaftsspiel aus eigenem Platz am Peters¬
werder zu Gast Im vorigen Jahr spielten beide in der
A-Stassel . Union errang seinerzeit mit einem Punkt vor

Focke-Wuls den 2. Platz . Beide Vereine stehen jetzt wieder in
ihrer Staffel mit an der Spitze . Von den beiden bisher aus-
getragenen Spielen endete eines 1:1, während das andere
von Focke-Wuls mit 4:2 gewonnen wurde . Der Ausgang am
Sonntag ist ungewiß , nach dem jetzigen Tabellenstand müßte
der Sieger Focke-Wuls sein , doch hoffen die Unioner , aus
eigenem Platz den Sieg erringen zu können . — Vorher spielen
die 2. Mannschaften beider Vereine.

Werder  hat sür seine unteren Mannschaften folgende
Spiele abgeschlossen : 2 — BTG . 1, 15 Uhr , Platz BTG . 3 gegen
BTG . 2, 13.39 Uhr , Platz BTG . 4 — HMTV . 2, 11 Uhr,
Platz Hastedt . 5 — Weserflug 3, 14 Uhr , Kampfbahn . Die

ugendabteilung folgende : 1A — Nordd . Llohd 1Ä, 19 Uhr,
ampfbahn . 2N — ASV . Blumenthal 1A, 13 Uhr , in Blu¬

menthal . 3A — Hastedter MTV ., 14 Uhr , (nicht 14.39 Uhr ).
1B — BTG . 1B , 11 Uhr , Platz BTG . 2B — NDL . 1B . 19.'39
Uhr , Kampfbahn . 1C — Hastedter MTV ., 19 Uhr , Platz
Hastedt . 2C — Hastedter MTV . 2C, 11 Uhr , Platz Hastedt.
3C — Bremer Sportsreunde 2C, 11 Uhr , Kampfbahn . Fl . 7/75
1A — Tura 18/75 1A, 19 Uhr , Halmerweg . .

Hastedt Gef. 41/75 Herbstmeister
Nachdem die IL -Jugend von Hastedt die Herbstmeisterschast

errungen hat , konnt « auch die 18 -Jugend Herbstmeister wer¬
den . Die IL -Jugend spielte mit folgender Mannschaft : Kröss,
Klüsing , Meier , Gärtner , Scherrer , Junge . Thielpapc , Behrends,
Timm , Kissing , Wiechnumn . Zu bemerken ist noch, daß auch die
10 -Jugend von Hastedt noch ungeschlagen ist . Diese Resultate
zeugen davon , daß Hastedt über einen sehr guten Spieler¬
nachwuchs verfügt , denn auch im letzten Jahre konnte
Hastedts 1^ -Jugend die Bannmeisterschast erringen.

Handball
Am ' Sonntag pausieren die beiden Bereichsklassenvereine

Tura und Oslebshausen . Im übrigen wird die Stadtmeister¬
schaft mit einer Reihe von Spielen erheblich gefördert , wenn
nicht im letzten Augenblick wieder Absagen eintreten . Es
spielen um 15 Uhr : BTG . — Habenhaufen , Stern — Ha¬
stedter MTV ., Hemelingen — Werder/ABTD ., BTV . gegen
Mahndorf , Uphusen — Ohten , Ritterhude — Hastedter MTV . 2
und Weserslug — Scharmbecker Tb . Um 11 Uhr : 99 — BTG . 2
und Jugendauswahl — Leeste (Platz Kuhhirten ) und um
14 Uhr aus dem BSD .-Platz BSV . — Tura 4.

Hockey

Im Hockey stehen am Sonntag keine Meisterschaftsspiele an,
so daß nur ein Freundschaftstreffen der ABTB .-Grcmen mit
einer kombinierten Elf gegen Rot -Weiß 1. Frauen aus der
Pauliner Marsch vorgesehen ist . Spielbeginn 19.39 Uhr.

Bund um Neusel - Heuler
Die Berliner Deutschlandhalle hat die Karte für den Kampf¬

abend der Berufsboxer am 29. Januar fertiggestellt . Neben
der Ausscheidung zur deutschen Meisterschaft im Schwergewicht
zwischen Walter Neusel  und Adolf Heuser  gibt es noch
zwei internationale Kämpfe . Im Halbschwergewicht treffen
Richard Vogt (Hamburg ) und Schwedens Meister John
Andersson,im  Mittelgewicht der deutsche und der dänische
Meister Joses Besselmann  und Hans Holdt  zusam¬
men . Im Mittelgewicht kämpfen weiterhin Erwin Bruch
und Arno Przybilfki  und im Weltergewicht Hans
Hsuser  und Kurt Stinh  Aachen.

Finnlands Boxstaffel sür Passau
Für den 5. Länderkampf gegen Deutschland am 8. Februar

in Passau ist Finnlands Boxstaffel endgültig ausgestellt wor¬
den . Die noch fragliche Besetzung im Weltergewicht wurde
durch einen Ausscheidungskampf geklärt . Olavi Kaartinsn
besiegte Sulo Rossi klar nach Punkten und wurde daraufhin
in die Länbevmannschast eingereiht , die vom Fliegen - bis zum
Schwergewicht solgendes Aussehen hat : Ollo Lehttnen,
Veikko Huuskonen  und Unio Rask,  Aarno Laak-
sonen,  Erkki Jokinen,  Olavi Kaartinen,  Olva
Puhrd  und Arvo Lundell.  Als Ersatzleute im Mittel-
und Halbschwergewicht kommen Ville Urhonen  und Eins
Vaelma  mit . — Die Reise wird bereits am 1. Februar an¬
getreten . ManschastMhrer sind T « rno Pel tonen  und
der Ringrichter Balle Resko.  Aus der Heimreise trägt Finn¬
lands Acht noch am 19. Februar in Stettin und in Stockholm
weitere Kämpfe aus.

wirtschsftsmeldungen

Vereinsbank Hamburg
Für 1949 werden wieder 7 Pztz . Dividende vorgeschlagen,

nachdem der offenen Reserve vorweg 599 999 RM . zugeführt
sind. Als Dortrag verbleibt ein Betrag von 299 399 RM.
Die Bilanzsumme beläust sich aus 178,85 Mill . RM . gegen
145,59 Mill . RM . im Vorjahr . Die Kreditoren einschließlich
Spareinlagen sind auf 145,18 (115,95) Mill . RM . angewach¬
sen. Die Debitoren einschließlich Warenvorschüsse erhöhten
sich aus 81,93 (74,35) Mill . NM . (H. V . 15. 2.)

Bausparkasse Gemeinschaft der Freunde Wüstenrot , Ludwigs¬
burg/Württemberg . Die gesamten Neuabschlüfse im Jahre
1949 belausen sich aus 5995 Verträge mit einer Vertragssumme
von 83,491 Mill . RM ., das sind 39 Mill . RM . oder 79 Pzt.
mehr als 1939. Die Gesamtzuteilungen im Jahre 1949 er¬
folgten auf 4897 Verträge mit 55,512 Mill . RM . Vertrags¬
summe (rund 33,3 Mill . RM . Bausparsumme ), ' während im
Jahre 1939 3919 Verträge mit rund 37 Mill . RM . Vertrags¬
summe zugeteilt worden sind.

Kontinentale Motorschissahrtsgesellschast A-G ., Wien . Mit
dem Sitz in Wien wurde die Kontinentale Motorschisfahrts¬
gesellschaft A-E . errichtet . Gegenstand des Unternehmens ist
die Ausübung des Schiffahrtsbetriebes jeder Art mit eigenen
und fremden Fahrzeugen , der Bau und die Reparatur von
Schissen und Maschinen , der Betrieb des Speditions - und
Wareneinlagerungsqeschästes und die Errichtung von Lager¬
häusern . Das Grundkapital betragt 3,5 Mill . RM . Vor¬
standsmitglied ist Joses Bauer , Wien . Gründer sind N . V.
kontinentale Motorscheepvaart Maatschappij , Amsterdam , die
ihre gesamten Aktiven und Passiven nach dem Stand vom
1. Januar 1949 im Werte von 3,492 Mill . RM . gegen Ge¬
währung von 3492 Aktien zu je 1999 RM . einbringt , die
Creditanstalt -Bankverein , Wien , das Bankhaus E . V . Nicolai
L Co., Wien , Direktor Josef Bauer , Wien . Mitglieder des
Aussichtsrats sind Dr . Guido Schmidt , Generaldirektor der
A-E . Reichswerke „Hermann Göring ", Berlin , Ministerial¬
direktor i . R . Dr . Sugo Fritz Berger , Berlin , Ministerial¬
direktor Mar Waldeck , Berlin , und Dr Josef Joham , Vor¬
standsmitglied der Creditanstalt -Bankverein , Wien.

Markenartikel und Kartellpreise
Berlin , 19. Januar . Ministerialdirektor Dr . Flottmann

nimmt in Nummer 2 der Zeitschrist der Akademie für deut¬
sches Recht Stellung gegen die in der Oeffentlichkeit aufge¬
rauchte Meinung , daß die neue , am 12. Dezember 1949 er¬
lassene Preisbindungsverordnung nur als eine Kodistzrerung
des bisher in verschiedenen Verordnungen verstreuten Prers-
bindungsrechts anzusehen sei. Dem Reichskommissar sür die
Preisbildung kommt es heute darauf an , die gebundenen
Preise aus den Zufälligkeiten ihres Zustandekommens zu
lösen und sie bei Aufrechterhaltung der Bindungen als solche
auf den Stand zu bringen , der die Kartell - wie Marken¬
artikelpreise als volkswirtschaftlich gerechtsertig erkennen laßt.
Deshalb mußten die bisherigen Bestimmungen umgestaltet
und erweitert werden.

Reue Umlagenordnung der Reichsstelle „ Chemie " . Die
Rsichsstelle „Chemie ' hat im Reichsanzeiger Nr . 12 vom

1L 1. «ine Neufassung ihrer Mnllagenvrdnung veröffentlicht,
die mit dem 1. Januar 1941 in Kraft getreten ist . Die Neu¬
fassung bringt fachlich, insbesondere hinsichtlich der Höhe der
Umlage , keine Aenderung , sondern faßt die bei der bisherigen
Handhabung für das Verfahren aufgestellten Grundsätze zu¬
sammen . Umlagepflichtig sind wie bisher alle Unternehmer,
die Waren herstellen , für die die Reichsstelle „ Chemie " zu¬
ständig ist.

Ein ständiger Berater der Außenhandelsabteilung im japa¬
nischen Handelsministerium . Handölsminister Kobahashi er¬
nannte als ständigen Berater für die Außenhandelsabteilung
im Handelsministerium den bisherigen Direktor deS Mitsu-
bishi -Konzers , Jino , der als Fachmann in Außsnhandelsan-
gelegenheiten gilt . Jino war für : den Mitsubishi -Konzern
1919 und später von 1939—1935 als Generalvertreter in Ber¬
lin . 1937 besuchte er erneut Berlin zusammen mit Handels¬
minister Admiral Eodo.

flmiliche Berliner Devisenkurse
1941 ' 19. I

Geld
anuar

Brief
1941 16. Januar

Geld I Blies
Aegypt-en * 9.89 9,91 Japan 0,585 9,587
Afghanistan 18,79 18,83 Jugoslawien 5,604 5,919
Argentinien 9,588 0.592 Kanada « 2,998 2,192
Australien * 7.912 7.928 Lettland 48,7S 48.85
Belgien »9,99 40.04 Litauen 41,94 42,92
Brasilien 0.13 9,132 Luxemburg 9.99 10.01
Britisch-Jndien «74,18 74,32 Neuseeland * 7,912 7,928
Bulgarien 3,947 3.W3 NorwegLn 66.76 58,88
Dänemark 48,21 43,31 Portugal 10.04 10,06
England « 9,89 9,91 Schweden 69,46 69.58
Estland 62.44 62,56 Schweiz 57,89 58,91
Finnland 5.06 5,97 Slowakei 8,591 8,99«
Frankreich » 4,995 6,005 Spanien 23,59 23,60
Griechenland 2,958 2,062 Südafrika * 9,89 9,91
Holland 132,57 132,83 Türkei. 1,978 1,982
Iran 14.59 14,81 Urngnay 9,984 0.986
Island 38,42 38,50 Ver. Staat . v. A. 2.493 2,592
Italien 13,99 13,11

Die mit einem ' oerzsichneten Kurse gelten nur sür den deutschen
Verrechnungsverkehr.

Hanseatische Wertpapierbörse . Bei geringem Geschästsum-
sang war die Haltung am 19. 1. Wohl freundlich , aber zu¬
rückhaltend . Am Schiffahrtsaktienmarkt wurden nur Neptun
mit minus 1 Pzt . zu 138 gehandelt . Hapag notierten unv.
1171̂ , ebenso Nordd . Llohd , während Hansa Danmpf >/e Pzt.
niedriger mit 138 schlössen. Für die Afrika -Linien und für
Hamburg -Süd unterblieben Schlußnotierungen . Von son¬
stigen Aktien wurden Reis und Handels mit unv . 173 ge¬
handelt . Nordsee schlössen um 1 Pzt . schwächer.

Berliner Börse . Am 19. 1. kam es zu einer erheblichen
Abschwächung , von der sämtliche Marktgebiete erfaßt wurden.
Im Verlauf nahm die Abwärtsbewegung zunächst ihren Fort¬
gang , so daß gegenüber den Eröffnungskursen vielfach Rück¬
gänge im Ausmaße von 1 Pzt . und darüber eintraten . Die
Börse schloß bei ruhigem Geschäft leicht erholt . Ver . Stahl
notierten 147' /- und Farben 298 Gegen den Verlausstand
gewannen Aschasfenburger und Dortmunder Union 1HD Be-
kula RWE . und Schering -/- Pzt . Schwächer waren Holz¬
mann mit minus 2 Pzt . Nachbörslich fanden kaum noch
Umsätze statt.

Er erzählt aus Frankreich
Wie -Le,,Sespenster-Diviflon" über die Maas ging

Ansang August war er plötzlich wieder im Lande , zum
erstenmal seit den letzten Apriltagcn . Als ob nichts ge¬
schehen sei, stand er wieder in seinem Gärtchen , in dem die
damals noch kaum aus der Erde lugenden Dahlien manns¬
hoch gewachsen und voll erblüht waren , kugelte sich mit
Jörg , dem Jüngsten , aus dem Rasen , oder lag , mit dem
friedlichsten Gesicht der Welt , halbnackt in der prallen Sonne.

Dabei wußten wir ganz genau , daß er nach dem Polen-
eldzug und zermürbenden Winterwochen im Westwall-

Vorfeld , soeben Frankreich bis an den Kanal durchguert
hatte und mit dem Eisernen Kreuz Erster ausgezeichnet wor¬
den war . Nur , er sprach nicht davon , und fragen machte
man ihn nicht recht.

Abends dann , bei einem Glas Wein , reicht er einen
Tabaksbeutel über den Tisch.

„ "prouvü sn Kranes " schmunzelt er . Wir stopfen den
duftenden englischen Krüllschnitt in die Weisen und ent¬
falten gemütlichen blauen Dunst.

Bis dann schließlich — einmal mußte es ja kommen —
die unvermeidliche Frage des DaheimgobMebenen gestellt wird:

„ . . . und was hast du erlebt ?"
Der Kamerad winkt ab . Er mag nicht erzählen . Man

würdigt das und belästigt ihn nicht weiter . Vielleicht sängt
er eines Tages von selber damit an . , „ . ,

Und wirklich , wenige Tage später , als der englische Tabak
einmal wieder besonders gut schmeckt, kramt er ein Paar be¬
schriebene Blätter hervor und beginnt vorzulesen.

„Die Maas ist kein Muß mehr.
Sie ist ein einziger Flammenstrahl . Ein vorweltlichrr

Dvache, der sich durch das Tal windet und mit jeder Zuckung
seines gewaltigen Schuppenleibes tödlichen Atem sontänen-
gleich von sich stößt . Die llfevhöhen zu beiden Seiten sind
seuerspeiende Berge.

Jede 'natürliche Deckung in diesem zur Verteidigung wie
geschaffenen Gelände ist ausgenutzt . Wo die Natur versagte,
hals die Technik . Maschinengewehrnester vor den Felsen,
zwischen den Felsspalten und tief in den Felsen . Hinein-
gsbohrt , ausgemauert , ausbetoniert , winzige Gewölbe , über
denen als Dach 5V Meter hohes , jahrtausendealtes massives
Gestein sich türmt.

Betonbunker , scheinbar wahllos im Gelände verstreut , und
doch zweckvoll angelegt , dem grünen Userstreisen oder dem
braunen Steindamm dahinter in der Farbe angepaßt , un¬
sichtbar.

Häuser , vereinzelt am diesseitigen und jenseitigen User.
Sie sehen so harmlos aus und dennoch haben sie meterdicke
Betonmouern , sind sie Festungen im kleinen.

Aus all diesen Bunkern und Schießscharten , aus den
Häusern und Felsenhöhlen donnert , kracht , rast und tobt
es , zuckt es .*«urig und pvasfelnb hervor , knallt der Geschoß¬
hagel aller Waffen , der Maschinengewehre , Infanterie¬
geschütze und 1S-Aentim «ter -Batt «rien , deren Feuerstellung
hinter den felsigen Userbevgen liegt , den ankommenden
Deutschen schon aus den Anfahrtswegen entgegen wie ein
pausenloser Wolkenbruch.

Das ist die Maas am Pfingstsonntag 1949.
An sie sollen wir heran , über sie sollen wir hinüber.
Hier ist die Auffangstellung der Belgier und Franzosen

die bislang hinhaltend kämpften , die auswichen , wenn wir
kamen , die flüchteten , wenn wir angriffen . Hier sollen sich
die deutschen Angreifer verbluten.

Die Panzer halten . Die Straßen gabeln sich. Der Haupt-
teil der Vorhut mit der größten Kampfkraft fährt nach links.
Drei Panzerspähwagen mit einem Zug Kradschützen werden
abgezweigt und nehmen den Weg geradeaus , aus das Städt¬
chen Houx zu , mit seiner großen Maasbrücke.

In schneller Fahrt geht es die gewundene Straße hinab,
dein Flußtal zu. Zwei , drei Dörfchen am Straßenrands.
Leer , verlassen , kein Schuß fällt . Das Straßengesälle läßt
nach , jetzt müssen wir bald am Fluß fein . Mit aller Vor¬
sicht und aller Sicherung werden die letzten 599 Meter zurück¬
gelegt . Der Weg ist an beiden Seiten mit Bäumen be¬
wachsen und bietet gute Deckung . Plötzlich lichtet er sich
Vor uns glitzert der Fluß , spannt sich' über ihn die Brücke
Sie ist unversehrt . Draus!

In voller Fahrt jagen die Panzerspähwagen auf die Brücke
zu . Bremsen . Die letzten Meter vorsichtig . Minen ? Keine
Minen , kein Schutz fällt . Weiter . '

Der erste Spähwagen ist auf der Drücke , der zweite mit
zehn Meter Abstand hinter ihm . Der dritte ist noch am
User , sichert , gerade will auch er folgen , da schnellt die
feurige Lohe einer gewaltigen Stichflamme in die Luft.
Donnerähnliches Krachen hinterher . Eisenteile , Steinqua¬
dern fliegen hoch in die Luft , mit ihnen die beiden Panzer
spähwagen . . .

Und die Besatzungen ? Sie haben unvorstellbares Glück.
In der Nacht , im Schutze der Dunkelheit , kriechen sie aus
Hren Fahrzeugen , die halb aus dem Wasser hevausrogen
ukd erreichen lebmd das Ufer.

Aber die Brücke ist gesprengt , die letzte. Es gibt keine Ver¬
bindung mehr zum anderen Ufer . Die Trennung ist voll¬
kommen . Zwei Welten liegen einander gegenüber . Beide
ihrer Art gemäß . Die eine verbarrikadiert , eingemauert,
die waffenstärrende Verkörperung ihres statischen Prinzips
die andere dynamisch , beweglich , angreistrisch . Sie muß und
wirb wie immer sich aus eigener Kraft und schöpferischer
Phantasie helfen . —

Aber noch ist es Nachmittag , noch scheint die Sonne . Jede
Bewegung wird von drüben her sofort bemerkt . Dennoch
heißt es vorgehen , aufklären.

Deutsche Spähtrupps schlängeln sich gewandt und jäger
mäßig durch das Gelände , springen von Baum zu Baum
pürschen sich hinter jeder , auch der unscheinbarsten Deckung

Die Stunden dieser Nacht werden znr Unendlichkeit . Denn
der Feind , der französische und belgische Verteidiger , hat
«ine Anstrengungen verdoppelt . Seine Munitionsvorrat«

sind unerschöpflich , pausenlos rollt der Donner seiner Ge-
chütze, der leichten und schweren Batterien , das Maastai

hinunter , hallt es wider vom Krachen » " schlagender
Granaten . Aus Bunkern uud Bastionen prasseln die MG .-
Garb -en auf den Fluß und den gesamten bvciten Userraum.
Scharfschützen sind hinter jedem Dusch verborgen . Aus i«dem
Meter Boden sprühen Tod und Verderben das ganze hundert
und mehr Kilometer lange Maastal hinab , von Dmant ois
Namur und weiter stromab bis Lüttich.

Der Morgen dämmert herauf , und mit ihm kommt die
'estgesetzke Stunde . Dom Fluß her und aus den feuchten

Wiesen steigt dicker Nebel aus.
Mitten in diesem infernalischem Lärm , mrtten «vs den

diesigen Nebelschwaden hervor , die immer wieder vom Mün-
dungsseuer und den Explosionen der einschlagenden Grünn-
ten sich blutrot und gespenstechast aufhellen , genau iu der
entscheidenden Minute , taucht plötzlich die Gestalt des
Generals , des Kommandeurs der Panzerdivision am User
der Maas auf . Ueber Zäune und Sträucher hinweg und im
Schutze der zerschossenen Häuser , springend und kriechend,
püvscht er sich bis an den neuen Steg heran , den die Pi -omeve
im Schutz der Dunkelheit gebaut haben und auf dem Ketzer
als arff der Wehrmauer , der Flußübergang fortgesetzt wer¬
den soll. ^

„Wir kommen nicht weiter ", melden die Pionier « dem
General , „drüben die Scharfschützen und ME .-Nester knallen
uns jeden einzelnen Mann weg !"
IIIIIIIIIIIIII>IIIIIlIIIII>IllIIIIIIIIllIIIIIlllIIIIIIIIIIIIIIIIIII»lIII»Il»II»II»»»l»»»»»I»

Solilskot rvolil , rvir stelln nuk kosten,
vuü kein linkeil envk Kesekiekt,
keisiliek üer Älonä im Osten

äis Aroüe keise rieht.
In äer kerne rieka äie 8terne,
liixl sie Aebsn heilen schein,

4 Ilnä iek xrük ' äied uns äer kerne,
Hiebes Herr , iek denke dein!

I -ieker 8eha .tr , dn hast Aesedriehen,
llake Dank kür jedes VVort,
Llenseken , die sieh herrlich lieben,
krennt niokt 2oit und trennt niekt Ort.

In der kerne riebn die 8terne,
lind sie xeben kellen schein,
lind leb Ariiü ' dick aus der kerne,
Hiebes Herr , iek denke dein!

krene ist 8o1datenebrv,
Denkst dn sn den letrten Kuk?
Ds — ^ Isrm ! Ä.n die Oervebre!
Und nun knallt es 8ekuü suk 8odoL!

In der kerne riebn die steine,
lind sie xeben bellen schein,
lind iek Krüü ' dick aus der kerne,
Hiebes Herr , iek denke dein!

Nsx Bsitkel.

Der General läßt sich nicht beirren . Das Wort Unmöglich
gibt es sür ihn nicht . Nicht eine Sekunde zögert er . Das
Gesetz des Handelns liegt beim Angreifer , er läßt es sich
nicht entwinden . Er packt selber zu. und da schaffen sie es,
die Arbeiten für den Uebergang gehen weiter.

Mitten im dicken Kugelregen liegen die deutschen Krad¬
schützen. Neben ihnen , den Kopf genau wie sie an die Erde
gepreßt , liegt der General . Um ihn herum surrt es von
Granatsplittern . Er kennt das , es läßt ihn kalt , lenkt ihn
in keiner Weife von seinem Ziel ab . Einen , der hundert
Sturmangriffe und mehr hinter sich hat , der sich in den
Materialschlachten des Weltkrieges als Oberleutnant und
Infanterist den konr Is inärits erwarb , kann kaum noch
etwas erschüttern . Nur ein einziges Wort sagt er:

„Panzer !"
Jenseits der Maas empfängt die Vorstürmenden das zu¬

sammengefaßte Feuer aller Waffen.
Bon rechts feindliche Panzer ! Von Mann zu Mann gellt

der Ruf.
Wie feuerspeiende Ungetüme wälzen sich die schweren

französischen Panzer aus die vordersten Teile der Krad-
schützenkompanie zu , die hier verstreut , aussinandergezogen,
im Ufergeländs liegen . Winzige Lebewesen vor den braunen
Kolossen aus Stahl , die , wie von unsichtbaren Kräften ge¬
lenkt , unbeirrbar auf sie zurollen . Die pausenlos aus allen
Rohren um sich schießen.

Jetzt sind sie, ungewiß im Nebel erkennbar , noch 1S9 Meter
entfernt , jetzt 199 . . .

In den Männern aus der Erde kriecht das Grauen hoch,
das Grauen vor einem Schicksal , das unabwendbar erscheint,
das sich in Minuten vollenden muß . Sie haben nichts als
ihre Handgranaten , ihre Hewehrc , Maschinenpistolen und
Maschinengewehre , 'Massen , die solchen gepanzerten Unge¬
tümen gegenüber unwirksam sind.

Da ist es wieder der General , der durch sein persönliches
Beispiel die Männer aus ihrer Erstarrung reißt , der ihnen
den Segen der Tat wiedergibt.

„Leuchtpistolen raus !" Scharf , schneidend springt sein Be-
mit weichen , katzengleichen Bewegungen über den breiten ; fehl in ihr Bewußtsein . Sie nehmen ihre Leuchtpistolen zur
grünen Uferstreifen hinweg , der offen wie ein Präsentier¬
teller daliegt , heran an den Fluß . Mitten im feindlichen
Artilleriefeuer , mitten im Kugelregen der unsichtbaren Ma¬
schinengewehre . Sie springen von Trichter zu Trichter , ver¬
harren . schnellen vor , liegen hart an die Erde gepreßt da,
kriechen brettflach die letzten hundert Meter und können
sich eiMich in den sanften Mulden , hinter dem Weiden-
gsbüsch , hart am Ufer bergen . Genau an der Stelle , wo
die fußhohe Mauerkante 'eines verfallenen Wehres quer über
den Fluß zum anderen Ufer hinführt . Die Master der Maas
rauschen gurgelnd durch die zahllosen Lücken dieses zerfallenen
Steinwehres . Es ist dürftig und unvollkommen , aber in
dieser Lage ist es doch ein Steg , ein Uebor-gang , bietet es
doch die Möglichkeit , aus andere Ufer zu gelangen . Den Rest
müssen die Schlauchboote besorgen.

Viele deutsche Spähtrupps sind in diesen Stunden unter¬
wegs , viel« Aufllärungsergebnisie iberden gesammelt . Aus
ihrer Summe ergibt sich der Angriffsplan . Als ' Zeit wirb
5.39 Uhr am nächsten Morgen festgesetzt. Das Ziel ist klar:
Hinüber über die Maas , dort Brückenkopf bilden und den
halten!

Es wird eine Nacht ohne Schlaf werden . Schlaf haben
nur die Gefallenen , den letzten , langen Schlaf . In diesen
Spätnachminagsstunden werfen sie die ersten Gräber aus,
die -Kradschützen und Männer der Aufklärungsabteilung . Sie
schnitzen Holzkreuze , beschriften sie mit sorgsamer Hand und
hängen den Stahlhelm des Gefallenen über die Spitze des
Längsbalkens . Frische Hügel wölben sich im Schatten des
Waldes , unweit des Weges . Wehrhaftes Leben hält die Totcn-
wacht , und die Granaten - rauschen eine mächtige Toten¬
melodie . Auch über dem Grab jenes Wachtmeisters , auf
dessen Kreuz hinter seinem Namen die beiden Buchstaben
kir stehen , die Zeichen jener neuen Waffe , in deren Dienst
er als Soldat und Bildberichte ! neben einem vorgehenden
deutschen ME .-Tmipp an diesem Nachmittag siel.
. Die Nacht ist da , die Tat gibt Trost . Die ersten Stoß¬
trupps , Kradschützen und Pioniere , stehen marschbereit hinter
den Stämmen des dichten Userwaldes.

Bündel von Handgranaten um den Hals gehängt , Hand¬
granaten in den Stieseln im Koppel , zwischen den Knöpfen
des Unifvrmrockss . Maschinengewehre und Maschinen¬
pistolen am Riemen über die Schulter.

Los!

Hand . alle Leuchtpistotcn , die vorhanden sind . Sie schießen
sie ab , aber nicht in die Lust , wie sonst , sondern genau und
gezielt a-uf die feindlichen Panzer . Eine Patrone nach der
änderen . Ein Regen von Leuchtkugeln prasselt wie feurige
Flachbahn -geschosse den feindlichen Kgmpswagen entgegen . Und
das Unglaubliche gelingt , die Kriegslist wirkt . Die drüben
halten , die harmlosen , feurigen Kugeln , die zischend und
krachend aus der dicken Nebelwand Herausspritzen , tatsächlich
für die Leuchtspurmunition zahlreicher deutscher Pakgeschütze.
Sie drehen bei , sie ivenden und ziehen sich zurück . Eins töd¬
liche Gefahr für den schwachen deutschen Brückenkops wurde
in der letzten Minute abgewendet . Durch Leuchtkugeln ? Nein,
durch die blitzschnelle Entschlußkraft eines Mannes mit dem
kühlen Kopf des Führers und dem kämpferischen Herzendes
Feldsoldaten ."

Der Kamerad steckt die losen Blätter wieder ein . Deshalb
also hat in den letzten Tagen bei ihm die kleine Reiseschreib¬
maschine so eifrig geklappert.

Wir sitzen schweigend und entzünden die ausgebrannten
Pfeifen von neuem . Jeder spürt , daß der Kamerad mit dem
Herzen noch weit entfernt ist , in Frankreich bei seinen
Kameraden oder bei den Gräbern in den Wäldern an der
Maas . Erst langsam findet er zu uns zurück.

„Schmeckt der Tabak ?" fragt er plötzlich. „Er stammt aus
Cherbourg ." Schon will sich mir der Wunsch ausdrängen:
„Erzähle !", doch ich halte ihn zurück . Ich hoffe , die Schreib¬
maschine „wird noch weiter klappern . Das Gespräch sinket
zum Alltäglichen zurück . Zu den Blumen im Garten , zu den
kleinen Vorgängen in der .Heimat und zum Urlaub . Morgen
will der Kamerad sich wieder mit dem Jüngsten aus dem
Rasen kugeln , wenn die Sonne scheint.
. Als der Urlaub zu End « ging . waren die losen Blätter zu
einem dicken Manuskript angeschwollen . Und das Manuskript
wurde zu einem Buch . Geschrieben von einem , der dabei¬
war Der von Brest -Litowsk bis Brest dabeiwar . Und
die Absicht hat , weiter dabeizusein , wo es daraus ankommt.
Nun liegt das Buch vor uns : „Alfred Tschimpke , Die Ge-
Wenstcr -Tivision ', Mit der Panzerwaffe durch Belgien und
Frankreich " (Zentralpartciverlaq der NSTAP ., Frz . Eher
Nach !.). In ihm erleben wir , was im Westen geschah als
wir in der .Heimat mit klopfendem .Herzen den Sonber-
meldungen lauschten , und unsere Gedanken immer und
immer wieder nach der Front gingen . Ein Kamerad hat
es erzählt . Viele sollten es lesen . Keiner wird es bereuen

L S . v.
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Der Familienschirm
Das ist so eine Sache mit Regenschirmen. Sehen Sie , man

mutz schon entweder zu der Klasse von Negcnschirmbcsitzern
gehören , die die mehr oder minder praktische Mode mit - oder
nachmachen, oder aber einen ausgesprochenen Sinn sür Komik
besitzen, um mit einem Dach, das man mühsam über dem
Kopse balanciert , spazieren zu gehen. Ich für meinen Teil
habe eine ausgesprochene Abneigung gegen solches Möbel - oder
Bekleidung ?- oder Schmuckstück, oder in welche Gruppe Sie
den Regenschirm einreihen wollen.

„Frvllcin Sie sind wohl noch von gestern?' — „Kinder,
spannt die Schirme aus, es kommt ein Wolkenbruch!" — „Am
Lido geht man jetzt mit schwarzen Sonnenschirmen !' — „Sie
haben sich wohl mit Pctrusscn gezankt?"

Ich hastete wütend und durchaus unempfänglich für Dolks-
humor vorüber.

Endlich konnte ich meinen Paraplü in seiner ganzen pom¬
pösen Eewölbtheit zur Tür des Schirmgeschäftes hinein¬

zwängen , Liebenswürdig lächelnd kam nur die Verkäuferin
entgegen , , „ , - .

„Schirmreparaturen können wir hier leider nutzr an-
nehmen , da müssen Sie sich schon zu unserer Reparatur
Werkstatt in der Eisenbergstraß« bemühen.

Zur Eisenbergstraße war es eine halbe Stunde zu laufen.
Die Qual begann von neuem . Wissen Sie . wie lang eine
halbe Stund « sein kann? Ich weiß es . ^ „

Mit meinen letzten Kräften stieß ich die Dur zur schirm-
werkstatt aus.

„Na , was fehlt dem ollen Herrn denn ?' fragte der Meister
und nahm mir den Schirm aus der Hand und klappte
ihn zu. Einfach zu, —

Können Sie verstehen, daß ich Schirme hasse?

muß ich mich selber wundern , woher ich nur all diemutz im -- - --- - - ---
nehme, um gar noch sur fremde Leute h,n undnenme, um gni - nnu wieder
Handreichung zu tun Aber -st w°hl so, st härter

Zeit

vanoreiuiun » s- — , - - --- -- - --- yarie
Muß , desto großer die Krast , Und was meine Mutter
war die hat immer gesagt : „Wo ein Häslein , da ein
lein "" Wir daheim waren unser Neune , Aber ,

selig
«rar.

»ein ! LUII UNI,! ,,» -— - - — -- - meinen EU»,"'
war keines je zuviel und sie haben das Letzte mit der -.. . ,- nanu

I,g„
eines zu --»,. ----- --- - - - - ------

lichen Freude erwartet , wie ihr Erstgeborenes,
etwas wunderbar Schönes wenn man es so um sich blL"
und wachsen sieht und weiß , daß man sich nicht nur um (L
und sür fremde Leute schindet. Im Alter allein sein A
gessen und ausgelöscht — das , so denk ich mir oftgellen unv ist wnstl
die härteste Buße , die es sur einen Menschen geben kann^

Mit knappem Dank und Gruß wendet die Frau sich -
ihrer Fuhre zu, nach wenigen Metern ist die Landstraße-7,
reicht, die schnurgerade -ins Dors hineinsuhrt,

Stumm stehen Gert und Hanne nebeneinanderDas hat seinen besonderen Grund , Ich stamme nämlich aus
einer einschirmigen Family Natürlich eins Familie , die in

gipsaniilii-lt nur einemeiniilu -n Schirm besitzt, Und nunihrer Gesamtheit nur einen einzigen
denken Sie nicht, daß wir uns zu sünst um den Regenschirm
geschlagen hätten ! O nein , wir waren weit höflicher. Wenn es
das Unglück wollte , daß der Himmel schon am frühen Morgen
seine Schleusen auszog , dann kannte unsere Höflichkeit keine
Grenzen , Der Vater wurde zuerst gebeten, den Schirm zu
nehmen . Er hatte aber den alten Hut ausgesetzt und verzich¬
tete großmütig . Dann war die Mutter an der Reihe, Die aber
behauptete , ihre Naturlocken würden bei jedem Regenguß duf¬
tiger , Wir Kinder hatten nicht so stichhaltige Gründe , aber
um so flinkere Füße und waren zur Tür hinaus , ehe der
Schirmknaus sichtbar wurde . Immerhin war es beruhigend,
den Schirm im Schrank zu haben . Für den Notsall !! Wir hät¬
ten sogar alle fünf darunter Platz gehabt!

Äm Wegram/ Von Fried ! Marggrsf

Tann aber kam Tante Minna zu uns zu Besuch, Es regnete,
und Tante Minna erbat sich den Schirm , Als Tante Minna
abends heimkam, nahte das Unglück in Gestalt eines drohend
geöffneten , stattlichen Regenschirmes , der sich nicht zuklappen
ließ . Wenigstens durch Tante Minna nicht. Aber wenn es
Tante Minna , die im Lauf ihres Lebens mindestens ein
Dutzend Lchirme stehengelassen hatte , nicht gelang , den Scliirm
zu schließen, wer sollte dann damit fertig werden ! Wir andern
wagten uns jcdensalls nicht an das Schirmungeheuer heran.

Am nächsten Morgen schien eine strahlende Sonne vom azur¬
blauen Himmel , und bei uns stand ein ausgespannter Regen¬
schirm im Flur!

Nachdem sich jeder von uns energisch weigerte , wurde ich
durch das Los bestimmt, den Schirm zur Reparatur zu
bringen . Mit äußerlicher Tapferkeit zog ich mit dem Schirm
los . Abwechselnd benutzte ich ihn als Sonnenschirm , als Brust¬
oder Rückendeckung, Die lieben Mitmenschen waren wirklich
nett , sie beachteten mich nicht weiter ! Aber die Freude war
nur kurz ,Es sollte der schwärzeste Tag meines Lebens »Werden,
und meine gute Meinung von den lieben Nächsten schlug ins
krasseGegenteil um. Das Gesetzvon der Serie der Unglückssälle
erfüllte sich an mir.

Eine Fabrik entließ ihre Arbeiterschar in dein Moment , da
ich mit meinem Regenschirm vorbeizog.

Gort und Hanne wandern in sroher Feierabendstimmung
zwischen den Feldern hin , Es ist die hohe Zeit der Ernte,
manche Felder sind schon abgelagert , das Jubilieren der
Vögel ist stiller geworden , iin nahen Wald färben sich lang¬
sam die Blaubeeren und schießen die mannigsachsten Pilze
aus dem Moos . Der alte Apselbaum an der Straße trägt
Heuer besonders reich, Ehe er die ersten reifen Früchte ab¬
wirft , werden die Brautleute ihr eigenes Heim beziehen
können. So nahe schon steht die Erfüllung ! Der Mann hat
seinen Arm leicht um die Schulter des schönen Mädchens
gelegt und malt vor ihr und sich selbst die beglückendsten
Zukunftsbilder aus . Der Kehrreim eines jeden Satzes aber
ist: „Und wenn dann unsere Kinder . .

Harmes Brauen schieben sich immer nachdenklicher zusam¬
men , ihr Mund wird trotzig schmal. Und plötzlich bleibt sie
so unvermittelt stehen, daß Gerts Hand von ihrer Schulter
abgleitet , „Höre !" sagt sie und ihre helle Stimme klingt ein
wenig scharf, „gar so sehr eilt es ja wohl doch nicht mit der
Stube voll Kinder ! Du möchtest mich wohl beizeiten in einen
engen Nahmen spannen ?"

Tor Mann ist betroffen , „Aber, Hanne . . .!'
„Nun ja ", sagt sie nach einer Weile , „wie war es denn mit

Helene, meiner liebsten Freundin ? Du erinnerst dich doch
Wohl noch an die Zeit , wo sie unS insgesamt überstrahlte,
von vielen umschwärmt , von allen beneidet ! Und heute?
Man ficht sie nur noch selten bei einer Festlichkeit, ihre besten
Freunde haben sich zurückgezogen, und wenn man ihr Vor¬
haltungen machen »vill , weil sie kaum noch Zeit sür ein Plau¬
derstündchen findet , dann zuckt sie nur lächelnd die Achseln:
„Du weißt ja , Liebe, die Kinder !" Ganz verwandelt ist sie."

„Nicht zu ihrem Nachteil , wie mir scheinen will . Und ist
Frau Helene vielleicht nicht restlos glücklich? Sagt sie nicht
selbst, daß' es das schönste der Feste sür sie sei, das Wachsen
und Werden ihrer Kinder zu beobachten?"

„Gewiß , Und sie mag ja auch recht haben. Aber das hat doch
noch Zeit , Gert — ich bin ja noch so jung !"

Ja — so jung , denkt Gert. Zu zung vielleicht , um schon an
die größte der Ausgaben herangeführt zu werden ? Ob es nicht
doch ein wenig überstürzt war , sich schon nach wenigen Mona¬
ten bindend zu entscheiden? Gerts Miene verdüstert sich sor¬
genvoll , Schweigend gehen die beiden weiter.

Indes holpert ein Handkarren daher und zwingt das Paar,
nach beiden Seiten im Bogen auszuweichen . Ein halbes
Dutzend Kinder , barfüßig , braun von Sonne und Wind , um¬
spielt lärmend das Gefährt , aus dem über prall gefüllten
Säcken das Jüngste thront und vergnügt sein selbsterdachtes
Lied in den Abend hineinkräht . Eine noch junge Frau zieht
sichtlich ermüdet , aber unverdrossen den Wagen , und zlvei von
den Buben schieben hinten an , wenn die Fuhre gar zu lang¬
sam vorankommen will . Plötzlich gerät der Karren in eine
ausgcfahrene Wagenspur und droht umzukippen , Gert springt
sogleich hinzu und rettet die Fracht vor dem Abgleiten . Dabei
sieht er ein Aehrenbüschel aus dem einen Sack ragen . „Ein
faures Geschäft, das Aehrenlescn !" meint er bedauernd.

Die Frau verhält den Schritt , rückt ihr buntgetupftes Kopf¬
tuch zurecht und atmet einmal tief ein , „Das wohl !" stimmt
sie bei, „Aber es lohnt zuletzt doch mit einem Säcklein Mehl,
von dem ich manches Mus für meine sieben hungrigen
Schnäbel kochen kann. Bei einem Neidkragen freilich , der
sein Feld bis auf den letzten Halm kahlputzt, ist viel Schweiß
umsonst vergossen. Aber der und jener Bauer denkt beim
Garbenbinder» auch an unsereines und dann haust es sich
rasch,"

„Sieben Kinder !" sagt Hanne und betrachtet nachdenklich
die lärmende Schar , die so munter über die Stoppeln fegt,
als sei des Lebens Tisch schon reichlich für sie bestellt.

Die Frau nickt stolz : „Ja , Fräulein , da heißt es freilich,
die Tanzschuhe ausziehen , und mit dein furchtlosen Träumen,
da ist es ja dann Wohl auch für immer vorbei . Manchmal

Wegkreuzung , Soll sie ihnen wirklich zum — Scheideweg wen
den? Ach nein , Hannes törichtes junges Herz ist bitl« ^
beschämt. Wie leicht wird sie es haben im eigenen schmus
Häuschen gegenüber jener Frau , die ihr karges Leben mit
Lachen meistert und sich trotz Müh und Plage wohl gar
glücklich preist!

Zaghaft sucht ihre Hand die des Verlobten und die W,
Mädchenstimme , die bei Spiel und Sport wie eine Fanl°«
über allem schwebt, bettelt ganz weich und leise: „Tu mußt
ein wenig Geduld haben, Gert ! Glaub mir nur , es wird allr-
gut Und wenn dann unsere Kinder . . ."

Dichter untereinander

Die Dichter Wedekind und Halb« waren unzertrennlich.
Freunde . Zwar spottete Wedekind oft über Halbe, aber d»»
nahm Halbe seinem Freund nicht übel . Eines Tages jaßei
die Freunde in München in einem Bierlokal . Da betrat ech
Jüngling das Gastzimmer und nahm an dem Tisch ^
beiden Freunde , Platz , Dem jungen Mann waren beide vöüii
unbekannt . Traurig starrte der neue Gast vor sich hin, ^
und zu tat er einen tiefen Seufzer.

fragte ihn nach einer Weile : „Junger Freund, wo?
bedrückt Sie denn ?"

„Ach," erzählt « der Jüngling , „ich habe hier in Mönche,
ein liebes Mädel kennengelernt , aber ich kann mich mit ihr
nie allein tressen. Hier in München ist wirklich keine Fe-
legenheit . sich mit eisten» Mädel ganz allein zu unterhalten,'

Halbe erwiderte : „Da kann ich Ihnen leider auch nicht
helfen ."

„Aber ich kann es , junger Freund !" rief Wedekind und
warf seinem Freund Halbe einen spöttischen Blick zu« Passe,
Sie auf : gehen Sie morgen abend mit Ihrer Liebsten j,z
Schauspielhaus . Ich wette , Sie sind dort mit ihr ganz allein
Man gibt dort nämlich ein Stück von — Halbe."

Nach schwerer , mit großer Geduld ertra¬
gener Krankheit entschlief am 15. d . Mts.
mein lieber Mann , unser guter Vater,
Großvater , Onkel , Schwager und Bruder,

StattKarten

der Wirt

Johannes Puls
im Alter von 68 Jahren.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Wilhelmine Puls , geb . Steinke

Nach langer , schwerer Krankheit entschlief
mein geliebter Mann , unser herzensguter
Bruder , Schwager , Onkel und Großonkel

Hans Uttka
im 58 . Lebensjahre.

und Angehörige.

Bremen , den 15 . Januar 1841

Mariechen Uttka , geb . Kamlott

Bremen , Willigstraße 3.

Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand
zu nehmen.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn,,
Germaniastr . 56 s etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Beerdigung findet am Sonnabend,
um 11 Uhr , von der Kapelle des Hasted-
ter Friedhofes aus statt.

Besuche vorläufig nicht erwünscht.

Die Aufbahrung erfolgte im Ge -Be -Jn .,
Germaniastr . 66 ; etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.
Trauerfeier wird später bekanntgegeben.

Nach des , Allmächtigen Ratschluß ent¬
schlief am 15. Januar

Nach längerem Leidex verschied heute
unser Mitglied des Aufsichtsrats,

Herr

Johann Puls
im Alter von 68 Jahren.
Wir bedauern tief den Verlust dieses so
vortrefflichen Mannes , der seine Kraft
und Wissen unserem Geschäft gewidmet
hat.
Ein treues Gedenken werden wir ihm
stets bewahren.

Aufsichtsrat , Vorstand und
Gefolgschaft der

Einkaufs genoffenfchaft
Bremer Wirte

ö. m. b. H.

Bremen , den 16 . Januar 1941.

Herr

Mich MeWhni
Bauherr zu 8t . Jakobi.

24 Jahre lang hat der Heimgegangene
mit ganzer Treue das Vauherrnamt ver¬
waltet . Seine charaktervolle Haltung,
seine friedfertige Gesinnung und echte
Frömmigkeit werden den Entschlafenen
der Gemeinde unvergeßlich bleiben lassen.

Ev . Gemeinde St . Jakobi
H . Wähmann,

verw . Bauherr

Am 14. Januar verstarb
unser lieber Kamerad

Hans Uttka
Wir verlieren mit dem Ver¬
storbenen einen treuen Ka¬
meraden und werden ihm
ein ehrendes Andenken be¬
wahren.
Die Trauerfeier wird später
bekanntgegeben.

Beteiligung aller Kameraden
ist Ehrenpflicht.

Der Kameradschastssührer.

Heute morgen entschlisi
ganz plötzlich unser

Parteigenosse

Leopold Rolle
Ortswart der DAF.
„Krast durch Freude"

Wir werden sein Andenken
in Ehren halten.

NSDAP.
Ortsgruppe Hans Rickmers

i . A . Barthe,
Ortsgruppenleiter.

Deutsche Arbeitsfront
Ortswaltung Hans Rickmers
Schmidt,  Ortsobmann.

Familien « » zeigen  werden in der
„B. Z." zu «iniäßigtsn Preisen berechnet,
»MLMlWWW a » » » » »

Ltsllsnanssbots

olM?
gssuctit

Huck » suLkiflkswsIss
Lonnsnstcssts 4 o kuk: 2 68 58

Wir suchen

M WM
als Manglerinnen und Heiß,,
rinnen sür volle Schicht, 'tage¬
weise u, - s, d , Abendstunden,
von 17—22 Uhr,
Dampfwäscherci Oekkers,
Fallingbosteler Straße 4—8

Kontorirtin
(auch Anfängerin)
für Dauerstellung zum baldigen Antritt

iiinriek tteyerliierekr
Segelmacherei,
Bei der Reeperbahn 9

G
ßreM'Lyetzk

Im gesegneten Alter von 90 Jahren ver¬
starb unser langjähriger Mitarbeiter und

Prokurist , Herr

Am 14. ds . Mts verstarb unser lang¬

jähriges Gesolgschaftsmitglied
Ferdinand Frese

Heinr . Kastens
Der Verstorbene hat dem Betriebe lange

Jahre treue Dienste geleistet . Sein An¬

denken wird in Ehren gehalten werden.

Bis zu seinem Ilebertritt in den Ruhe¬
stand war der Verstorbene während eines
Menschenalters bei uns tätig . In dieser
Zeit hat - er sich durch rastlose Tätigkeit
und Treue hohe Verdienste um die Ent¬
wicklung unseres Unternehmens erworben.
Wir werden des Verstorbenen stets ehrend
gedenken.

Betriebsfiihrer und Gefolgschaft
der Firma

Logemann <L Wardenburg

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der

Mineraloel -Rasfinerie
vorm . August Korss . Bremen

stellt sofort ein

!-Ioc>I<S'6sc:I<'6 i'ousi 'si
Erünenstratze 80

brausn
als Postfacharbeiterinnen gesucht.

Meldung

Postamt 5

An der Weide 52 , Zimmer 448

Lttsin-

kinderl. zu sofort
Bismarckstr. 84

MWlkllMl!
ll.

sür dauernd , evtl
iür Tage.

Sophienstratze 3

Lm paar
KroscliW
sind nur nvtwen
big, um eine
Kleinanzeige in der
Bremer Zeitung
auszugeben . Wie
viele sind dadurch
aber schon zum
Ziel gekommen!

krausn um! ^ älicken M

Plötzlich und unerwartet wurde unser
lieber Arbeitskamerad

für leichte Arbeiten tagsüber

Iür rolorl geruckt

StattKarten
Heinrich Rühmn«

Herzlichst danken wir allen , die uns beim
Scheiden unserer lieben Schwester , Schwä¬
gerin und Tante,

Diakonisse

Lina Dittmann

nach einem arbeitsreichen Leben aus un¬
serer Mitte gerissen.
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen
treuen und zuverlässigen allseits belieb¬
ten Mitarbeiter , und werden sein An¬
denken stets in hohen Ehren halten.

Vorzustellen bei Gefolgschaft „I . " Flughafen

koeke ^ ull klugreugbsu L.m.b.ti.

Oerscle tSr junge Is-
IrencLge svlensclien , cüe

vielseitige Interesse»
bslosn uncl so rnane ste» -

loi öegslrungen ver¬
raten , ist clie k-'rage cler

öeruisvvsiil gsn ? be¬

sonders soinvierig . Die

oseirekÜFen Lernte in»

Verlag cler Leitung

bieten vielen I ä̂liiglceiten nncl Legabungen clie

X4ägI !c 1>Iceit 2ur / reisn wnk uoüen Lntlaltung aller
Krsite . 8c >anest c8e verlsgslcaulinänniscstea Ab¬

teilungen wie Luestbsltung , Reestnungs - und Lin-

Irauiswesen , Verwaltung , Personalabteilung und

irn besonderen die teebniseben Abteilungen , ^ n

Zedern ^ rbertsplatr stebt dern Pliebt »gen und Leg-
sarnen die I 4̂öglieblceit des VcwwsrtsboinrnenL

oüen . Oute l-eistungsn tnstren 2u leitenden 8tel-

lungen und seststeüsteb rur 8pit2e des Onterneb-

wens , rur Verlagsleitung ! kstn stöbe « 2iel , da « bei

den guten ^ulcunltsaussiestten deutscber Verlsgs-

tartsrnsstinsn und istren beru Lieben Vlögliestlceiten

ön In - durest stervorrsgsndss Kö
»rsiestt werden stsrur.

können

« HP-" -« « « '

-- in- vnä I-Satlls « . KlöslicU-r-c« . —
«ll -ii« örsmei Teilung

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

6LIU. k. V . SOKVVLKll. MLKlLU
LUIVIMMst - M0 IWI 'oLM - IVMlrr

Scstüsssflcocb 11
stall istrs

LlakIIrammsr
rur Unterbringung von WsilsscstsnsIIsrär,

c»uek in 5ckI ! « I) ^öLkv ^ n
rur Verfügung

leissonnummsr 2 1Z 81, 2 14 81

Erfahrene

ksurgekillii,
oäef 51 ülre

nach Garmisch - Partenkirche»'
gesucht.
E. Hart,
Privatklinik Dr , Strauch,
Rcmbertistraße 87 _

ksurgslliltm
per sof, ob, l , Febr, f, gkMsij
Einsamilienhaushalt gesuch»
Frau Richard Stratcmann,
Bielefeld . Schillerplatz -«-

an der I l

ihre Teilnahme bezeugt haben . Jnsbeson
dcre gilt unser Dank Herrn Pastor Frick
für seinen liebevollen Nachruf bei der
Trauerseier.

Die Angehörigen

Schnell und gut arbeitet die Druckerei der Bremer

Zeitung beiderHersteliungvonFamrlien - Druckfachen
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